
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 10 (1888)

Heft 27

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



ffr. 27.

rauejt»
JBsfyttfev Jahrgang.

—s Brgait für bir ^nferrffett brr .ïrauxnutuûL

1888.

gUronnenfent:
Sei granfo=3ufteïïung per ifSoft:

gäljrtidj gr. 6. —
ynIBjäijrfitfi „3. —
StuStcmb frattfo per gapr „ 8. 30

Me lloftitrater & gnitjljitubluitgtn
nehmen Seftettungen entgegen.

gorrefpnnöenjeit
unb Setträge in ben ®ejt ftnb an

bic 3îebaftiot! p abrefftren.

iteöttltftoit :

grau ©life ôoncggcr in St.g-tbeir.
SEetepfjon in ber ©tabt:

tit ber
3)1. ^älht'itfien 23udjbrucferet Beim Sweater.

3t Oiaücu

gnfntimspim :
20 (Sentîmes per einfache tßetitpite.

gapressStmionccn mit DiaBatt.

gtoféntte
Beliebe man franfo an bte ©jpebition

einpfenben.

^.msgattr:
Sie „Sctimeiger granemgeitung"
' erfcfteint auf jeben ©onntag.

SJÎotto; 3nttiter ftreBe unit ©angelt, uttb fanttft btt felBer £ein ©attgeS
äBcrbett, als biertettbeä ©lieb fcjiUèfi an ein ©attgeS bid) an!

gute galjiungeit
fiub ausfdjtiefjttcf) an bie SR. JtätiirfcBe

Sudfbrucferet tn ©t. ©allen p ent»

ricfiten.

Bmtntag, 1. Jtolt.

fiitPip pt JPronrat
auf öie

Pd) woher g nuten toi hing
mit öen beiöen mortatl. Gratisbeilagen :

Für Me jitttgE Wtlt unb öliffbctluttgEit
bE» EMtnuüjcr FrauEttirEt'BanbE».

j bcübjäbrlidf ^r. 5. —
ïâbintitEimntfiUtrEta: <

„I merteljcujrl. gr. \. oO

JDir bitten um gefl. prompte (Erneuerung

6er poftabonuements unb galten uns ju jatjb
reidjen neuen Seftellungen beftens empfohlen.

jSjt ©allen. ßorbaditungsüollft

$£tlag to idjincip frara-leitiiiiii:
ijtt. fiiilttt'lilje iliuljbntrltrm.

3utrtEbiutfjettî

[§§llas Ü* nimmer ber fdpecüicbfte Gag,
ÏDenn frifdj ber Sdtmerj, ber Sd)icE=

falsfdflag,
Da I)êif| ber 3amrner brennt unb œiiblt
Unb nichts bie tiefe ITunbe îôt)It,
ÏDo felbft ber Scfymerz jum ïteize roirb,
Der neuen Sporn unb Scanning gebirt
ÏDenn eœig gleidj bie Cage jiefyn,
Der ffoffrtung bar, fo enblos tjin,
Hub idles anbers, als es einft,
Du ber Derjmeiflung Cljräne ideinft:
Da mirb ber Seelent/unger macb,

Da jagen ©Iff unb 21uge nad)
Dem ungelösten (Hätlffelmort —
Das, menu bas ©lüdauf ewig fort
Uns Surrogat ber Seligfeit:
^ufriebentfed/ <3ufriebenl)eü ®. œ.

Wit iü| ntiüttem Mannt Bas Baus
Iteü itnü|üTErtIj «tariffs.

t ulf:J or etwas mehr atS adjt galjrett deirattgete

s icf) einen SRann, beffett bamatige Steigungen
'fjÖjVu uttb ©ewofpbeiten fefjr geringe SluSfidjt

boten, baff er SäuSlidjfeit unb gamilien»
(eben jemals lieb gewinnen werbe. ©r War mehrere
Sabre after atS ici), üerbradfte feine Seit meift in
©efeHfdiaften unb liebte ben 2!Bechfet, benn feit jef)n
gafjren war er nie länger als fedjS SRonate im
gleichen SogiS geblieben, ©einer ©cmüthtichfeit wegen
war er überall gern gefebett unb fo fehlte eS ibm
nie an ©intabungen. SBäre er ein fcf)öneräRann
gewefen, was jebocl) feineSWegS ber galt war, fo
wäre au§ if;m Wölfl jette 2trt üon ©efettfdjaftSpuppe
unb Slatfdffolporteur geworben, wie fie gleict)§eitig
üon bett grauen gehätfdjelt, üon ben ©eden bewttn=
bert unb üon ben SRämtern ächten ©djlageê üer»

achtet wirb. 21ber ba er üott Statur äufjerft platt
war — ich jitire jeinett eigenen 21u§britcf — fo
blieb ihm biefe ©rniebriguttg erjpart.

@r batte atS lebiger Sftanit ein fdjihteS @itt=

fommett unb Wenn er fo üiete ©tttlabungen annahm,
fo gefdjatj eS jebenfaltS nicht aus fttauferiger S3e=

re^nung. ©r fühlte üielntehr einen inner« ßttg jur
©efeHfchaft ; er liebte bie ©enüffe einer feinen unb
wohlbefehten $afel ; er war gemüthli^en ®ummel=
partlfiett nicht ablfolb ; er Wit^te fetbft Srinfgelagett
eine angenehme ©eite abjttgewhtneit unb war 5. 33.

ait 33Iumenau§fteIIungen gelegentlich itt offenbar be=

geifterter Stimmung p treffen.
S" .bauje flimmerte er jicb Wenig um praftifche

®inge. ®a er ftott bepljlte unb bie wödienttichen
Ütoiett ttidjt nachrechnete, fo Würbe er mit ber Stuf»
merffamfeit bebient, auf welche er, ®attf feiner nach»

fidjtigen ©utmüthigfeit, üotten Sdtfprudj hotte, ©elbft
heutjutage weih & noth nicht am beften mit ©elb
umjugehen unb wenn ich nicht wäre boch

ich Witt ben ©reigttiffett nicht üorgreifen.
®aS ©ejagte genügt, um barjutlfttn, bah l<h nicht

baS fügfamfte SJtateriat hatte, um barauS einen häuS»
lid)ett SJiann ju bitben. Sd) War bantalS 19 $abre
alt unb er um bie 30. iOtit 30 fahren beginnt
ber ©harafter be§ ÜJtanneS fein bleibettbeS ©epräge
anzunehmen, er lafjt fiel) Wettiger teidft beeinftnffen,
als ber jüngere SRantt. SBenn er nicht mit 30 Sah»
ren ein gefe|teS SBejett annimmt, fo ift wenig StuS»

fietjt, bah er fpäter Ihne, unb metin er, falls er

teidjifinitig gewefen, jich nidjt jum ^Seffern Wenbet, ehe

er 40 ift, fo muh man Wohl ber (poffnuttg entfagen.
SBarum mit biefent SJÎattne ben SSunb für'S

©eben einging, ift ein ©etjeimnih, baS ich le|t nicht
oerrattjen Witt. ©id)er ift jebenfa'tlS, ba| mir fein
©tun baran faut, bis er um mich Warb. Qdj fafj
ihn häufig unfer ®ut freujen, allein ober in ©egleit
einiger feiner ebenfalls mühigen greunbe. ffh fah
ihn nie, ohne bei ntir p benfeit: „@tnen fotdjen
SÜRann fönnte idt) boch Wahrhaftig nicht Ijeirathen."
llebrtgenS war er ftetS mit peinlicher Sorgfalt ge=

fteibet. ©S War mir, als felje ich e® Weitem,
wie fdjarf er bie StBeihe feiner 3Dland)ettett prüfe, Wie

fein fäuberlicf) er ein ©täubten üom iRodärmet blafe.
ffch hewafhete alfo biefen HJtann. iRach ltnferer

ipodizeitStour belogen wir ein hübfdieS 6auS unb
ich lernte nach uttb nach meinen SebettSgefätjrten
grünblich fettnett. @r hatte ein guteS berj uttb er
War and) leitt abfichtlidder duälgeift, aber er be»

trachtete eS als fetbftüerftänbtich, bah man SlfleS für
ihn thite. ©S fiel ihm nicht einmal ein, feinen ®lei»
bern ein paar 33ürftenfirid)e jn geben, — biefe
SRüije hatte matt ihm ju lange abgenommen. Sind)
feinen gefettfehafttidjen Steigungen blieb er treu; wir
machten häufig Sfefuche uttb erwieberten biefelben
mit ©ittlabungen. @0 lange lebig, war er natürlich
ber le|terit fßfticht enthoben gewefen, attein feit er
eigenen iRaud) führte, burfte er fidd berfelben nieijt
entziehen, geh falj jeboch fofort ein, bap bieS überfeine

23erhättniffe hinausgehe, ©r nal)m eS üiet zu
leidht mit bem ©etbauSgeben unb jehien gar tti(|t
Zu bebenfett, was eS fofte, ©äfte zu bewirthen. SBenn
auc£) fein ©infommett für ihn alteitt ein reichlid)eS

genannt werben foitnte, fo hätte eS both unmöglich
gereicht, Wenn eS in bem begotttteneit ©tile hätte
fortgehen müjfett.

ÏRein ©entai)! nahm jich um gar nichts an auher»

halb feines SSerufeS. 33enn int Saufe nur baS @e»

ringjte fehlte, unb baS paffirt bodh in febem Saufe
faft täglich, fo muhte man eittett Slrbetter ober eilte

®ienftfrau fommen laffett. ®aS lief natürlich nicht
ohne Soften ab, unb ein granfen hier unb ein halber
bort, baS mad)t fedott eine refpeftable SluSgabe am
©nbe beS gahreS. geh fetbft hatte alle Sänbe üoll
ZU thun. Unfer SattS war geräumig, ttttb wir hatten
nur ein ®ienftmäbd)en unb einen Snabett zur ®es

forguug allerlei fleinerer ©änge unb ©efdjafte. ®aS
®ieitftmäbchen bewährte jich jum ©tücf recht gut;

Wr. 27.

MUM-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt, ^

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Zährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 3V

Alle Postämter s- Pnchhondtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressircn.

Redaktion:
Frau Elise Honcggcr in St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen

Insertisnspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 1. Juli.

EiyMmg M Admeiiwit
auf die

HchmiM Irnnenzeitnng
mit den beiden monatl. Gratis-Beilagen:

Für die junge Welt und Mittheilungen
des Schweizer Feauenverbandes.

ì halbjährlich Hr. Z. —
Nb oNNLNILnl5 p ee I a :

/ vlerteljahrl. Hr. s. ,o0

Wir bitten um gefl. prvncpte (Erneuerung

der Postabonnements und halten uns zu

zahlreichen neuen Bestellungen bestens empfohlen.

St. Gallen. hochachtungsvollst

Verlag der Wucher FraM-Zeitung i

M. Kälin'sche Kuchdruckeeei.

Zufriedenheit!

IlMHas ist ninvner dee schrecklichste Tag,
Wenn frisch der Achmerz, der Achick-

salsschlag,

Da heiß der Jammer brennt und wühlt
Und nichts die tiefe Wunde kühlt,
Wo selbst der Achmerz zum Beize wird,
Der neuen Aporn und Achwung gebirt!
Wenn ewig gleich die Tage ziehn,

Der Hoffnung bar, so endlos hin,
Und Alles anders, als es einst,

Du der Verzweiflung Thräne weinst:
Da wird der Aeelenhunger wach,
Da jagen Ghr und Auge nach

Dem ungelösten Ääthselwort —
Das, wenn das Glückaus ewig fort
Uns Aurrogat der Aeligkeit:
Zufriedenheit, Zufriedenheit! G. G.

Wie ich meinem Manne das Haus
lieb undGnerth »rächte.

'

or etwas mehr als acht Jahren heirathete
s ich einen Mann, dessen damalige Neigungen

siMw und Gewohnheiten' sehr geringe Allssicht
ZW boten, daß er Häuslichkeit und Familienleben

jemals lieb gewinnen werde. Er war mehrere
Jahre älter als ich, verbrachte seine Zeit meist in
Gesellschaften und liebte den Wechsel, denn seit zehn

Jahren war er nie länger als sechs Monate im
gleichen Logis geblieben. Seiner Gemüthlichkeit wegen
war er überall gern gesehen und so fehlte es ihm
nie an Einladungen. Wäre er ein schöner Mann
gewesen, was jedoch keineswegs der Fall war, so

wäre aus ihm wohl jene Art von Gesellschaftspnppe
und Klatschkolporteur geworden, wie sie gleichzeitig
von den Frauen gehätschelt, von den Gecken bewundert

und von den Männern ächten Schlages
verachtet wird. Aber da er von Natur äußerst Platt
war — ich zitire seinen eigenen Ausdruck — so

blieb ihm diese Erniedrigung erspart.
Er hatte als lediger Mann ein schönes

Einkommen und wenn er so viele Einladungen annahm,
so geschah es jedenfalls nicht aus knauseriger
Berechnung. Er fühlte vielmehr einen innern Zug zur
Gesellschaft; er liebte die Genüsse einer feinen und
wohlbesetzten Tafel; er war gemüthlichen Bummel-
parthien nicht abhold; er wußte selbst Trinkgelagen
eine angenehme Seite abzugewinnen und war z. B.
an Blumenausstellungen gelegentlich in offenbar
begeisterter Stimmung zu treffen.

Zu Hause kümmerte er sich wenig um Praktische

Dinge. Da er flott bezahlte und die wöchentlichen
Noten nicht nachrechnete, so wurde er mit der
Aufmerksamkeit bedient, auf welche er, Dank seiner
nachsichtigen Gutmüthigkeit, vollen Anspruch hatte. Selbst
heutzutage weiß er noch nicht am besten mit Geld
umzugehen und wenn ich nicht wäre doch

ich will den Ereignissen nicht vorgreifen.
Das Gesagte genügt, um darzuthun, daß ich nicht

das fügsamste Material hatte, um daraus einen
häuslichen Mann zu bilden. Ich war damals 19 Jahre
alt und er um die 30. Mit 30 Jahren beginnt
der Charakter des Mannes sein bleibendes Gepräge
anzunehmen, er läßt sich Weniger leicht beeinflussen,
als der jüngere Mann. Wenn er nicht mit 30 Jahren

ein gesetztes Wesen annimmt, so ist wenig Aus¬

sicht, daß er es später thue, und wenn er, falls er

leichtsinnig gewesen, sich nicht zum Bessern wendet, ehe

er 10 ist, so muß man wohl der Hoffnung entsagen.
Warum ich mit diesem Manne den Bund für's

Leben einging, ist ein Geheimniß, das ich jetzt nicht
verrathen will. Sicher ist jedenfalls, daß mir kein

Sinn daran kam, bis er um mich warb. Ich sah

ihn häufig unser Gut kreuzen, allein oder in Begleit
einiger seiner ebenfalls müßigen Freunde. Ich sah

ihn nie, ohne bei mir zu denken: „Einen solchen

Mann könnte ich doch wahrhaftig nicht heirathen."
llebrigens war er stets mit peinlicher Sorgfalt
gekleidet. Es war mir, als sehe ich es von weitem,
wie scharf er die Weiße seiner Manchetten prüfe, wie
fein säuberlich er ein Ständchen vom Rockärmel blase.

Ich heirathete also diesen Mann. Nach unserer
Hochzeitstonr bezogen wir ein hübsches Haus und
ich lernte nach und nach meinen Lebensgefährten
gründlich kennen. Er hatte ein gutes Herz und er
war auch kein absichtlicher Quälgeist, aber er
betrachtete es als selbstverständlich, daß man Alles für
ihn thue. Es fiel ihm nicht einmal ein, seinen Kleidern

ein paar Bürstenstriche zu geben, — diese

Mühe hatte man ihm zu lange abgenommen. Auch
seinen gesellschaftlichen Neigungen blieb er treu: wir
machten häufig Besuche und erwiederten dieselben
mit Einladungen. So lange ledig, war er natürlich
der letztern Pflicht enthoben gewesen, allein seit er
eigenen Rauch führte, durfte er sich derselben nicht
entziehen. Ich sah jedoch sofort ein, daß dies über
seine Verhältnisse hinausgehe. Er nahm es viel zu
leicht mit dem Geldausgeben und schien gar nicht
zu bedenken, was es koste, Gäste zu bewirthen. Wenn
auch sein Einkommen für ihn allein ein reichliches
genannt werden konnte, so hätte es doch unmöglich
gereicht, wenn es in dem begonnenen Stile hätte
fortgehen müssen.

Mein Gemahl nahm sich um gar nichts an außerhalb

seines Berufes. Wenn im Hause nur das
Geringste fehlte, und das passirt doch in jedem Hause
fast täglich, so mußte man einen Arbeiter oder eine

Dienstfrau kommen lassen. Das lief natürlich nicht
ohne Kosten ab, und ein Franken hier und ein halber
dort, das macht schon eine respektable Ausgabe am
Ende des Jahres. Ich selbst hatte alle Hände voll
zu thun. Unser Hans war geräumig, und wir hatten
nur ein Dienstmädchen und einen Knaben zur
Besorgung allerlei kleinerer Gänge und Geschäfte. Das
Dienstmädchen bewährte sich zum Glück recht gut;



106 ôriiuuûtrr ïrauon-Leitung — Blätter für tien Ijâuslttfjen Iitrie

ber Knabe War uni {joc^fteitâ im SBege, itnb mein

Slann gab ficfj nidjt bie leifefte Slül)e, bettfelben

ein wenig gu fhuten. Sie ©efdjäftslente trachteten

bantadj, un® gu überöortfieilen. @® ift bie baare

28af)rl)eitr wenn id) frfjreibe, baff einjelne Krämer

fid) bie @utmütt)igfeit meine® SîauucS geftiffentlidj

gu Stuße machten. 3d) feïbft war taunt mefjr al® ein

Siäbdjeit : auf mich nahmen fie gar teilte Slücfficht.

Stein Scann fdjien feine 2t£)nung gu haben, baff

bie Sache fdjief ging. 3d) erfannte, bah ich bei it)m
ben öebel anfeilen muhte, wenn bie Singe attber®

fommeit faßten.
3d) begann bamit, baff ich hic "ne Slrbeit

öorfd)ü|te unb gu §aufe Hieb, anftatt ihn, Wie bi®=

her, auf feinen häufigen Befuhen ^u begleiten. Sie®

führte bagu, baff er felbft t)ie unb ba ablehnte.

„SBemt Su baheim Heibft, Caroline," fagte er, „fo
bleibe id) natürlich auch, obwohl ich teilten tiernünf»

tigen ©runb für Seine SBeigerung einfelje."
SBenn er 51t Kaufe blieb, fo machte ich ihm Side®

fo angenehm al® möglich ; id) forgte it. SX. bafür,
baff eine feiner SiebtingSfpeifen auf beut Sifdje er»

fdjiett. ßuerft nahm er bie® ade® at® etwa® ©elbft»

berftänbliche® h: nath mtb nach hämmerte aber ber

(Sebalde in ihm auf, baff meine Bemühungen bodj

eine Slnerfennung Werth feien, unb bon biefem |feit=

fünfte an batirt and) feitte Berwattblung in einen

mufterhaften Kau®» unb gamilieitüater.
SBer fid) einmal, fei e§ Slann ober fÇrau, ait'®

Slnêgehen, an'® Befudjemadfen ober ©efedfdjaftSleben

gewöhnt hut, thut gewiff fdjwer baratt, am Sal)eim»
bleiben wieber ©efaden 51t fittben. Sch rechnete

meinem Slanne bie UeberWinbitng, bie er fid) foften

ließ, hod) ait, Wenn ich auc£) in mir felber feinen

Sîafjftab für biefelbe empfanb. Sie erfte ©ntbedimg,
bie er nun 511 Kaufe ntadjte, War, bah er einen

gang l)ubfd)en ©arten befiße, unb er entfdjloB fleh,

benfelben felbft 51t beforgen. Ser bjiefür angeftellte
©ärtner war fefjr hod) gu ftefjen gefomnten, obwohl

er juft fo Diet baratt tl)at, wie bon einem Pielbe»

fdjäftigten llebernehmer gu erwarten ift. Stein Stann
taufte ein öanbbitd) ber ©artenbaufunft unb legte

fid) ernftlich in'® Beug. SBenn and) feine erften

Dîefultate non Slnbertt belächelt würben, fo mad)ten

fie both Wenigften® ihm felbft greube. Sachten bie

Sente, wenn fie ihn an ber Slrbeit faljen, fo lachte

er mit. Steht Statin ift in etweldjen Singen eitel,
aber nicht in allen. Sil® er ltnfere totale ©arten»

bau=Slu®fteduttg mit eigenen fßrobuften befdjidte, be=

merfte er auf ben erften Blid, bah er ben ©ipfel
ber Seiftungen noch mdjt erflommen hatte. Stilein er

lieh fiel) bie Suft an ber ©ärtnerei nicht öerberben.

Bon biefer le|tern gelangte er bagu, fiel) ge»

wiffer ©efdjäfte im Kaufe angunehme-n, bie jeber
Stamt non mähigen Stitteln felbft nerrichten follte.
3d) fagte ihm gWar nicht bireft, bah e§ ihm frei«

ftehe, feine eigenen Kleiber 511 bürften ober bah bie

©etaffenljeit, womit er biefe® ©efdjäft Stnbern an»

heimgufteden pflege, meine ©ebutb bisweiten auf bie

ißrobe geftetlt habe, fonbern ich brachte ihm feinen
9tod nebft einer Bürfte mit ber Bemerfung : „Sa®
Sienftmäbcheit hat beute Storgen fo nie! gu thun ;

hätteft Su nielleicht3eit, biefenSftod felbft gu bürften?"
©r erwieberte, bah er e® hoffe, Sieiber gu bürften,
gleichwohl that er e§, unb nach "n paar ähnlichen
SBinfen bürftete er regelmähig feine Kleiber felbft.
Slehnlich ging e® and) ohne adgu niele Stühe mit
anbertt Keinen häuslichen Berrichtitngen. Bielleicht
thut er ade biefe Singe weniger, Weil fie ihm Ber»

gnügen machen, al® weil er einfiel)!, bah e® fein
muh immerhin thut er e® ohne Sturren, unb bie®

ift Side®, ma® ich t)erlange.
SBa® mich anbetrifft, fo barf ich °hne ©elbft»

Überhebung fagen, bah Ich mir bie Bel)aglid)teit be®

Kaufe® ftet® gum ©tubium unb eifrigen Beftreben
gemalt habe. SBa® Wir hatten, fliehte ich moglidjft
tiortheilhaft gu Perwertben. 3ch war nicht nur
bemüht, geniehbare ©peifen aufgutifdjen, fonbern ihnen
auch ein einlabenbe® SluSfehen 511 geben. Stänner
lieben bie Bebagtidj!eit, bafür heirathen fie. @® ift
eitel, ihnen bie® pm BorWitrf machen ober fie be®»

halb felbftfüd)tig fchelten gu woden. SBogu fod benn
ba® Keiraffjen gut fein, wenn e® nicht jur §ebung
be® materiellen 2öo£)tfeirt® öbn Staun unb grau bei»

trägt? Statt glaube e® ja nur, bah ba® §erj, Wel»

che® in Betreff ber häuslichen Singe beruhigt ift,
fid) balb einem höheren Streben guwenbett Wirb,
©in Staun, bem nicht häusliche SBiberroärtigteiten
ba® ©emüth bergäden, finbet 3eit, ait bie Berfdjöne»

rung be® Seben®, au beffett grohe Siele ju beulen
unb fidj ju fragen, wie er e® für fid) unb feine
Umgebung Keffer geftalten löntte.

Sie |feit, bie mein Stamt brauchte, um feilten
unhäu®lid)en Steigungen unb ©ewol)nheiten 31t eut»

fagen, jählt nur nad) Stonaten. @r gewann fein
§au® unb :peint lieb unb e® 30g ihn nicht mehr
baüon fort, auher in ©efchäfteit ober um mit mir
31t fungieren, ©piel unb Befud) üerlorett bie Sin»

3iel)itngSlraft für it>n ; ein Slbenb 31t .Kaufe, im Sont»

mer tu feinem ©arten, im SSinter im warnten Salon,
gewährte ihm Pode Befriebigung.

Sur einmal im 3ahre jeigt er nod) bie Hit»

Wanbfuitg, ausreißen 3U Wodeit, unb jwar im grüt)=
ling, wenn id) bie grohe §au®reinigung Pornehnte.
©r hält fie für itberflüffig, id) aber lönnte fie nidjt
mit ruhigem ©ewiffen unterlaffen. 3ch Weih jWar,
bah man barüber getheilter Hnfidjt ift ; allein meine
Stutter hielt Piel barauf unb ich habe es Pott ihr
gelernt. Stein Staun geht wäljrenb ber „3'rül)ltng®=
fchwemme", wie er e® nennt, im cpaufe umher wie
eine gefüllte Bombe, Welche jeben Hitgenblicl 311 ej»
plobiren broht. 3d) lann nicht behaupten, baff biefe

jährliche ©pül» unb @djeuer=9îeooIutioit biirchau® un»
erlählich fei; id) lanit aber and) nicht jugeben, baff
fie Pom Hebet fei. Sie ffteintid)feit ift ba® befte

Stittel jur ©rljaltung be® Kaufe® unb be® Stobiliar®,
unb fo lange id) ein Kau® befitie, gebenle ich L'iu

reinliche® 31t haben.
Slit® meiner eigenen ©rfatirung ititb au® meinen

Beobachtungen siehe id) ben ©djhih, öah fid) weitige
Stänner Pott einer grau 3Wingen, bie meiftett aber
leiten laffen. Srum, meine ©hweftent, wenn ©uclj
am KauSfrieben gelegen ift, wie lönnt 3hr h» benit

babitrh 31t erhalten fitdjen, bah 3hr mit ©iternt
©atten auf bem ®rieg§fuhe lebt? Kat biefe® Unheil
einmal begonnen, bann enbet e® nimmer, bi® eine®

ober beibe im ©rabc ritben. SBaffenftidftänbe fütb
ntöglih, aber bauernber griebe nicht.

Söenn ein Stamt bon Statur ober in golge
äuhent ©influffe® bem fjänÄlicKen Seben entfrembet

ift, fo muß bie grau fudjen, ihm Kau® unb Keint

angenehm unb begehrenswert!) 3U machen, ©te muh
ihm bie Ueberjeugung beiguKringen fliehen, bah du

gamilieitleben etwa® Beffere®, ©hönere®, Èteiuere®,

Saiternbere® liegt, at® in ben flüchtigen unb felbft»

füdjtigen ©enüffen be® lebigen ©tanbe®. Bunt Be=

Weife, baß c>® möglih ift, ihn hiePon 31t überjeugen,
Weife ich mit ©talj auf meinen eigenen gad hin.
Stit ©tolj, ja, benn ich wette, bah gewiffen grauen
mihlungen wäre, au® meinem ©atten nur ben ©hat»
ten eine® guten ©bemanne® 311 mähen.

Bum ©djluffe möchte id) ben gungfrauen, Weihe
im Begriffe ftetjeu, fid) 31t perehelichen, anempfehlen,
meine Bemerüüngen 311 beherzigen. Sie Sebenêweife
einer §au§frau, Wie id) fie Perftehe, mag piedeiht
nidht Hden tonPeniren: fie wünfhen Piedeiht ein

fröhlichere® Seben, mehr ©efedfdjaft 311 empfangen,
mehr Befudje 31t mähen. Sßemt bem fo ift, fo fann
idj mtr hoffen, bah fie fid) balb einer beffern ©infiht
erfhliehen. ©in Kau® ift leer unb troftlo®, Wo nicht
eine grau fhaltet unb waltet ; aber auch eine grait
ift ein bemitleibenêwertfjeS SSefen, Wenn ihr ein Kau®

fehlt. Sie ruhigen greuben be® hauSlidjen unb
gamilienleben® finb inniger unb beftänbiger, aï® bie

Bergnitgungen be® gefedfhafttidjen Sebett®. H. W.

3m hm
©on HuguP Krufrl.

^I^^^leihwie fih im Sprachgebrauch be® Boite®

Jl|||« ber Huêbrud pon „ber Kanb" be® Sîenfhen
eingebürgert hat, obgteih jeber gefuttbe unb

Jb normal gebaute Stenfdj 3Wei Känbe hat,
fo fprehen Wir jnmeift auh nur „Pom Singe be®

Stenfhen". Se® Stettfdjen Kanb fhafft ade SBertlje,
be® Stenfhen Kanb thut fih tu Stilbe auf, be®

Sîenfhen Kanb firent ©egett au® — fo auh: ba®

Singe be® Sîenfhen ficht in Weite gernett, ba® SXuge
be® Sîenfhen ift ber Spiegel ber ©eele, ba® Singe
be® Bater® ober ber Sîutter rul)t mit SBohtgefadeit
auf ben ®inbern; ba® Singe fhon Perräth ben

Sîenfhen ; ba® Singe ©otte®, fagen wir, Wadft über
un®. Unb fo Wie wir fagen, bah ber Sîenfdj bon ber
Kanb be® ©djktfal® erfaßt Werbe, fo fagen Wir and),
ba® SXuge ber Borfehitng begleite ihn auf aden feinen
SBegett.

Se® Sîenfhen SXuge ru h t mit Borliebe auf iljm
fpntpathifdjen Bilbern, Wie e® fid) anberfeit® abge»

fhredt unb beleibigt fühlt burd) Wibcrliche ©senett.
gntmer mel)i" Bilber, immer wieber neue unb immer
Wanbelbarere fadett itt be® Sîenfhen Singe unb bleiben
fo ober ähnlich im ©ebädjtuih haften. Sicht fatt tarnt

fih ber Sîenfh an bem feljett, Wa® il)tu „itt'® Stuge

fällt", Wo bod) anbererfeit® ein Windige® ©taubdjeit,
in'® Singe gefaden, ba® gröhte Unbehagen üentrfadjt.
©itt einsiger Blid be® Singe®, Pon un® ausgegangen,
Permag Seben unb Suft bei Slnberen 31t erweden,
unb wieber Permag nur ein Blid, Pott ber Stimmung
be® Kerzen®, Pott trüben ©ntpfinbttngeu beeinflufjt,
liebe, geliebte fßerfonen Pon un® 31t fdjeud)en. Sa®
Singe be® Sîenfhen begnügt fih nicht mit bem, Wa®

e® wirtlid) unb ohne Piel Uniftäitbe fiel)! unb 31t

feljen betommt, — mit aderf)anb fünftlidjett KHf§=
mittein bewaffnet e® fih, um ben toeiten SBelten»

räum 3U erforfhen unb Kimmel ttnb ©rbe fid) bienftbar
31t mähen. 3" biefem unbegrengten SBeltenraum ficht
ba®. Singe be® Sîenfdjen bie ©eftirne nad) Sîinuten
auf» unb ttiebergehett unb berehnet bereit Sauf,
hinau® felbft in ©Wigteiten, — aber einem Slenfc£)en
föttnen wir fünfgig unb fehgig, auh fieben-gig unb

ahtgig 3al)l'e in'® SXuge fefjett, unb wir haben bie

geheimen Sriebfebern ber ©eele immer nodj niht
ergritnbet.

Sarttnt auh war feit Slenfdjengebenten gerabe
ba® Singe bem SJÎenfhen ein 9lätl)fel. öb un® eine

hohentWidelteSSiffenfhaft auh bieSäthfel unb SSun»

ber be® Stuge® gelöst gu haben Porgibt, ob Wir e®

faffen tonnen, weihe Serpen ba bie Sidjtftrahlen
gu empfangen unb bem geiftigen Seben be® Sîenfhen,
alio feinem Seilten 31t Permitteln haben, ob wir
un® audi in Sldent flar finb, lote ba® (Sehen unb

©mpfinben Por fih geht unb Weihe® hiergu bie Kilf®5
mittel finb, — ber gorfdjer felbft, ber Senner be®

Stuge®, ber gefdjidtefte Operateur, ber un® Porrehnet,
unter Weihen Bebingttngen wir unfer Slugenliht
Perbeffern unb erhalten, unter weihen Bebingungen
wir e® perlieren tonnen, er Perliert feine Sîaht
unb feine Sunft unb ad' feine gaffung, je nadjbem

er fid) felbft bem Singe anberer Sîenfhen gegenüber

befinbet. 3ft e® ba® Stuge eine® hochPermögenbett,

einfluffreicheit Sîanne®, fo wirb er bie feinen 31t

Boben fenten; finb e§ bie Singen einer Perführertfdjen
©hauen, fo werben bie feinen fih Wie in einem

Bauberbanne befinben ; finb e® bie Singen eine® lieb»

liefert Siube®, fo werben bie feinen Wieber liebeood

leudjten, — in aden Seben®lagen Wirb auh ber

Kenner unb fogufagett ber Beherrfdjer be® Singe®

bic DJÎaht über feine eigenen mehr ober minber
Perlieren, wie bie anberen ©terbühen auh- @§ ift
eben bie ntagifhe Kraft be® Slttge® be® Sîenfhen,
bie, Pom Sljierbänbiger au®gel)enb, SöWett unb Siger
in bie ©den ihre® Käfig® treibt, wie fie 31t redjter Beit
unb am rechten Ort, Pom Kinbe auëgeljenb, bie Per»

ftodteften Slenfhenhergen enblih gu erweichen pertnag.
SBer ade bie Sieber fammeln Wollte, in benett

Pon fhönen Singen bie Siebe ift! SBer ad' ba® ©tücf

herbeitragen tonnte, Wa® nur in einem Sîenfhen»
l)ergen mit ber Beit, buret) ba® Stuge Permitted,
barin aufgeftapelt tourbe! SBer all' ben gamnter
un® berichten tonnte, Pon Slenfdjenaugen peranlafjt
Unb Wer ba® unfäglidje, unfagbare Seib un® fhilbern
tönnte Serjenigen, bie ba nid)t feljen! Können

wir, bie Wir bie Kerrühteiten biefer SBelt tagtäglich
Por Slugen hoben, tonnen wir fo reht, fo wahr unb

tief empfinben, wa® e® Wohl h"Ben «mg, niht® 3«

fehen? Bei adem Slufgebot unferer Kraft — nein!
Sa® tonnen wir niht! SBir tonnen gu ben Pott un®

bereit® erforfdjten SBeltfpftemen Wohl neue erforfhen
ttnb gu ben alten hinguthuu, föttnen gu ad' ben

Kimmeltt immer toieber neue Kiwmel fügen, aber

fagen, wa® e®bebeutet, niht®, gar niht® gu fehen —
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der Knabe war uns höchstens im Wege, und mein

Mann gab sich nicht die leiseste Mühe, denselben

ein wenig zu schulen. Die Geschäftsleute trachteten

darnach, uns zu Übervortheilen, Es ist die baare

Wahrheit, wenn ich schreibe, daß einzelne Krämer
sich die Gutmüthigkeit meines Mannes geflissentlich

zu Nutze machten. Ich selbst war kaum mehr als ein

Mädchen: auf mich nahmen sie gar keine Rücksicht,

Mein Mann schien keine Ahnung zu haben, daß

die Sache schief ging. Ich erkannte, daß ich bei ihm
den Hebel ansetzen mußte, wenn die Dinge anders

kommen sollten.
Ich begann damit, daß ich hie und da eine Arbeit

vorschützte und zu Hause blieb, anstatt ihn, wie bisher,

aus seinen häufigen Besuchen zu begleiten. Dies

führte dazu, daß er selbst hie und da ablehnte,

„Wenn Du daheim bleibst, Karoline," sagte er, „so
bleibe ich natürlich auch, obwohl ich keinen vernünftigen

Grund für Deine Weigerung einsehe,"
Wenn er zu Hause blieb, so machte ich ihm Alles

so angenehm als möglich; ich sorgte u, A, dafür,
daß eine seiner Lieblingsspeisen auf dem Tische

erschien, Zuerst nahm er dies alles als etwas
Selbstverständliches hin: nach und nach dämmerte aber der

Gedanke in ihm auf, daß meine Bemühungen doch

eine Anerkennung werth seien, und von diesem

Zeitpunkte an datirt auch seine Verwandlung in einen

musterhaften Haus- und Familienvater,
Wer sich einmal, sei es Mann oder Frau, an's

Ausgehen, an's Besuchemachen oder Gcsellschaftsleben

gewöhnt hat, thut gewiß schwer daran, am Daheimbleiben

wieder Gefallen zu finden. Ich rechnete

meinem Manne die Ueberwindung, die er sich kosten

ließ, hoch an, wenn ich auch in mir selber keinen

Maßstab für dieselbe empfand. Die erste Entdeckung,
die er nun zu Hause machte, war, daß er einen

ganz hübschen Garten besitze, und er entschloß sich,

denselben selbst zu besorgen. Der hiefür angestellte

Gärtner war sehr hoch zu stehen gekommen, obwohl

er just so viel daran that, wie von einem

vielbeschäftigten llebernehmer zu erwarten ist. Mein Mann
kaufte ein Handbuch der Gartenbauknnst und legte

sich ernstlich in's Zeug, Wenn auch seine ersten

Resultate von Andern belächelt wurden, so machten

sie doch wenigstens ihm selbst Freude, Lachten die

Leute, wenn sie ihn an der Arbeit sahen, so lachte

er mit. Mein Mann ist in etwelchen Dingen eitel,
aber nicht in allen. Als er unsere lokale

Gartenbau-Ausstellung mit eigenen Produkten beschickte,

bemerkte er auf den ersten Blick, daß er den Gipfel
der Leistungen noch nicht erklommen hatte. Allein er

ließ sich die Lust an der Gärtnerei nicht verderben.

Von dieser letztern gelangte er dazu, sich

gewisser Geschäfte im Hause anzunehmen, die jeder
Mann von mäßigen Mitteln selbst verrichten sollte.

Ich sagte ihm zwar nicht direkt, daß es ihm
freistehe, seine eigenen Kleider zu bürsten oder daß die

Gelassenheit, womit er dieses Geschäft Andern
anheimzustellen Pflege, meine Geduld bisweilen auf die

Probe gestellt habe, sondern ich brachte ihm seinen
Rock nebst einer Bürste mit der Bemerkung: „Das
Dienstmädchen hat heute Morgen so viel zu thun;
hättest Du vielleicht Zeit, diesen Rock selbst zu bürsten?"
Er erwiederte, daß er es hasse, Kleider zu bürsten,
gleichwohl that er es, und nach ein paar ähnlichen
Winken bürstete er regelmäßig seine Kleider selbst,

Aehnlich ging es auch ohne allzu viele Mühe mit
andern kleinen häuslichen Verrichtungen. Vielleicht
thut er alle diese Dinge weniger, weil sie ihm
Vergnügen machen, als weil er einsieht, daß es sein

muß; immerhin thut er es ohne Murren, und dies

ist Alles, was ich verlange.
Was mich anbetrifft, so darf ich ohne

Selbstüberhebung sagen, daß ich mir die Behaglichkeit des

Hauses stets zum Studium und eifrigen Bestreben
gemacht habe. Was wir hatten, suchte ich möglichst
vortheilhaft zu verwerthen. Ich war nicht nur
bemüht, genießbare Speisen aufzutischen, sondern ihnen
auch ein einladendes Aussehen zu geben. Männer
lieben die Behaglichkeit, dafür heirathen sie. Es ist
eitel, ihnen dies zum Vorwurf machen oder sie

deshalb selbstsüchtig schelten zu wollen. Wozu soll denn
das Heirathen gut sein, wenn es nicht zur Hebung
des materiellen Wohlseins von Mann und Frau bei¬

trägt? Man glaube es ja nur, daß das Herz, welches

in Betreff der häuslichen Dinge beruhigt ist,
sich bald einem böhcren Streben zuwenden wird.
Ein Mann, dem nicht häusliche Widerwärtigkeiten
das Gemüth vergällen, findet Zeit, an die Verschönerung

des Lebens, an dessen große Ziele zu denken
und sich zu fragen, wie er es für sich und seine

Umgebung besser gestalten könne.

Die Zeit, die mein Mann brauchte, um seinen

unhäuslichen Neigungen und Gewohnheiten zu
entsagen, zählt nur nach Monaten. Er gewann sein

Hans und Heim lieb und es zog ihn nicht mehr
davon fort, außer in Geschäften oder um mit mir
zu spazieren, Spiel und Besuch verloren die

Anziehungskraft für ihn: ein Abend zu Hause, im Sommer

in seinem Garten, im Winter im warmen Salon,
gewährte ihm volle Befriedigung,

Nur einmal im Jähre zeigt er noch die

Anwandlung, ansreißen zu wollen, und zwar im Frühling,

wenn ich die große Hausreinigung vornehme.
Er hält sie für überflüssig, ich aber könnte sie nicht
mit ruhigem Gewissen unterlassen. Ich weiß zwar,
daß man darüber getheilter Ansicht ist: allein meine
Mutter hielt viel darauf und ich habe es von ihr
gelernt. Mein Mann geht während der „Frühlingsschwemme",

wie er es nennt, im Hause umher wie
eine gefüllte Bombe, welche jeden Augenblick zu ex-

plodireu droht. Ich kann nicht behaupten, daß diese

jährliche Spül- und Scheuer-Revolution durchaus
unerläßlich sei; ich kann aber auch nicht zugeben, daß
sie vom Uebel sei. Die Reinlichkeit ist das beste

Mittel zur Erhaltung des Hauses und des Mobiliars,
und so lange ich ein Hans besitze, gedenke ich ein

reinliches zu haben.
Aus meiner eigenen Erfahrung und aus meinen

Beobachtungen ziehe ich den Schluß, daß sich wenige
Männer von einer Frau zwingen, die meisten aber

leiten lassen. Drum, meine Schwestern, wenn Euch

am Hansfrieden gelegen ist, wie könnt Ihr ihn denn

dadurch zu erhalten suchen, daß Ihr mit Euerm
Gatten auf dem Kriegsfuße lebt? Hat dieses Unheil
einmal begonnen, dann endet es nimmer, bis eines

oder beide im Grabe ruben, Waffenstillstände sind

möglich, aber dauernder Friede nicht.
Wenn ein Mann von Natur oder in Folge

äußern Einflusses dem häuslichen Leben entfremdet
ist, so muß die Frau suchen, ihm Haus und Heim
angenehm und begehrenswerth zu machen, Sie muß

ihm die Ueberzeugung beizubringen suchen, daß im
Familienleben etwas Besseres, Schöneres, Reineres,
Dauernderes liegt, als in den flüchtigen und
selbstsüchtigen Genüssen des ledigen Standes, Zum
Beweise, daß es möglich ist, ihn hievon zu überzeugen,
weise ich mit Stolz auf meinen eigenen Fall hin.
Mit Stolz, ja, denn ich wette, daß es gewissen Frauen
mißlungen wäre, ans meinem Gatten nur den Schatten

eines guten Ehemannes zu machen.

Zum Schlüsse möchte ich den Jungfrauen, welche

im Begriffe stehen, sich zu verehelichen, anempfehlen,
meine Bemerkungen zu beherzigen. Die Lebensweise

einer Hausfrau, wie ich sie verstehe, mag vielleicht
nicht Allen konveniren: sie wünschen vielleicht ein

fröhlicheres Leben, mehr Gesellschaft zu empfangen,

mehr Besuche zu machen. Wenn dem so ist, so kann

ich nur hoffen, daß sie sich bald einer bessern Einsicht
erschließen. Ein Haus ist leer und trostlos, wo nicht
eine Frau schaltet und waltet; aber auch eine Frau
ist ein bemitleidenswerthes Wesen, wenn ihr ein Haus
fehlt, Die ruhigen Freuden des häuslichen und
Familienlebens sind inniger und beständiger, als die

Vergnügungen des gesellschaftlichen Lebens, ll,

Das Auge des Menschen.
Von August Kruhl.

sich im Sprachgebrauch des Volkes

HW» der Ausdruck von „der Hand" des Menschen

eingebürgert hat, obgleich jeder gesunde und

I ^ normal gebaute Mensch zwei Hände hat,
so sprechen wir zumeist auch nur „vom Auge des

Menschen". Des Menschen Hand schafft alle Werthe,
des Menschen Hand thut sich in Milde auf, des

Menschen Hand streut Segen aus — so auch: das

Auge des Menschen sieht in weite Fernen, das Auge
des Menschen ist der Spiegel der Seele, das Auge
des Vaters oder der Mutter ruht mit Wohlgefallen
auf den Kindern; das Auge schon verräth den

Menschen; das Auge Gottes, sagen wir, wacht über
uns. Und so wie wir sagen, daß der Mensch von der
Hand des Schicksals erfaßt werde, so sagen wir auch,
das Auge der Vorsehung begleite ihn auf allen seinen
Wegen,

Des Menschen Auge ruht mit Vorliebe auf ihm
sympathischen Bildern, wie es sich anderseits
abgeschreckt »ud beleidigt fühlt durch widerliche Szenen.
Immer mehr Bilder, immer wieder neue und immer
wandelbarere fallen in des Menschen Auge und bleiben
so oder ähnlich im Gedächtniß haften. Nicht satt kaun
sich der Mensch au dem sehen, was iym „in's Auge
fällt", wo doch andererseits ein winziges Stäubcheu,
in's Auge gefallen, das größte Unbehagen verursacht.
Ein einziger Blick des Auges, von uns ausgegangen,
vermag Leben und Lust bei Anderen zu erwecken,

und wieder vermag nur ein Blick, von der Stimmung
des Herzens, von trüben Empfindungen beeinflußt,
liebe, geliebte Personen von uns zu scheuchen, Das
Auge des Menschen begnügt sich nicht mit dem, was
es wirklich und ohne viel Umstände sieht und zu
sehen bekommt, — mit alleryaud künstlichen
Hülfsmitteln bewaffnet es sich, um den weiten Welten-
ranm zu erforschen und Himmel und Erde sich dienstbar

zu machen. In diesem unbegrenzten Weltenraum sieht
das Auge des Menschen die Gestirne nach Minuten
auf- und niedergehen und berechnet deren Lauf,
hinaus selbst in Ewigkeiten, — aber einem Menschen
können wir fünfzig und sechzig, auch sicbeuzig und

achtzig Jahre in's Auge sehen, und wir haben die

geheimen Triebfedern der Seele immer noch nicht
ergründet.

Darum auch war seit Menschengcdeukeu gerade
das Auge dem Menschen ein Räthsel, Ob uns eine

hochentwickelte Wissenschaft auch die Räthsel und Wunder

des Auges gelöst zu haben vorgibt, ob wir es

fassen können, welche Nerven da die Lichtstrahlen
zu empfangen und dem geistigen Leben des Menschen,
also seinem Denken zu vermitteln haben, ob wir
uns auch in Allem klar sind, wie das Sehen und

Empfinden vor sich gebt und welches hierzu die Hilfsmittel

sind, — der Forscher selbst, der Kenner des

Auges, der geschickteste Operateur, der uns vorrechnet,
unter welchen Bedingungen wir unser Augenlicht
verbessern und erhalten, unter welchen Bedingungen
wir es verlieren können, er verliert seine Macht
und seine Kunst und all' seine Fassung, je nachdem

er sich selbst dem Auge anderer Menschen gegenüber

befindet, Ist es das Auge eines hochvermögenden,

einflußreichen Mannes, so wird er die seinen zu
Boden senken; sind es die Augen einer verführerischen
Schonen, so werden die seineu sich wie in einem

Zauberbanne befinden; sind es die Augen eines

lieblichen Kindes, so werden die seinen wieder liebevoll
leuchten, — in allen Lebenslagen wird auch der

Kenner und sozusagen der Beherrscher des Auges
die Macht über seine eigenen mehr oder minder
verlieren, wie die anderen Sterblichen auch. Es ist

eben die magische Kraft des Auges des Menschen,

die, vom Thierbändiger ausgehend, Löwen und Tiger
in die Ecken ihres Käfigs treibt, wie sie zu rechter Zeit
und am rechten Ort, vom Kinde ausgehend, die

verstocktesten Menschenherzen endlich zu erweichen vermag.
Wer alle die Lieder sammeln wollte, in denen

von schönen Augen die Rede ist! Wer all' das Glück

herbeitragen könnte, was nur in einem Menschenherzen

mit der Zeit, durch das Auge vermittelt,
darin aufgestapelt wurde! Wer all' den Jammer
uns berichten könnte, von Menschenaugen veranlaßt!
Und wer das unsägliche, unsagbare Leid uns schildern
könnte Derjenigen, die da nicht sehen! Können

wir, die wir die Herrlichkeiten dieser Welt tagtäglich
vor Augen haben, können wir so recht, so wahr und

tief empfinden, was es wohl heißen mag, nichts zu

sehen? Bei allem Aufgebot unserer Kraft — nein!
Das können wir nicht! Wir können zu den von uns
bereits erforschten Weltsystemen wohl neue erforschen
und zu den alten hinzuthun, können zu all' den

Himmeln immer wieder neue Himmel fügen, aber

sagen, was es bedeutet, nichts, gar nichts zu sehen —
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nein, ba mufé uttfer Söiffen, ba muffen unfere ©e=

banfe.it ftitt fiepen, unb nur bag ©ine fönnen mir
bei folcpetti tief, tief fcfjmerjlichen ©ebanfen empfinben,
ba? ©ine : namlid) bag unenblic^e ©lüd, bail mir feiert

(Sehen ift eine ®unft, and) für biejeitigen, bie

bag botte: ©tücf gefunber Klugen heftigen. Sittel) nnfer

©efjen, unb gcrabe biefeä luttt gelernt fein, mie atte

anbern gäljigfeiten unfereg Sorperg unb unferer
©eck. @id) in ber ungefünftelten, reinen, emig

fdiaffcnben unb mattenben Dlatur beftnben, berteifjt

unferem ganzen ©mpftnbcn, uuferent Spun unb fiaffen
eine geroiffe ©efe|licl)feit unb ©efetsntäfjigfeit, einen

met)r inneren feetifdfen ^rieben. ®eg^afb bag §erau§»
ftrömen ber 3Jlcnfd)en aitg ben ©ro^ftäbten in bie

freie Slatur, in bie Serge, an bie Seen, meßt in
bie ©rojfartigfeit ber fftatur, in ber ein gebet* biefen
inneren grieben, biefe @eelenruf)e mieber gu finbeit
hofft, menu ctud) nur auf furje geil. ®iefe mehr
tänbeltfaften, fiel) überfjaftenben Silber, mie fie bem

ÜDlenfcpen in alten uuferen SBohnplätgen Cor Singen

geführt merben, fie üermögen bie @el)!raft mo£)I auf
einige geil angenehm gu befc£)äftigen, aber nidjt auf
bie ®auer git befriebigen. ®arum muff man gu ben

@la§= unb ®ifen= unb SRarmorpaläften ber @rofk
ftäbte, aud) ben mobernen gnbufiriehatten, immer
ein gut ©tüd Statut* biuguttjuu, bamit beut Sluge
mieber eine 2Bof)ltl)at ermiefen merbe, menn eg irre
unb ntübe fid) gefe'fjen an all' ben eigenen gefdjaffenen
§err(ic£)feitett.

Seifen ift eine Sunft! ge nteïjr unê Silber in
bem mirren SBeltgetriebe üorgefüljrt merben, befto

mel)r Ijaben mir acdjt gu geben, baff mir öon jebent
ben rechten ©inbrud behalten. ge mel)r bag Singe

feljeu lernt unb feljen gu lernen gemöljnt mirb, befto

ntel)r madffeit bie ©efaljrett, bie eg hebroljen. 23ir
ilfenfdjeit muffen troij aller gemonttenett ©rfenntniff
immer mieber aufmerffant gemacht, immer mieber

gemarnt merben, ja recht genau gugufehen, bah mir
nicht gefcEjäbigt merben, — gang einfad): beg Sien»
fchen Singe ift gunächft nicht bagu ba, bafg eg bttrd)
ihm bigljer unbefannte iperrlichteiteu, bitrd) atterljanb
uenerfuubeue, engagirt unb geragt merbe ; bag Singe
beg SJlenfchen ift gunächft bagu ba, fich in einfacher
SBeife in ber ben 9Kenfc!)en umgebenben, natürlichen
SBelt guredjt gu fiitben unb biefe namentlich P er=

tennen. ®egl)alb bie itbermiegenb gefunbeu Singen
berjenigen 9Jtenfcf)en, bie fiuft unb £id)t, ©onitc
unb SBittb, bie bag ©ritit ber Statten unb bag
Stau ber Serge bireft fid) öermitteln fönnen, unb
begfjalb bie Zunahme ber Slugeufranfheiten unb bie

fortfcfjreitenbc Stbnahme ber ©ehfraft, mo bag Sluge
beg SJtenfdjen gegmungen mirb, taufenbe uitb taufenbe
Silber an fid) üorübergiehenb feljen gu müffett. SBirb
eg allental gut tf)un, menn mir ber ®inbermelt gur
erften Slnfcpauung fo öiele, fo ungälflige, gltgernbe
®inge öorfüf)ten? Sßirb bag gut tî)un, fcpon in
Segug auf bie Sermirrung ber noch ungeübten unb
unauggebilbeten ©imte?

®ag Sluge beg Stenfchen SMcpe 2Bol)ltï)at,
melche meife @inrid)tung ber Statur ift eg, bag bag

Sluge beg iOtenfcbeu mit beit fommenben fpatengal)ren
mel)r unb mehr ermattet unb bag gar nidft mehr
fel)en mill, morauf ber jungen ©eneration Sluge
unb £erg gerichtet ift. @o finît ber SBerth atteg

grbifepen, unb mol)! bem, beffen Sluge fich frieblidj
fcEjlie^t — eine SSelt hinter fich üerbergenb, in bie

er gu feiigem ©djlummer eingeht.

ÂiïiïEpitjrjmt.

.obepuppen nennt man bie armen Steinen,
halb augSlitleib,halb augllnmitten, bafsbie
eitle Stutter aü il)t* ©innen unb ®rad)ten
auf ben „©taat" il)rer Sinber richtet,

get) fenne gmei fleine Stäbdjen, bie immer au§»
fehen mie gmei fRofentnofpdfen, unb fattg biefe geilen
ihrer Stutter gu ©efidgte fommen, mirb fie niemals
bermuthen, bah id) bon il) ten Shtbern rebe, fo
glitdlid) unb gufriebeit mahnt fie biefelben. Slber
menu gt)r baê eine biefer gmei Stäbchen ftitt unb
allein abfeitg fißen fel)t unb eg aufmuntert, bod) aud)
am fröhlichen ©piel unb Sireiben ber Itebrigen tljeil»

gunel)men, fo fd)üttelt eg bag Köpfchen unb berfe|t
mel)müthig refignirt: „Stama fagt, fie merbe mich

beftrafeit, menn id) mein Sïleib berberbe." ®ag
@d)mefterchen, ein anfcbjeinlich fel)r gemedteg, fd>mäd)=

tigeg SBefen, etma fieben Sa'hre alt, äußerte einft
im bottbemufjten ®one eineg lebengmüben Stanneg:
„^d) mottle, ich tfüre tobt." — „Um beg Ipintmelg
mitten, liebe Steine, marum fagft ®u fo etmag?" —
„SBeil mir bag fieben fo oerleibet ift." ®ag Sehen

mar für fie nidjtg alg ein uitabläffigeg „©orghaben"
unb Sichtgeben. 2Bo£)I mirb biefe Sieine bereinft ben

lieben unb ihm bietteicht atteg opfern ; aber ba=

l)tn ift ihr Sugenbglüd, bahin t>ielleic£)t auch ein

eblereg Sebenggiel.
©ine ältere Stutter, unb gmar leine ber nach-

fichtigften im ffache ber SIeibung, hörte ich

fagen, baf) fie fid) fetjr in acht nehme, jeben Ueinen

3tih gu tabeln, ben il)re Sinber bom ©piel ober bon

©pagiergängen heimbringen. ®enn attgutief habe fich

bie peinliche ©rinnerung in ihr §erg gegraben, mie

einft il)re gute, aber übermäßig forgfältige Stutter
jebe linblidje ffreube mit bem einigen ©cljetteu unb

©ch'limmerem gerftört habe, morauf fie beim tpeim=
fommen alg auf ben gemöf)nlichen ©ruh ftetg fchon

gefajjt gemefeit fei.
3n gar manchen ffamitien gielen alle Stnftren»

gungen bapin, fid) fo fein alg möglich gu fleiben. ffft
bieg aud) meife gefjanöelt? Segrünbet bieg mirllid)
bag mahre Slnfepen? Unb mürbe bag ©lud ber jfa=
milie unb ber Sinber nid)t oft beffer geförbert, menn
ein ®1)«I ber auf bie Sleiber Oermenbeten ©orgeit
unb Sluggaben einem anbern ffmede gemibmet mürbe?

^5
jtodflurfe. rite Oont 30. Qariuar big 10. Wärj

biefeg Sapre« in D ft er mu nbing en unb Solligen Oer»

bieneti befonbereë Sob, beim ba itmrbe bie ©aepe beim
richtigen ©übe angepaeft. Steine ©ptelerei unb ©chieterei
nad) ©ffelten, ionbent es mürbe ba beleprt, too iolcpes
ernfflid) gefud)t mnrbe, unb bie SBeteprung mürbe ben be»

fteljenben 3?erl)ättniffen in richtiger SBeife angepnjht.
@0 foHen nämlich bie S'urbleiterin unb bie gelju

©chülerinnen eine Sauernfamilte Ooit elf Stitgliebern Oor»
ftellen. Slnftatt baß nun aber bie ©inen auf's fyelb, bie
Slnbern in ben ©tat! gur Sirbcit gepeit, erlernen hier alle
bon ber fiauSmutter bie einfache (änbliche flodtfunft. Sie«
falbe foil barin beftepen, mit größter ©parjamfeit, Stein»
lidjfeit, befferer Sfocpmetfjobe unb größerer SlbroecpSluitg
ber ©eriepte eine gefunbere, ftärlenbere Staprurtg, toomüg«
lief) opne großen ©elbaufioanb, auf ben gumilientijcp gu
ftetten. ©s galt aijo, bie einfaepe, täglkpe SlrbeitSfraft auS
ben Oorpaitbenen Sätteln fo gufarnnten» unb itt ber Sîiicpe
perguftetten, baß bie gebotenen Staprungsmittel nidjt bloß
bem Sörper gu ©itte fommen, fonbern bafg ba6ei auep
ba§ fittlicpe Seibußtfein unb SSoplgefüpI ber fyantilie unb
beS ©ingelneu gepöbelt merbe.

®er ißrafibent ber SlufftcptSfommiffion für bie länb»
liepen SBanberfocplurfe, .Sperr fv- 0. SBatteniopl in IBern,
betraeptet biefe gtoei Surfe als ©amenlörner, bie ber ißflege
biefer beiben Drtt'cpaften anoertraut morben feien.

Dpne Qmeifel ift folcpe ©aat niept umfonft anSge«
ftreut morben unb eS ift auf'3 lebpaftefte gu mitnfdjen,
baß itt biefem Sinn unb ©Seifte am gemeinnüpigeu SBerfe
fortgearbeitet merbe. ©ie SBanberlocplnrfe foUen eine S8e«

ieprung merben für ©iejettigen, bie im gaHe filtb, baS @e»

lernte gum SBople ber gamilie fofort ttußbringenb aiigu«
menben. Säcpt ©onntagêfôcpinnen foil bie gemetnnüpige
spülfe peranbilben, fonbern Hausfrauen, bie ernftlicp be«

ftrebt fittb, gu lernen, maS ipnen nofp tput unb roaS in
täglicper Slrbeit baS SBopt ber fyamilie förbern fann.

* **
©djmeigerifcper 3entralOerein Dom rotpen

Streng, -gm legten SJlonat faub in SSafeï bie ©encrai»
oerfatnmlnng bes fcproeigertfcpeu QentralüereinS Oont rotpen
Streng ftatt, ber fid) befanntlicp bie pumatte utib potrio»
tifepe Slufgabe [teilt, bie freimilltge HiilfStpätigleit für ben
©anitätSbienft im ffriegSfaltc gu organiftren unb möglicpft
auSgiebig gu geftaltcu. Spfarrer Oon S(p aus Stents' pielt
einen Vortrag über bie Seftrebuitgen biefer nationalen
©efellfcpaft, in roeldjettt er ben Urfprung berfelben, tpre
Smecfe unb SBebeutung bejpracp. ©eine Hauptaufgabe pätte
ber SBerein atterbingS erft in StriegSgeifen gu erfüllen, in
tnelcpen er bie ftaatiiepe ober milttärifipe Hüifeleiftnng für
SSermünbete unb Stranfc möglicpft mirffant gu unterftüßen
berufen märe. ®ocp foil fdjoit in griebenSgetten burd)
Slnleguug eines gonbeS, SinSbilbnttg oon SanitätSpüifS«
perfonal, SBefcpaffnng üott Stranfeumobüieu unb SSerèaub»

geug, ©rftellung tm.n.SagaretpIofalitüten, Uuterftüßnng bon
Sßereineit für ©efmtbpeitS» unb Stranf'enpflege, beS ©atna«
ritermefettS für erfte Hülfe in plößiidjen UnglüdSfätten

borgeforgt merben. ®ie für ben ©anitätS« unb Stranfen»
bienft im Striege auSgebtlbeten äBärter unb Pfleger merben
Oon felbft aud) im grieben bei Unfällen, fataftroppen
aller Sirt mit Siermunbungen nitb ©rfrctnlungen, ipre ®ienfte
leiften. SSon SBicptigfeit tft bteS unter unferen eigenartigen
fianbeSberpältniffeit 6efonbers itt ©ebirgSgegenbett, mo ber
Slrgt oft mett meg mopnt. ©S lommen pier g. 18. in Se»
traept bie SSerfdfüttungen bon ißerfotten burd) Samtnen,
Sergftürge, Unfälle bet SBergbeffetgungen ic. ®er Seitritt
gum ermäpnten SBerein beträgt pro gapr nur l gr. unb
märe eine SJlaffenbetpeiltgnng unfereS Sßolles fepr gu
münfepett.

* **
®ie Unioerfität güriep gaplt im gegenmärtigen

©emefter -508 ©tubirenbe unb 71 Slubitoren. 335 ©tu«
birenbe fittb fepmeigertfeper igetfunft. ®aS gropte Stontin«
gent ftettt ber Stanton fiüricp, ttämlicp 158, bann folgt
Siargau mit 35. Son ben SluSianbern finb an unferer
Spocpfcpule bte ©eutfepen am gaplreicpften Oertreten (65),
bann folgt 8îuh(anb (47), Defterreicp" Ungarn (16) unb
Sorbamerifa (13). ®te tpeologifcpc galultät pat tnt @om«

merpalbjapr 39 ©tubirenbe angegogen, bie iurifttfepe 66,
bte mebtginifcpe 261, bte pptlofoppifcpe 142. SBeibltcpe
©tubirenbe finb 64, barunter 13 ©cpmeigerimten (8 au§
bem Stanton güridp). ®te Qapl ber IRufftnnen Beträgt 21 :

®eutfcplanb fepidte 12, Slmertla 9, Defterreicp«Ungarn 7,
©nglanb unb Serbien je 1 meibltcpe ©tubirenbe.

©itt englifeper Sirgt fepreibt über biebunlelnStleiber
foigenbeS : ©S ift niept allgemein Belannt, baß etn Stamp
melcper in Stranlengimmern fdjmarge ober bunlle Stleibung
trägt, empfänglicher für anftedenbe .Stranfpeiten ift, als
berjenige, melcper mit peilen Stoffen Belietbet ift, roeii
bie feinen ©peile, melcpe Oon ben Iranien Störpern an?«
ftrömen, biet (eidpter Oon bttnleln als Oon peilen Stoffen
aufgefaugt merben.

5j« **
Stacp einer Slerfügung ber rufftfepen Ötegierung

fönnen grauen gum pparmageutifepen ©emerbe
gugeiaffen merben, jebod) unter ber 53ebingitng, ba)l fie
baSfetBe ©raiitcu maepen, meldieS bie SJtänner ablegen
müffen, ttitb bah biejenigen Slpotpefen, bie grauen als
Seprltnge annepmen, gu gleicher Qeit leine männlichen
Seprltnge palten.

Srageit.
grage 921: SBie bereitet man SRpaBarberfaft?

grage 922: 2&eiß gemaub, ob cS ratpfam, auf eine
Slip git gepen gur Sur mit einem gmetjetprigen, aber ge»
funben Sinbe '? ©S betrifft bte Slip ©annettboben bei ©luuts.

grage 928: SBäre gentanb fo gut, mir eilt Wittel
gegen immer mieberfeprenben ©cpnupieu, fomie gegen tag»
licpeS IciftigeS ©epmipen am gangen Sörper gu geben?
®as Sîlima ift petfj (QentraUSlmerifa).

grage 924: ©ibt eS ein erprobtes, ber ©efunbpeit
UHfcpitbltcpeS Wittel, bie ©rünlfudjt gu peilen ©iue ge«

plagte gratt bittet bie mertpen Seferimten, gpr ein folcpeS
mitgutpeilen. 6^.

BnlttJarten.
Sluf grage 909: ©S barf für Sieferung Oon ©efd)äftS«

büepern unb Oermanbten gabrtfaten bte girma griebricp
©arpentin, ©chmeigerifdje ©chreibbücherfabril in fjüriep,
beftenS empfoplen merben. g. z. in t.

Stuf grage 915: ©in anerlannt OorgüglidjeS ortpo«
päbijcheS gnftitnt halte" in 3"rid) bte Herren Dr. 31.

Siintng unb Dr. U. ©chultheß. Sprecpftunben: Sömen«

ftrahe 16, fe ®ienftag unb greitag Oon 11—12 Upr.
Sluf grage 916 : ®ie grüepte merben gmifepen Sagen

oon SBatte oerpaclt, bamit lein Stiicl baS anbete berüprt.
gebe eingelne SBattenlage muh "on ber anbern burd)
©cpinbeln ober ©täbepen ferngepalten merben, baß ba?
@emid)t bie unteren Sagen niept brüelt.

Sluf grage 920 : Wan füllt bie frifdjen Sjeibelbeeren,
fo mie fie Dom ©trauepe lommen, in glafcpett, bie man
beputfain fcpüttelt, bamit fie bis an ben Hai® birfjt ge»

füllt merben lönucn. SJiau oerfcpliejjt fie mit einem gut«
fißenbcti, reinen Slorl unb bitibet biefen liber'? Slretig mit
einer ©cpnur feft. SJlan feßt bie mit Strop umroicfeltett
glafepen iit laiteS SSaffer auf's geuer unb erpält bie
grüepte breioiertel ©tunben lang fanft locpenb. Slacpper
ftellt man bett ©opf auf bie Seite uitb Ictfst bie glafepen
bartu erfalten, um fie im Sîeller aufgubemapren. So laffen
ftd) betnape alle grüepte Bepanbelit itub e§ laffen fiep fei&e

fepr lauge aufbemapreu.
Sluf grage 920 : grifepe, erlefene Heibelbeeren merben

opne jeben gufaß in einem gut Oergtnnten ©efpirre einige
SBäHe aüfgetoept, tu einem trbeiten ©efähe ootiftänbig
falten gelaffett unb in giafepen gefüllt, bie man gut Oer»

lorlt. Sie palten fiep) auSgegeipnet uitb merben gum ©e«

brand), mie bte frifepett grüpte, mit SBeiit ober SBaffer
uitb 3"dci' ober fonfttgen ßutpateu aufgelopt ttnb gu
©ompot ober SSrei oerroeubet. m. h. j.
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nein, da muß unser Wissen, da müssen unsere
Gedanken still stehen, und nur das Eine können nur
bei solchem tief, tief schmerzlichen Gedanken empfinden,
das Eine: nämlich das unendliche Glück, daß wir sehen

Sehen ist eine Kunst, auch für diejenigen, die

das volle Glück gesunder Augen besitzen, Auch unser

Sehen, und gerade dieses will gelernt sein, wie alle

andern Fähigkeiten unseres Körpers und unserer

Seele, Sich' in der ungekünstelten, reinen, ewig

schaffenden und waltenden Natur befinden, verleiht
unserem ganzen Empfinden, unseren! Thun und Lassen

eine gewisse Gesetzlichkeit und Gesetzmäßigkeit, einen

mehr inneren seelischen Frieden, Deshalb das Herausströmen

der Menschen aus den Großstädten in die

freie Natur, in die Berge, an die Seen, mehr in
die Großartigkeit der Natur, in der ein Jeder diesen

inneren Frieden, diese Seelenruhe wieder zu finden
hofft, wenn auch nur auf kurze Zeit, Diese mehr
tändelhaften, sich überhastenden Bilder, wie sie dem

Menschen in allen unseren Wohnplätzen vor Augen

geführt werden, sie vermögen die Sehkraft wohl auf
einige Zeit angenehm zu beschäftigen, aber nicht auf
die Dauer zu befriedigen. Darum muß man zu den

Glas- und Eisen- und Marmorpalästen der
Großstädte, auch den modernen Jndustriehallen, immer
ein gut Stück Naftir hinzuthun, damit dem Auge
wieder eine Wohlthat erwiesen werde, wenn es irre
und müde sich gesehen an all' den eigenen geschaffenen

Herrlichkeiten,
Sehen ist eine Kunst! Je mehr uns Bilder in

dem wirren Weltgetriebe vorgeführt werden, desto

mehr haben wir acht zu geben, daß wir von jedem
den rechten Eindruck behalten. Je mehr das Auge
sehen lernt und sehen zu lernen gewöhnt wird, desto

mehr wachsen die Gefahren, die es bedrohen. Wir
Menschen müssen trotz aller gewonnenen Erkenntniß
immer wieder aufmerksam gemacht, immer wieder

gewarnt werden, ja recht genau zuzusehen, daß wir
nicht geschädigt werden, — ganz einfach: des Menschen

Auge ist zunächst nicht dazu da, daß es durch

ihm bisher unbekannte Herrlichkeiten, durch allerhand
nencrfundcne, cngagirt und gereizt werde: das Auge
des Menschen ist zunächst dazu da, sich in einfacher
Weise in der den Menschen umgebenden, natürlichen
Welt zurccht zu finden und diese namentlich zu
erkennen, Deshalb die überwiegend gesunden Augen
derjenigen Menschen, die Luft und Licht, Sonne
und Wind, die das Grün der Matten und das
Blau der Berge direkt sich vermitteln können, und
deshalb die Zunahme der Augenkrankheiten und die

fortschreitende Abnahme der Sehkraft, wo das Auge
des Menschen gezwungen wird, taufende und taufende
Bilder an sich vorüberziehend sehen zu müssen. Wird
es allemal gut thun, wenn wir der Kinderwelt zur
ersten Anschauung so viele, so unzählige, glitzernde
Dinge vorführen? Wird das gut thun, schon in
Bezug auf die Verwirrung der noch ungeübten und
unausgebildeten Sinne?

Das Auge des Menschen! Welche Wohlthat,
welche weise Einrichtung der Natur ist es, daß das
Auge des Menschen mit den kommenden späten Jahren
mehr und mehr ermattet und das gar nicht mehr
sehen will, worauf der jungen Generation Auge
und Herz gerichtet ist. So sinkt der Werth alles
Irdischen, und wohl dem, dessen Auge sich friedlich
schließt — eine Welt hinter sich verbergend, in die

er zu seligem Schlummer eingeht.

Modepuppen.

.odepnppen nennt man die armen Kleinen,
halb aus Mitleid, halb aus Unwillen, daßdie
eitle Mutter all ihr Sinnen und Trachten
auf den „Staat" ihrer Kinder richtet.

Ich kenne zwei kleine Mädchen, die immer
aussehen wie zwei Rosenknvspchen, und falls diese Zeilen
ihrer Mutter zu Gesichte kommen, wird sie niemals
vermuthen, daß ich von ihren Kindern rede, so

glücklich und zufrieden wähnt sie dieselben. Aber
wenn Ihr das eine dieser zwei Mädchen still und
allein abseits sitzen seht und es aufmuntert, doch auch
am fröhlichen Spiel und Treiben der Uebrigen theil¬

zunehmen, so schüttelt es das Köpfchen und versetzt

wehmüthig resignirt: „Mama sagt, sie werde mich

bestrafen, wenn ich mein Kleid verderbe," Das
Schwesterchen, ein anscheinlich sehr gewecktes, schmächtiges

Wesen, etwa sieben Jahre alt, äußerte einst

im vollbewußten Tone eines lebensmüden Mannes:
„Ich wollte, ich wäre todt," — „Um des Himmels
willen, liebe Kleine, warum sagst Du so etwas?"
„Weil mir das Leben so verleidet ist," Das Leben

war für sie nichts als ein unablässiges „Sorghaben"
und Achtgeben, Wohl wird diese Kleine dereinst den

Putz lieben und ihm vielleicht alles opfern; aber

dahin ist ihr Jugendglück, dahin vielleicht auch ein

edleres Lebensziel,
Eine ältere Mutter, und zwar keine der

nachsichtigsten im Fache der Kleidung, hörte ich einst

sagen, daß sie sich sehr in acht nehme, jeden kleinen

Riß zu tadeln, den ihre Kinder vom Spiel oder von

Spaziergängen heimbringen. Denn allzutief habe sich

die Peinliche Erinnerung in ihr Herz gegraben, wie

einst ihre gute, aber übermäßig sorgfältige Mutter
jede kindliche Freude mit dem ewigen Schelten und

Schlimmerem zerstört habe, worauf sie beim
Heimkommen als auf den gewöhnlichen Gruß stets schon

gefaßt gewesen sei.

In gar manchen Familien zielen alle Anstrengungen

dahin, sich so fein als möglich zu kleiden, Ist
dies auch weise gehandelt? Begründet dies wirklich
das wahre Ansehen? Und würde das Glück der
Familie und der Kinder nicht oft besser gefördert, wenn
ein Theil der auf die Kleider verwendeten Sorgen
und Ausgaben einem andern Zwecke gewidmet würde?

Kochknrsc, Tie vom 3b, Januar bis 1b, März
dieses Jahres in Ostermunding en und Balligen
verdienen besonderes Lob, denn da wurde die Sache beim
richtigen Ende angepackt. Keine Spielerei und Schielerei
nach Effekten, sondern es wurde da belehrt, wo solches
ernstlich gesucht wurde, und die Belehrung wurde den
bestehenden Verhältnissen in richtiger Weife angepaßt.

Es sollen nämlich die Knrsleiterin und die zehn
Schülerinnen eine Bauernfamilie von elf Mitgliedern
vorstellen, Anstatt daß nun aber die Einen aufs Feld, die
Andern in den Stall zur Arbeit gehen, erlernen hier alle
von der Hansmutter die einfache ländliche Kochkunst,
Dieselbe soll darin bestehen, mit größter Sparsamkeit,
Reinlichkeit, besserer Kochmethode und größerer Abwechslung
der Gerichte eine gesundere, stärkendere Nahrung, womöglich

ohne großen Geldaufwand, auf den Familientisch zu
stellen. Es galt also, die einfache, tägliche Arbeitskraft ans
den vorhandenen Mitteln so zusammen- und in der Küche
herzustellen, daß die gebotenen Nahrungsmittel nicht bloß
dem Körper zu Gute kommen, sondern daß dabei auch
das sittliche Bewußtsein und Wohlgefühl der Familie und
des Einzelnen gehoben werde.

Der Präsident der Aufsichtskommission für die
ländlichen Wandertochkurse, Herr I, v, Wattenwyl in Bern,
betrachtet diese zwei Kurse als Samenkörner, die der Pflege
dieser beiden Ortschaften anvertraut worden seien.

Ohne Zweifel ist solche Saat nicht umsonst ausgestreut

worden und es ist aufs lebhafteste zu wünschen,
daß in diesem Sinn und Geiste am gemeinnützigen Werke
fortgearbeitet werde. Die Wanderkochkurse sollen eine
Belehrung werden für Diejenigen, die im Falle sind, daS
Gelernte zum Wohle der Familie sofort nutzbringend
anzuwenden, Nicht sonntagskvchinnen soll die gemeinnützige
Hülse heranbilden, sondern Hausfrauen, die ernstlich
bestrebt sind, zu lernen, was ihnen noth thut und was in
täglicher Arbeit das Wohl der Familie fördern kann,

'
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Schweizerischer Zentrnlvcrein vom rothen
Kreuz. Im letzten Monat fand in Basel die
Generalversammlung des schweizerischen Zcntralvereins vom rothen
Kreuz statt, der sich bekanntlich die humane und patriotische

Aufgabe stellt, die freiwillige Hülfsthätigkeit für den
Sanitätsdienst im Kriegsfalle zu orgamsiren und möglichst
ausgiebig zu gestalten, Pfarrer von Ah aus Kerns hielt
einen Vortrag über die Bestrebungen dieser nationalen
Gesellschaft, in welchem er den Ursprung derselben, ihre
Zwecke und Bedeutung besprach. Seine Hauptaufgabe hätte
der Verein allerdings erst in Kriegszeiten zu erfüllen, in
welchen er die staatliche oder militärische Hülfeleistung für
Verwundete und Kranke möglichst wirksam zu unterstützen
berufen wäre. Doch soll schon in Fricdenszciteu durch
Anlegung eines Fondes, Ausbildung von Sanitätshülfs-
personal, Beschaffung von Krankenmobilien und Verbandzeug,

Erstellung von Lazarethlokalitätcn, Unterstützung von
Vereinen für Gesnndheits- und Krankenpflege, des Sama-
riterwescns für erste Hülfe in plötzlichen Alnglücksfällen

vorgesorgt werden. Die für den Sanitäks- und Krankendienst

im Kriege ausgebildeten Wärter und Pfleger werden
von selbst auch im Frieden bei Unfällen, Katastrophen
aller A rt mit Verwundungen und Erkrankungen, ihre Dienste
leisten. Von Wichtigkeit ist dies unter unseren eigenartigen
Landesverhältnissen besonders in Gebirgsgegenden, wo der

Arzt oft weit weg wohnt. Es kommen hier z, B, in
Betracht die Berschüttungen von Personen durch Lawinen,
Bergstürze, Unfälle bei Bergbesteigungen zc. Der Beitritt
zum erwähnten Verein beträgt pro Jahr nur 1 Fr, und
wäre eine Massenbetheiligung unseres Volkes sehr zu
wünschen,

» »
-e

Die Universität Zürich zählt im gegenwärtigen
Semester -508 Studirende und 71 Auditoren, 835 Stu-
dirende sind schweizerischer Herkunft, Das größte Kontingent

stellt der Kanton Zürich, nämlich 158, dann folgt
Aargau mit 35. Bon den Ausländern sind an unserer
Hochschule die Deutschen am zahlreichsten vertreten (65),
dann folgt Rußland (47), Oesterreich-Ungarn (16) und
Nordamerika (18), Die theologische Fakultät hat im
Sommerhalbjahr 39 Studirende angezogen, die juristische 66,
die medizinische 261, die philosophische 142, Weibliche
Studirende sind 64, darunter 13 Schweizerinnen (8 aus
dem Kanton Zürich), Die Zahl der Russinnen beträgt 2! :

Deutschland schickte 12, Amerika 9, Oesterreich-Ungarn 7,
England und Serbien je 1 weibliche Studirende.

Ein englischer Arzt schreibt über die dunkeln Kleider
folgendes: Es ist nicht allgemein bekannt, daß ein Mann,
welcher in Krankenzimmern schwarze oder dunkle Kleidung
trägt, empfänglicher für ansteckende Krankheiten ist, als
derjenige, welcher mit hellen Stoffen bekleidet ist, weil
die feinen Theile, welche von den kranken Körpern
ausströmen, viel leichter von dunkeln als von hellen Stoffen
aufgesaugt werden,

»

Nach einer Verfügung der russischen Regierung
können Frauen zum pharmazeutischen Gewerbe
zugelassen werden, jedoch unter der Bedingung, daß sie

dasselbe Eramcn machen, welches die Männer ablegen
müssen, und daß diejenigen Apotheken, die Frauen als
Lehrlinge annehmen, zu gleicher Zeit keine männlichen
Lehrlinge halten.

Fragen.
Frage 921: Wie bereitet man Rhabarbersast?

Frage 922 : Weiß Jemand, ob es rathsam, auf eine

Alp zu gehen zur Kur mit einem zweijährigen, aber
gesunden Kinde Es betrifft die Alp Tannenboden bei Flums,

Frage 923: Wäre Jemand so gut, mir ein Mittel
gegen immer wiederkehrenden Schnupfen, sowie gegen
tägliches lästiges Schwitzen am ganzen Körper zu geben?
Das Klima ist heiß (Zentral-Ämerika),

Frage 924: Gibt es ein erprobtes, der Gesundheit
unschädliches Mittel, die Trunksucht zu heilen? Eine
geplagte Frau bittet die werthen Leserinnen, Ihr ein solches
mitzutheilen, F-, Ch,

Antworten.
Auf Frage 909: Es darf für Lieferung von Geschäftsbüchern

und verwandten Fabrikaten die Firma Friedrich
Carpentin, Schweizerische Schreibbücherfabrik in Zürich,
bestens empfohlen werden, o, 2, in 1,

Auf Frage 915: Ein anerkannt vorzügliches
orthopädisches Institut halten in Zürich die Herren Dr, A.
Lüning und Dr, U. Schultheß, Sprechstunden: Löwenstraße

16, je Dienstag und Freitag von 11—12 Uhr,
Auf Frage 916 : Die Früchte werden zwischen Lagen

von Watte verpackt, damit kein Stück das andere berührt.
Jede einzelne Wattenlage muß von der andern durch
Schindeln oder Stäbchen ferngehalten werden, daß das
Gewicht die unteren Lagen nicht drückt.

Aus Frage 920 : Man füllt die frischen Heidelbeeren,
so wie sie vom Strauche kommen, in Flaschen, die man
behutsam schüttelt, damit sie bis an den Hals dicht
gefüllt werden können. Man verschließt sie mit einem
gutsitzenden, reinen Kork und bindet diesen über's Kreuz mit
einer Schnur fest. Man setzt die mit Stroh umwickelten
Flaschen in kaltes Wasser auf's Feuer und erhält die
Früchte dreiviertel Stunden lang sanft kochend. Nachher
stellt man den Tops auf die Seite und läßt die Flaschen
darin erkalten, um sie im Keller aufzubewahren. So lassen
sich beinahe alle Früchte behandeln und es lassen sich selbe
sehr lauge aufbewahren.

Aus Frage 920 : Frische, erlesene Heidelbeeren werden
ohne jeden Zusatz in einem gut verzinnten Geschirre einige
Walle aufgekocht, in einem irdenen Gefäße vollständig
kalten gelassen und in Flaschen gefüllt, die man gut
verkorkt. Sie halten sich ausgezeichnet und werden zum
Gebrauch, wie die frischen Früchte, mit Wein oder Wasser
und Zucker oder sonstigen Zuthaten aufgekocht und zu
Compot oder Brei verwendet, N, n, 0.
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(Ein ^arcms-©nl|£tmnt||.
SSoit einer amertfairifdjcn Same.

(©St»»*;)

[in berühmter Staun fiat einft gtt mir ge=

jagt: „Gelegenheiten bieten ficf) nicht bon

fetbft bar, fie werben füttftlip herbeigeführt. "
@o führte id) auch Gelegenheit herbei,

im Gefpräpe mit (£fierif ffSafefja meiner Siebpaberei
Grwäpnttitg gu thuu. Natürlich tub er mich fofort
eilt, feine Gürten, auf bie er nicht Wenig ftolg war,
gu befttpett. 3P berfiperte ihn, wie fehr id) mich

bttrp feine guborfomiitenpeit gefdfjmeicfjeft fühle ttttb
baft ich freubig bereit fei, feiner beef)renbett Gin»

fabung Fotgc gu feiften, unter ber Bebinguitg jebodj,
bah ich bon SBabame Gperif Bofpa empfangen werbe.
Senn ba id) bereits bie Gpre gepnbt hätte, ihr bor»
geftefft gtt werben, fo forbere eS bie Sitte meiner
Heimat, bafj id) fein tpauS. nicht betrete, ohne öon
ber Same beS tpaufeS perföntip begrübt gu werben.
Sädjefnb willigte ber Bofpa in eine Formalität, bie

er al§ eine ©djrulle ober atS ein überftüffigeS ©tüd
Gtiquette betrachten mochte.

Gitter ber nädiftfofgettben Sage Würbe für ben

Befttp feftgefept unb id) geftefje, bafj ich betttfelben
mit erregter Grwartung entgegenfat), obwohl meine
feitenbe Sfbficht feine anbere war, als wenn immer
möglich einigen Sroft itt baS Sehen einer Frau gu
bringen, bie mit beut Bange einer Sfbefigen, bem

Beiptpum einer Stißionärin unb bon einem fpbari»
tifpeit SnjttS umgeben, bennop ärmer unb bemit»

feibeuSwerther War, als bie etenbefte Bettlerin, bie

bttrd) bie Straffen einer cbjriftficfjen ©tabt wanbert;
beim biefe ftept wcnigfteuS im Genuffe ihrer Freiheit.

3d) befdhränfe mich barauf, bon meinem Befttpe
biejeitigen Gingetpeiten gu erwähnen, bie auf Stabame
Gherif Bofpa Begug hoben. Umgeben bon brei ober
bier anberit Gemahlinnen beS fßafd)aS unb oott einem

Gefolge bienenber Frauen, empfing fie mich unb
meine Begleiterinnen an bemjenigen fßalaftportafe,
baS auf bie Gärten hinausging. 3" beiben ©eiten
be§ GingangS gum parent ftanben gwei mäd)tige
Geftaften, bie auS Gbenholg gefdjnipt fpienen, fo

tieffpwarg mar ihre öantfarbe ttttb fo regnngSfoS
ihre Haftung. SieS Waren bie Gitnuchett, bereit 0b»
hut bie Frauen im Snnern beS fßafafteS anbertraut
Waren unb Welche biefelbcn in ben feltenen Füllen
gtt begleiten hotten, wo fie ben Fuh attfjer baS .paus
fefeen burften.

Gine gefpwäpige Familiarität fpielenb, fegte idj
fogfeich Befplag auf ÜBabame Gherif Bafpo, unb
währenb fie gögernb unb betroffen um fid) fpaute,
ohne gtt wiffen, wie fie eS Wohl aufnehmen fottte,
hatte ich fepon ihren äfrnt in bett meinigen gefpoben
unb fie babon gegogen, meine gunge gut rapibeften
Seiftung anfeuernb.

Bapbem wir ben Sfnbern foweit borauSgeeilt
waren, bah fw nnS nicht mehr hören tonnten, fprap
ich foi Köpften SBenbuttg beS SBegeS: SBetttt

fie, wie id) bermutpe, fid) ungtüdtip fühle, fo wäre
ich bereit, ihr einen Sienft gu erweifen, ihr eine

Freunbin gu fein. 3P tfüfste gwar nicht, ob eS in
meiner ÜBapt ftetie, etwas für fie gu thun; noch

wûfjte ich, °b fie ifjrerfeitë meine Sienfte wünfpe.
©otfte bieS jeboef) ber Fall fein, fo möge fie über
mich gebieten unb nur bebenfen, baff bie Slugenbtide
foftbar unb gegäfjft feien unb bah he mir Oertrauen
unb fid) rafp entfptiefjen müffe.

Beinahe entfept fuhr bie gute, ffeine Same gu»
rüd. Singen unb tpänbe gum Stimmet erhoben, ffüfterte
fie, wie bon ehrfurptSbottem Grauen ergriffen: „So,
ja, eS gibt einen Gott! GS ift Wahr, was bie guten
Bäter fügten: Ser Grtöfer lebt unb er hat biefen
Gnget gefanbt, um mich Su tröften." tlnb ich glaube,
fie hotte fich mir gu Füfjen geworfen, wenn ich

biefem tf)öridt)ten Beginnen nicht rafp unb entfpieben
guborgetommen wäre. Beherrfchung unb äuhere Ge»

taffenheit waren in ber Sljat fehr geboten, beim
fd)ott hörten wir bie napenben Stimmen ber fiebrigen,
©o fpüttelte ich ^er HeBen, erfprodenen Same treu»

hergig unb fräftig bie §anb, nahm ihren Strm unb gog
fie, bie GefpWäpigteit einer (Sifter entfattenb, Weiter.

©obatb Wir Wieber einen Borfprttng gewonnen
hatten, bat ich he nochmals bringenb, mir mitgu»
theiten, ob id) irgenb etmaS für fie thun fönnte. SDlit

hoffnuitgSlofer, ftifter Grgebung berneinte fie bieS unb
fügte nur bei: „SBenn ich e"ten SBunfd) hätte, fo
wäre er nur ber, pie unb ba ein ©tünbehen mit
3pttett gtt herbringen, um Sie bon Shrer tpeimat
ergähten git pören, Wo bie Frauen frei finb ttttb Wo
eS ihnen ertaubt ift, gu fefen ttttb git benfett."

Bebor id) geit gu einer Grwieberuttg fanb, hotte
uns ein Sljeit itqrer Begleitung eingeholt, unb leiber
bot fid) währenb beS gangen BefttpeS, obwohl er
mehrere ©htitben bauerte, feitt einziger StngenbtidE

mehr, um mit it)r allein gu fprepen. 3P war aber

feft entfptoffen, ifqr noch ein letgteS SBort beS SrofteS
unb ber Hoffnung gufommen gu taffen. 3d) ftettte
mid) begierig, bie Bauten einiger feltenen Bftangen
gu erfahren, unb um fie nieberfpreiben gu fönnen,
erbat ich wir Bopier ttttb ©tift. Beim Schreiben
madjte id) aber anfeheinenb allerlei Schnitter unb
Sarrifaturen, fo baft eS mir gelang, itt frangöfifeijer
Sprache ein paar geilen gu fpreiben, Worin id) ber
Same berfprap, fie wiebergufepen unb bapiti gu
Wirten, bafj fie mir einett Gegenbefup abftatten bürfe.
Freilich muh id) geftepen, bah ic£) itt bent Stugen»

blide, wo id) biefeS Berfprepen gab, fo wenig tiorauS»
fap, wie icp cS ou erfüllen bermücpte, atS wie tp
ben türfifepen ©uttan botit Sprotte ftürgen tonnte.
ÜMt einem leifen SBinfe bebeutete id) ÜBabame Gperif
Bofpa, bap baS Bopierftreifcpen für fie beftimmt
fei unb fcpob eS fpäter unter eilte ©epate bon Sîon»

fitüren, weld)e fie mir freunblicp anbot. Gleich ba»

rattf gog fie fiep gtt bent Brunnen gurüct, ber ben

pof fepmudte, Wo mir eben weilten, unb als fie
fiep Wieber gu tutS gefeilte, beobachtete icp niept opne
Befriebigung, tote fie mit ein Wenig Beilcpentonferbe
meprere flehte'Bopierfttgelcpen in ben Sßttnb führte.

Ginige geit nach bent Befttcpe itt ben Gärten
Gherif BaidjaS fanbte idj an SDiabame eine gere»
moniette Ginlabttng, mich gu befnepen. Sßie id) er»

wartet patte, erhielt icp eine ebenfo geremonietle
Stblepnung.

Sarauf forgte id) Wieberum für eine Gelegenheit,
mit Gperif Bofdm gufammengufontmen unb äußerte

gegen iptt mein Befremben über bie Bepanblung, bie

mir Btabame Gperif Bafcpo patte angebeipett taffen.
Ser Bofcpo gab fid) grope SBitpe, mir bie Sitten

unb Gewopnheiten orientatifdper Foouen gu erftären,
allein ich Wollte mich Weber belehren noch begütigen
taffen. Steif beftanb idj barauf, bah ich Btabame

Gperif Bafdja befud)t pabe unb bah 1« wir einen

Gegettbefucp feputbe. Bad) einem taugen ©türme,
wäprenb beffett icp, icp geftepe eS, alte einer Same
innert ben Grengen ber ^öfliöpteit unb beS 2tn=

ftanbeS nur gu Gebote ftetjenben SKittet erfepüpfte,

fapitutirte ber Bafdja. SBir einigten unS, bah SBa»

bame mir fepreiben unb einen ber näcpften Sage
für ihren Befucp feftfepen fottte. Bacp fernerer 2tb=

ntadjung burfte an bem BefudjStage in meinem Ipaufe
fein männtiipeS SBefett gugegen feitt; ber Gingang
fottte bom Dbereumtdjen Gperif BofcpaS bemaept unb
ein gweiter Gunndje bor bie Spüre beS gimmerS
poftirt werben, in metepem ber Gmftfang ftattfanb,
unb enbticp burfte bemfethen Biemanb auper ben

Samen meines ÇauSpatteS beiWopnen.
Unb ber Gegenbefucp fanb ftatt unter ftrifter

Beobachtung att' biefer Formalitäten. Ser Gttnudj,
ber mein .6anS beWacpte, war ber bor einiger geit
in ®onftantinoj)et berftorbene §afiS Bepratt Stga.

gu jener geit im Befifee Gperif BofcpaS, würbe er
bott biefem batb barauf bem ©uttan gum Gefdjenf
gemaept.

GS ift nidjt nötpig, meine Unterhaltung mit ber

ungtüdtiepen Same pier in allen Gingetpeiteu wieber»

gugeben. 2BaS ben tiefften Ginbrud auf miep maepte,

war, pier, wo wir ungepinbert unS auSfjtrecpen

tonnten, Waprgunepmen, wie fepr fie fetbft über ipre
bergweifette Sage im Staren mar, biet tiefer, atS

idj mir fetbft eingitgeftepen wagte. Sie ftitte Ber»

gweiftung, womit fie bie Uttmögticpfeit betonte, bah

je in iprem Seben eine mitbernbe Stenberung ein»

treten fönnte, war unenbtiep rüprenb unb Speitnapme
erregenb. Sie war eine türfifcpe Untertpanin —
in biefen gwei 3Borten war SttteS gufammettgefaht.

0, biefe Frou, ber icp Sroft unb öitfe gtt bringen
bermeint patte, muhte mid) gutept in meinem opn»

mäcptigen Summer aufrichten!

Bur GitteS, äujjerte fie enbticp, fönnte icp für
fie tpun: icp fönnte ipr einige Bücper geben. Bafdj
burdpfuepte icp meine Bücpergeftetle unb wäptte brei
Bücper für fie auS: SJiicpetet'S „SieFbau", ©bit»
beftre'S „Freuben beS SttterS" ttttb Batgac'S „Gugettie
Gratibet". Unb wir riffelt bie Sedet ttttb über»

ftüffigen Blätter bott ben Ginbänben, bamit fie bie»

felbett leicpter in iprett Kleibern berbergeu fonnte.
Badjbem bieS gefdpepen war ttttb wir baS Ber»

fpreepen auSgetaufdjt patten, unS fo oft als möglich
fepen gu wollen, liehen wir bie Spüren beS ©alonS
Weit aufmachen unb napmen Slbfdjieb boneinanber,
mit all' ben tpanbfüffen, ©alaamS ttttb bem Unfinn,
ber gum geremonietl gepört.

Unb icp patte ÜBaöame Gperif Bofcpa gtttn lepten
ffltat gefepett!

3:cp bernapm balb barauf, baf; Gperif Bofcpa
feinen parent in baS 3omme beS SanbeS gefanbt
habe. SUS icp mich nach ÜBabante erfunbigte, mürbe
mir mit auSertefener Ipöflicpfett ber Befcpeib ertpeitt,
bah fie fid) gang Wopl befinbe unb bemnädjft wieber
naep ®airo guritdfepren Werbe, — wäre eS attep nur
um beS BergttugettS Willen, mid) Wieber gu fepen.

Slber fie feprte niept Wieber!

3d) Wnuberte ntiep oft fcpmerglicp, ob bie ge»

brudten Blätter, melcpe beftimmt gfWcfett Waren, ein

paar ©tunben ipreS trüben SafeinS aufgupeitern,
entbedt worbett feien unb wopl bett Slnftoh gegeben

palten, bie Feffcln iprer ©flaöerei nur nod) ftraffer
angugiepen.

3pr Gefd)id War eitteS ber Gepeimniffe, bie

tpafiS Bepratt Slga fo wopl gtt pütett berftanb.

MDtvkuttit Bes CalmkvattrfjEi» auf kleine
ütttkev.

3cp pabe einen SBann gefannt, beffett Fceube
eS War, gu gleicper geit fein SBeib, fein ®ittb unb
feine Bfcife um fiep 3U pabett. GS War eitt jungeS

Baar unb lieh e® fi<h nicf)t int Sraume einfallen,
bah bie Bfcife bem Sinbe fcpäbtidj feilt tonnte. SlUein
ber Heine Siebling gebiet) nicht, ah niept, feptief un»

rupig, fap bleich unb mager auS ttttb baS erfte, WaS

e§ fpreepett lernte unb mit fläglidjer ©timme Wieber»

polte, War baS S8örtd)en „tränt". Sie Gttern ge»

rietpen hierüber beinape in Bergtoeiflung, fuepten
baS keine SKäbdjen mepr in frifepe Suft gu bringen,
wecpfelten mit ber iBitcp, liehen baS Brunnenwaffer
prüfen, 'änberten bie Baprung — atteS umfonft. Gnb»

tiep aufwerte 3cwanb baS Bebenfen, bah ber SabafS»

rauep bent ®inbe niept guträglicp fei.
Ser Bater wieS biefe gumutpung fo entfepieben

öott .fidj, bah er eS gar niept auf eine Br°be an»

fomnten taffen Wollte. Sie SRuttcr aber napm fiep

tior, gang im ©titten einen Berfucp anguftellen. Sie
Wuhte eS einguriepten, bah ^oS Sittb gur geit beS

BattcpenS nie mepr itt ber ©tube war unb biefe ge»

pörig gelüftet würbe, epe eS wieber pineintam. Unb

fiepe — bor Umlauf eines ÜBonatS patte fiep fein
SIppetit gebeffert, eS feptief rnpiger, begann gu wadjfen
unb btiipenber auSgufepen.

3Sie eS auep bei bieten GrWacpfenen ber Fol!
ift, patte ber Baucp bei bem ®tnbe GEet erregt ; in
Folge mangetnber Ghtufi War eS ttngenügenb er»

näprt, feptief beSpatb fdjtedjt unb litt unter attertei
anbern Uebetn, wetepe ber Stutter fo grofjen Summer

berarfadjten unb Welpe fie fip um fo weniger gu
erftären bermopte, atS ipr fleiner Siebling bon Batur
auS gefttnb unb botlfommeit war. b.

öiuu-Sptrütpe.
SJSenn bie ©rope unb bie Starte fip um'S ©ptnadje forgtip

mitpt,
3ft'S ein Slnblicf öott ©ntgiieten für ein finniges ©etmttf).

* * ct. (LS.

*
SieMoS fptiepeft bu §erj unb Spüre gu,

@o lange nipt bein Bäpfter bapin;
®op ging er gur Bup, fo gerftiepeft bu

3n Siebe, ©etoiffen unb gartfinn. es. ®.

* *
55«

SBenn nipt unerträglip werben
aßill ein „Frommer" pier auf ©rben,
SRup er boppelt, breifap geigen,
®ap ipm jebe Sugenb eigen. ®. g.

®ruc! unb Berlag ber SR. Stälin'fpen Säupbrncterei in St. ©allen.
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Ein Harrms-Geheimmjz.
Von einer amerikanischen Dame.

(Schluß.)

sin berühmter Blaun hat einst zu mir
gesagt: „Gelegenheiten bieten sich nicht von
selbst dar, sie werden künstlich herbeigeführt. "

So führte ich auch die Gelegenheit herbei,
im Gespräche mit Cherif Pascha meiner Liebhaberei
Erwähnung zu thun. Natürlich lud er mich sofort
ein, seine Gärten, auf die er nicht wenig stolz war,
zu besuchen. Ich versicherte ihn, wie sehr ich mich

durch seine Zuvorkommenheit geschmeichelt fühle und
daß ich freudig bereit sei, seiner beehrenden
Einladung Folge zn leisten, unter der Bedingung jedoch,
daß ich von Madame Cherif Pascha empfangen werde.
Denn da ich bereit? die Ehre gehabt hätte, ihr
vorgestellt zu werden, so fordere es die Sitte meiner
Heimat, daß ich sein Haus nicht betrete, ohne von
der Dame des Hauses persönlich begrüßt zu werden.
Lächelnd willigte der Pascha in eine Formalität, die

er als eine Schrulle oder als ein überflüssiges Stück

Etiquette betrachten mochte.
Einer der nächstfolgenden Tage wurde für den

Besuch festgesetzt und ich gestehe, daß ich demselben
mit erregter Erwartung entgegensah, obwohl meine
leitende Absicht keine andere war, als wenn immer
möglich einigen Trost in das Leben einer Frau zu
bringen, die mit dem Range einer Adeligen, dem

Reichthum einer Millionärin und von einem sybari-
tischen Luxus umgeben, dennoch ärmer und bemit-
leidenswerther war, als die elendeste Bettlerin, die

durch die Straßen einer christlichen Stadt wandert;
denn diese steht wenigstens im Genusse ihrer Freiheit.

Ich beschränke mich darauf, von meinem Besuche

diejenigen Einzelheiten zu erwähnen, die auf Madame
Cherif Pascha Bezug haben. Umgeben von drei oder
vier andern Gemahlinnen des Paschas und von einem

Gefolge dienender Frauen, empfing sie mich und
meine Begleiterinnen an demjenigen Palastportale,
das auf die Gärten hinausging. Zu beiden Seiten
des Eingangs zum Harem standen zwei mächtige
Gestalten, die aus Ebenholz geschnitzt schienen, so

tiefschwarz war ihre Hantfarbe und so regungslos
ihre Haltung. Dies waren die Eunuchen, deren Ob-

hut die Frauen im Innern des Palastes anvertraut
waren und welche dieselben in den seltenen Fällen
zu begleiten hatten, wo sie den Fuß außer das Haus
setzen durften.

Eine geschwätzige Familiarität spielend, legte ich

sogleich Beschlag auf Madame Cherif Pascha, und
während sie zögernd und betroffen um sich schaute,

ohne zu wissen, wie sie es Wohl aufnehmen sollte,
hatte ich schon ihren Arm in den meinigen geschoben

und sie davon gezogen, meine Zunge zur rapidesten
Leistung anfeuernd.

Nachdem wir den Andern soweit vorausgeeilt
waren, daß sie uns nicht mehr hören konnten, sprach

ich bei der nächsten Wendung des Weges: Wenn
sie, wie ich vermuthe, sich unglücklich fühle, so wäre
ich bereit, ihr einen Dienst zu erweisen, ihr eine

Freundin zu sein. Ich wüßte zwar nicht, ob es in
meiner Macht stehe, etwas für sie zu thun; noch

wüßte ich, ob sie ihrerseits meine Dienste wünsche.
Sollte dies jedoch der Fall sein, so möge sie über
mich gebieten und nur bedenken, daß die Augenblicke
kostbar und gezählt seien und daß sie mir vertrauen
und sich rasch entschließen müsse.

Beinahe entsetzt fuhr die gute, kleine Dame
zurück. Augen und Hände zum Himmel erhoben, flüsterte
sie, wie von ehrfurchtsvollem Grauen ergriffen: „Ja,
ja, es gibt einen Gott! Es ist wahr, was die guten
Väter sagten: Der Erlöser lebt und er hat diesen

Engel gesandt, um mich zu trösten." Und ich glaube,
sie hätte sich mir zu Füßen geworfen, wenn ich

diesem thörichten Beginnen nicht rasch und entschieden

zuvorgekommen wäre. Beherrschung und äußere
Gelassenheit waren in der That sehr geboten, denn
schon hörten wir die nahenden Stimmen der Uebrigen.
So schüttelte ich der lieben, erschrockenen Dame
treuherzig und kräftig die Hand, nahm ihren Arm und zog
sie, die Geschwätzigkeit einer Elster entfaltend, weiter.

Sobald wir wieder einen Vorsprung gewonnen
hatten, bat ich sie nochmals dringend, mir
mitzutheilen, ob ich irgend etwas für sie thun könnte. Mit

hoffnungsloser, stiller Ergebung verneinte sie dies und
fügte nur bei: „Wenn ich einen Wunsch hätte, so

wäre er nur der, hie und da ein Stündchen mit
Ihnen zn verbringen, um Sie von Ihrer Heimat
erzählen zu hören, wo die Frauen frei sind und wo
es ihnen erlaubt ist, zu lesen und zu denken."

Bevor ich Zeit zu einer Erwiederung fand, hatte
uns ein Theil ihrer Begleitung eingeholt, und leider
bot sich während des ganzen Besuches, obwohl er
mehrere Stunden dauerte, kein einziger Augenblick
mehr, um mit ihr allein zu sprechen. Ich war aber
fest entschlossen, ihr noch ein letztes Wort des Trostes
und der Hoffnung zukommen zu lassen. Ich stellte
mich begierig, die Namen einiger seltenen Pflanzen
zu erfahren, und um sie niederschreiben zn können,
erbat ich mir Papier und Stift. Beim Schreiben
machte ich aber anscheinend allerlei Schnitzer und
Karrikaturen, so daß es mir gelang, in französischer
Sprache ein Paar Zeilen zu schreiben, worin ich der
Dame versprach, sie wiederzusehen und dahin zu
wirken, daß sie mir einen Gegenbesuch abstatten dürfe.
Freilich muß ich gestehen, daß ich in dem Augenblicke,

wo ich dieses Versprechen gab, so wenig voraussah,

wie ich es zn erfüllen vermöchte, als wie ich

den türkischen Sultan vom Throne stürzen könnte.

Mit einem leisen Winke bedeutete ich Madame Cherif
Pascha, daß das Papierstreifcheu für sie bestimmt
sei und schob es später unter eine Schale von
Konfitüren, welche sie mir freundlich anbot. Gleich
darauf zog sie sich zn dem Brunnen zurück, der den

Hof schmückte, wo wir eben weilten, und als sie

sich wieder zu uns gesellte, beobachtete ich nicht ohne
Befriedigung, wie sie mit ein wenig Veilchenkonserve
mehrere kleine'Papierkügelchen in den Mund führte.

Einige Zeit nach dem Besuche in den Gärten
Cherif Paschas sandte ich an Madame eine
zeremonielle Einladung, mich zu besuchen. Wie ich

erwartet hatte, erhielt ich eine ebenso zeremonielle
Ablehnung.

Darauf sorgte ich wiederum für eine Gelegenheit,
mit Cherif Pascha zusammenzukommen und äußerte

gegen ihn mein Befremden über die Behandlung, die

mir Madame Cherif Pascha hatte angedeihen lassen.

Der Pascha gab sich große Mühe, mir die Sitten
und Gewohnheiten orientalischer Frauen zu erklären,
allein ich wollte mich weder belehren noch begütigen
lassen. Steif bestand ich darauf, daß ich Madame
Cherif Pascha besucht habe und daß sie mir einen

Gegenbesuch schulde. Nach einem langen Sturme,
während dessen ich, ich gestehe es, alle einer Dame
innert den Grenzen der Höflichkeit und des

Auslandes nur zu Gebote stehenden Mittel erschöpfte,

kapitulirte der Pascha. Wir einigten uns, daß
Madame mir schreiben und einen der nächsten Tage
für ihren Besuch festsetzen sollte. Nach fernerer
Abmachung durfte an dem Besuchstage in meinem Hause
kein männliches Wesen zugegen sein; der Eingang
sollte vom Obereunuchen Cherif Paschas bewacht und
ein zweiter Eunuche vor die Thüre des Zimmers
postirt werden, in welchem der Empfang stattfand,
und endlich durfte demselben Niemand außer den

Damen meines Haushaltes beiwohnen.
Und der Gegenbesuch fand statt unter strikter

Beobachtung all' dieser Formalitäten. Der Eunuch,
der mein Haus bewachte, war der vor einiger Zeit
in Konstantinopel verstorbene Hafis Behran Aga.
Zu jener Zeit im Besitze Cherif Paschas, wurde er
von diesem bald darauf dem Sultan zum Geschenk

gemacht.
Es ist nicht nöthig, meine Unterhaltung mit der

unglücklichen Dame hier in allen Einzelheiten
wiederzugeben. Was den tiefsten Eindruck auf mich machte,

war, hier, wo wir ungehindert uns aussprechen

konnten, wahrzunehmen, wie sehr sie selbst über ihre
verzweifelte Lage im Klaren war, viel tiefer, als

ich mir selbst einzugestehen wagte. Die stille
Verzweiflung, womit sie die Unmöglichkeit betonte, daß

je in ihrem Leben eine mildernde Aenderung
eintreten könnte, war unendlich rührend und Theilnahme
erregend. Sie war eine türkische Unterthanin —
in diesen zwei Worten war Alles zusammengefaßt.

O, diese Frau, der ich Trost und Hilfe zn bringen
vermeint hatte, mußte mich zuletzt in meinem
ohnmächtigen Kummer aufrichten!

Nur Eines, äußerte sie endlich, könnte ich für
sie thun: ich könnte ihr einige Bücher geben. Rasch
durchsuchte ich meine Büchergestelle und wählte drei
Bücher für sie ans: Michelet's „Die Frau", Sou-
vestre's „Freuden des Alters" und Balzac's „Eugenie
Grandet". Und wir rissen die Deckel und
überflüssigen Blätter von den Einbänden, damit sie

dieselben leichter in ihren Kleidern verbergen konnte.
Nachdem dies geschehen war und wir das

Versprechen ausgetauscht hatten, uns so oft als möglich
sehen zu wollen, ließen wir die Thüren des Salons
weit aufmachen und nahmen Abschied voneinander,
mit all' den Handküssen, Salaams und dem Unsinn,
der zum Zeremoniell gehört.

Und ich hatte Madame Cherif Pascha zum letzten
Mal gesehen!

Ich vernahm bald darauf, daß Cherif Pascha
seinen Harem in das Innere des Landes gesandt
habe. Als ich mich nach Madame erkundigte, wurde
mir mit auserlesener Höflichkeit der Bescheid ertheilt,
daß sie sich ganz wohl befinde und demnächst wieder
nach Kairo zurückkehren werde, — wäre es auch nur
um des Vergnügens willen, mich wieder zu sehen.

Aber sic kehrte nicht wieder!
Ich wunderte mich oft schmerzlich, ob die

gedruckten Blätter, welche bestimmt gewesen waren, ein

paar Stunden ihres trüben Daseins aufzuheitern,
entdeckt worden seien und wohl den Anstoß gegeben

hatten, die Fesseln ihrer Sklaverei nur noch straffer
anzuziehen.

Ihr Geschick war eines der Geheimnisse, die

Hafis Behran Aga so wohl zu hüten verstand.

Wirkung des Talmkrauches auf kleine
Kinder.

Ich habe einen Mann gekannt, dessen Freude
es war, zu gleicher Zeit sein Weib, sein Kind und
seine Pfeife um sich zu haben. Es war ein junges
Paar und ließ es sich nicht im Traume einfallen,
daß die Pfeife dem Kinde schädlich sein könnte. Allein
der kleine Liebling gedieh nicht, aß nicht, schlief
unruhig, sah bleich und mager aus und das erste, was
es sprechen lernte und mit kläglicher Stimme wiederholte,

war das Wörtchen „krank". Die Eltern ge-

riethen hierüber beinahe in Verzweiflung, suchten

das kleine Mädchen mehr in frische Luft zu bringen,
wechselten mit der Milch, ließen das Brunnenwasser
prüfen, Änderten die Nahrung — alles umsonst. Endlich

äußerte Jemand das Bedenken, daß der Tabaksrauch

dem Kinde nicht zuträglich sei.

Der Bater wies diese Zumuthung so entschieden

von sich, daß er es gar nicht auf eine Probe
ankommen lassen wollte. Die Mutter aber nahm sich

vor, ganz im Stillen einen Versuch anzustellen. Sie
wußte es einzurichten, daß das Kind zur Zeit des

Rauchens nie mehr in der Stube war und diese

gehörig gelüftet wurde, ehe es wieder hineinkam. Und

siehe — vor Umlauf eines Monats hatte sich sein

Appetit gebessert, es schlief ruhiger, begann zu wachsen

und blühender auszusehen.
Wie es auch bei vielen Erwachsenen der Fall

ist, hatte der Rauch bei dem Kinde Ekel erregt; in
Folge mangelnder Eßlust war es ungenügend
ernährt, schlief deshalb schlecht und litt unter allerlei
andern Uebeln, welche der Mutter so großen Kummer

verursachten und welche sie sich um so weniger zu
erklären vermochte, als ihr kleiner Liebling von Natur
aus gesund und vollkommen war. Z.

Sinn-Sxrüche.
Wenn die Größe und die Stärke sich um's Schwache sorglich

müht,
Ist's ein Anblick voll Entzücken für ein sinniges Gemüth.

»
^

S. E.

Lieblos schließest du Herz und Thüre zu,
So lange nicht dein Nächster dahin;

Doch ging er zur Ruh, so zerfließest du

In Liebe, Gewissen und Zartsinn. E. E.
* "

Wenn nicht unerträglich werden
Will ein „Frommer" hier auf Erden,
Muß er doppelt, dreifach zeigen,
Daß ihm jede Tugend eigen. E. E.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Jt. in £. $01 an erijält oft fo fraftlofe unb ab«

geftanbene ®roguetx, baft audj bie geitauefte ©inljaltung
eines gegebenen (RegepteS 511 feinent Jtetultate fiiljrt. Saffen
@ie bie Slrtifel au§ einem recf)t begangenen ©efcfjäfte
îotnmen (unb märe eS 001t ausmärtet) unb »erfahren Sie
in jeber Begieljung na et) Stngabe, fo werben bie fRefut«

täte ®ie befriebigen.
g-r. 2«. 23. ©elangte 31t jpnt in unfere $anb.
fyrau 2Kaflj. 3. in 23. SSenn Sie Suft unb SBaffer

fo fctjr fcl)enen, bttrfen Sie niemals auf eine fefte @c«

funbtjeit rechnen unb in Xageit ber Shanfljeit finb Sie
erft recftt oerloren. Sie foltten $emanben an ber Seite
Ijaben, ber mit ber ©ejunbljeitSpfiege auf gutem g-uffe
ftelft. S(uct) ein 2tufenff)a(t in einer rationell geleiteten
.fburanftalt, wo Suft unb SBaffer beê beljanbelnben Slrgtes
Stffiftenten finb, mürbe Stötten ba§ Berjfättbtiif) für biefen
mistigen jßuifft öffnen. Dr. bßaul jRiemeper'ê Scfjriften
foltten übrigens nicfjt refultatloS non gljnen gelefen werben.

2G -f. 3. SBir ntüffen Sie auf fpäter üertröften.
So wic()tig ber gu betjanbelnbe ©egenftanb artet) ift, fo

ift ein 9'lbfomnien für im§ je|t unmöglich. ®ie Bebaftion
ift nebenbei and) ein SOtenfcf) unb ift oon ben Berljält«
uiffen abfjängig. grei unb ungehemmt ift nur baS SSort,
nid)t aber bie ißerfon.
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Unferer ©inlabttng gut: ©infenbung ooit öanbfcljriften
BefjufS grap£)o£ogifcf)er Beurtljeiiung ift in reicljem SJbafgc

entfprodjen werben, fo bafj wir biefenigen ber ocrcljrlicfjen
©infenber, welclje etwa jpät an bie 3\eif)e fommen foltten,
um gütige 9JacI)fid)t bitten ntüffen. gerner mitffeit wir ben
®orbeI)alt macljen, nur Beiträge Bon 9'lbonnenten gu be«

urtt)eilen, fomic eilte SDteI)rgaf)I Bon Beiträgen Bom gleichen
©infenber gu rebugiren.

®ie Beurtl)eilungen erfolgen jämmtlicf) an biefer Stelle,
feweilen unter ben oon ben ©infenbern angegebenen jjci«
djen ober gititialett be§ SRamenS; wo leütereS nidjt gc«
roiinjdjt werben follte, bitten wir, biefeä auSbrücllidj 311

bemerfen unb um Slngabe einer beliebigen ©l)iffre.
Ilm ber Sadje ert)öf)te§ gntcreffe gu üerleitjen unb

baSfelbe nicfjt b(o§ auf bie Betreffenben 30 bcfdgränfen,
werben wir jcweilen einer Slngaijl non Beurtljeiiungeu bie
gacfimileë ber §anbfd)rifteu Beifügen, wie folcljeS Bet ben
nad)folgenben jed)§ erften Beurfljeilungen ber gall ift. SBer
feine fjanbfdjrift nid)t facfitnilirt wiinfdjt, Beliebe ung biefeS
mitjutl) eilen.

2tr. 1. — 3. 3. Sh. Afiier fjabett wir es mit einem
gbeafiften, ltub gwar mit einem optimiftiidjen, 31t tl)un.
©r ift geiftig felfr tegfant, originell, tfiatträftig, fing, über«
legt, Befjarrlid), befi^t fiel „savoir faire" — ein guter
geiftiger Dampfer unb fcï)Iagfertig — ob immer feljr offen,

ift faunt angutteljmen. — Stnwanblungen Bon fjaustljranni«
fdjen ©eliiften £)at er, aber es bleibt bei ben ülnwanblun«
gen, mof)l in golge feiner 2lffimiIationSfäf)igfeit unb nidjt
mittber feitteS tiefen ©emütfjeS Wegen, .geftigleit ift iljm
[ebenfalls eigen, Bietleidjt hat er auch jähzornige ÜRontente
gehabt, aber nicht lange. Seine Sogi! ift fonfequent unb
feine 2öipe finb manchmal febgr gut.

2fr. 2. — J,. 33. Sinb_ Sie Bielleidjt ixt ber fRetlje
ber geiftigen Bortämpfer 3U Jüchen, mein §err? ghre S
laffeit eS oermuthen, aber hüten Sie fid) Bor Selbftüber«
hebung, bie für Sie eine ©efaljr Werben fönnte. Sie finb
{ebenfalls lebhaft, haben Biwmaj'ie unb einen entfd)iebenen,
ftarfen SBi'tlen. SXrtd) flarfehenb unb Har im SluSbrucf finb
Sie unb haben Selbftbeljerrfdjimg. ®ie Offenheit mag
manchmal 3U Wünfchen übrig laffen — ber Klugheit Wegen
— anc| mag eS öfter fdjwierig fein, im grieben mit ghnen
3U leben, beim Sie finb eigenfinnig unb fönuen auch fieftig
werben, obfdion ©utmüthigfeit einen Qug ghle» ^tfavattei'é
bilbet. gl)re Sogil ift fe|r gut. Stimmt baS Bilb?

^2
2ir. 3. — gl. ®orrejBonbeu3farten finb fdjwierig

3U Benrtt)eiten. Sie fdjeiiten ItebenSwiirbtg, begabt, ehren«
Baft unb ftrebfant 31t fein. ®abei haben Sie eine ruhige,
gemütfmoHe Batur, finb orbentlid) ltttb fparfam, überlegt,
etnfach_, Wahr, oertrauenb, ja fogar opttmiftifch anget)aui|t.
SöiberfpruchSgeift ift ghaen eigen, nidjt aber ju Biel Be«
fcheibentjeit. Sie fühlen fid) Botl6eredjtigt, minbeftenS einen
Sperrfiö einprtehtneit im Sdjaufpiele beê SebenS,

2îr. X. — JV. 2®* Ob wohl in biefer Schrift gein«
fühligfeit ober ©mpfinblichfeit bominirt? gd) habe nicht
geniigenbeS ffltaterial, um bte§ genau l)KauSfinben 311

fönnen. gebenfaüs finb etwas Sbinftfimt unb fefter Sßille
oorhanbeit. Sie unb ba berühci ber Schreiber gerne
SetailS, im ©attjen aber faht er feine ©ebaitlen furj.
©r ift rüdfichtSooll unb felbpoS; fparfamer SmnSBater
unb fing im Bermeiben Bon Berantwortlichfeit; and) Weif)
er fdjlan 31t fd)Weigen, wo es gälte, ^rinsipien 31t Ber«
fechten. ®abei Jommen ihm fein rafdjeS SluffaffungSBer«
mögen unb feine lleberlegtfjeit fe£)r 31t flatten, ©itelfeit
unb SampfeSluft, aber and) SBiii finb iljm nicht unbe»
faitnte ©igeufchaften.

Siebe jum Bergnügeu, .SampfeSluft unb SSiberfpruchS«
geift finb nidjt p überfe£)en in biefer Schrift, énergie,
Sdjarfbltcf, Jtegfamfeit unb felbftftänbigeS Slrbeiten bes
©eifteS, bann Sogil unb Biel ©emüth finb bie guten ©igen«
fchaften biefer ausgeprägten fßerfönlichfeit.

pr. 6. — 2®. ®te finb befchejben, ja fogar
genirt — allerbingS mag babet ba§ ©ewiffen mit im Spiel
fein. ®enn SBahrheitSliebe unb Offenheit fittb wohl nicht
immer gt)re Sadje. Si_e finb ®iplomat, fönnen fidj ben
richtigen BerS auf bie Sachen machen, haben ©efd)macf,
felbft Sunftfinn, finb lebhaft unb in gf)rem llrtf)eil nicht
immer leibenfchaftSlos. Sie finb nicht befonberS gefellig,
haben Sinn fürs gamilienleben, trogbem Sie eher Wort«
farg finb, fittb einfach, mafeig, beharrlich unb, trog einigem
©tgenftnn, friebfertig, Weil affimilationSfähig.

2ïr. 5. — 33. ©ill fd)Wieriger ©fjarafter. Eifer»
fud)t unb ©igenfinn finb auSgeiprodjcn. gîtiantafie unb

^ttt fluêfccvfattf : Melton Foulé,
boppeltbreit, in Borjiiglichfter, ftärf'fter Qualität, à
36 StS. per ©He ober 60 ßtS. per iôîeter, fowie
ben fReft unfereS übrigen Borhanbenen grühjahrS«
ltttb Sommerlagers in Poulé, Beige unb Rayé p
bent befonberS billigen Bretfe Bon 54 bi§ 85 ßt§.
per ©lie, Berfenben birect ait tpriüate in einjelnen
jjietern, fowie ganjen Stüden portofrei in's cpauS
©ettinger & ©o„ ©eittralljof, |}ürtit).

P. S. iOJufter unferer reichhaltigen ©oHectionen
umgehenb franco. [«8—6

ïôiîîcnfifiaft uttï» tpragiê: ®ie ©ine lehrt'S, bie
Slnbere beftätigt'S, bap bie reine Olivenöl-Seife bie
SBäfdje fdjont bei grünblicher Dieiitigung, wie feine anbere.
Söer Molfetta-Seife erprobt hat, geht nid)t mehr ba«

Bott ab. — Borräthig in jeber foliben ©pejereihaitblung
unb fiftenmeife 3U Engros-ißreifen 3U Begiefjeit bei Çerrn
Joh. SoUatter in St. Gallen unb bei fjerren Gebr. Sulz«

berger in Horn. [160—5

®dbeitftofîé t>. grt» 1.40
bis gr. 18. 05 per fOleter — (ca. 180 nerfdj. Qual.) —
Berf. toben« unb fiücfweifc portofrei baS gabrif«®épôt
O, HenneBerg, Zürich. dRufter umgehenb. [273-1

(Sitte genaue iöttcfifüfjrttttg über ©innahme unb
t'luSgabe ift bie Bffidjt jeber praftijdjeti ApauSfrau. Unb
ba ift 3U fonftatiren, bah burdj Slnwenbung Boit Sicbig'S
g(eifch«©i"traft bebeutenbe ©rfparntffe int .fliidjenbubget
31t errieten fittb. ®ie)elben werben jebod) nicht etwa auf
Soften ber Qualität erreicht, gm ©egenthexl finb bie
Speifen, beiten baS ©ptraft in PorfchriftSmähiger SBeife
beigefügt wirb, Wolflfchmecfenber unb fräftiger aïs anbere.
©an,3 befonberS a6er ift eS bie Bouillon, für welche bie
bewährte ©rfinbmtg bes BrofeiforS gnftus Bon Siebig
gang unentbehrlich ift. 9Hd)t geber ifi in ber Sage, grope
Quantitäten gleifcf) 31t faitfen unb wirb eS barum freubig
begrüßen, biejelben burdj einen Söffet gleif_d)«©ptraft er«
feilen 31t fönnen. So wirb nidjt nur eine Beffere Bouillon
gewonnen, fonbern and) bie SIrt ber gubereitung ift be«

beutenb einfacher nnb fdjneEer gu bewerfftettigen.

Zill* gefl. Beaclîtllll^. Für ein ^-jähriges Mädchen,
'— CfûCliriu lntülll rrriTl-f- nn/4 iriifinii+lnn. nn«

Inserate, A'bonnements'besteHung'en,
Adressenänderung'en, diesbezüg-l. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buchdruckerei, Yerlag- der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträg'e — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft
wird gerne gratis ertheilt.

Eine gut erzogene Tochter,
welche im Feinbügeln. Weissnähen und
Kleidermachen gut bewandert ist, sucht
baldmöglichst eine Stelle als Simmer-
mâàchen. Es wird mehr auf gute
Behandlung als auf hohen Lohn gesehen.

ifeil. Offerten sub Chiffre Z. A. 573
befördert die Expedition d. Bl. [573

Ein oder zwei Frauenzimmer,
welche gedenken, zur Erholung über die
Sommerszeit eine Kur zu machen, finden
(felegenheit in einem Privathaus eines
berühmten Kurortes.

Gefl. Offerten sub Chiffre St. H. 574
befördert die Expedition d. Bl. [574

gesund, intelligent und gutmiithig. wird
ein Plätzchen gesucht in einem einfachen,
soliden Haushalt, woselbst es unter der
Leitung einer tüchtigen und energischen
Hausfrau arbeiten könnte. Lohn wird
nicht beansprucht.

Geil. Offerten sub Chiffre H. J. 568
befördert die Expedition d. B). [568

FinP TnrhtPP ?'«-letzten Alters, welche
LiilC lUullLCI einen Arbeitslehrerinnen-
Kurs durchgemacht und schon meliree
Jahre in einer Anstalt thätig war, wünscht
wieder eine solche oder ähnliche Stelle.
Eintritt nach Belieben.

Oefl. Offerten sub Chiffre K. H. 576
befördert die Expedition d. Bl. [576

579] In einer kleinen Familie auf dem
Lande findet eine im Hauswesen erfahrene
Tochter mit gutem Charakter gute Stelle.
Sie muss selbstständig zu arbeiten wissen
und auch Freude haben an der Alitbe-
sorgung eines Gartens.

Gefl. Offerten unter Ziffer 000 befördert
die Expedition d. Bl.

T?n nripr] zu Kindern aufs Land ein tüch-
ülu Willi tiges freundliches Mädchen
gesucht. Kenntniss der Handarbeiten er-
w iinscht.

Gefl. Offerten sub Chiffre L. J. 577
befördert die Expedition d. Bl. [577

Stelle-Gesuch.
Eine 19-jährige, guterzogene Tochter

sucht Steile als Kinder- oder
Zimmermädchen. — Gefl. Offerten befördert sub
D H 566 die Expedition d. Bl. [566

Stelle-Gesuch.
555] Man sucht für eine gut eizogene
Tochter von 18 Jahren eine Stelle, wo
ihr Gelegenheit geboten wäre, das Kochen,
Serviren. sowie die übrigen Hausgeschäfte
gründlich und unentgeltlich zu erlernen.
Freundliche Behandlung erwünscht.

Gefl. Offerten unter Chiffre L. W. 555
befördert die Expedition d. Bl.

Eine Schneiderin,
die Damen- und Kindergarderobe
selbstständig anfertigen kann, findet eine Stelle
bei einer Familie.

Anfragen sub Chiffre H. K. D. 569 sind
an die Expedition d. Bl. zu richten. [569

t-
Hem's amerik.

572] III. Kurs
vom 23. Juli bis 6. Oktober 1888.

Gründlicher Unterricht
im Weissnähen (Hand-und Maschinennähen,

Flicken),
im Kleidermachen (auch Umändern

getragener Kleider),
im Wollfach (Strick-, Häkel-, Rahmen-

und Knüpfarbeiten),
im Sticken (Weiss- und Buntsticken).

Prospekte stehen gratis zur Verfügung.
Sich zu wenden an das Comité oder die
Vorsteherin Sillil WaSSali.

in grösseren und verbesserten Apparaten,
empfiehlt à Fr. 5 per Stück, sowie Heni's
amerik. Waschapparate, ebenfalls à Fr. 5

570] M. Träubler, Oberstrass-Ziiricli,

575] 500 Mark in Gold (8.6087z.)

wenn Crème G-rolich. nicht alle Haut-
unreinigkeiten, als Sommersprossen.
Leberflecke. Sonnenbrand, Mitesser, Nasen-
röthe etc. beseitigt und den Teint bis ins
Alter blend, weiss u. jugendl. frisch erhält.
Keine Schminke. Pr. Fr. 1. 30. — Basel:
Huber'sche Apoth.:Luzern : A. Böglin, Apotk.

Die Buchhandlungen v. A. Niederhäuserl
in Grenohen und L. Magg in KreuzlingenS
liefern kostenlos u. frko. die Broschüre : J

Behandlung und Heilung von

Krankheiten
lein Rathgeb, f. alle Bruchleidendel

I. Juli 1883.

A. A. in L. Man erhält oft so kraftlose und
abgestandene Droguen, daß auch die genaueste Einhaltung
eines gegebenen Rezeptes zu keinem Resultate führt. Lassen

Sie die Artikel aus einem recht begangenen Geschäfte

kommen (und wäre es von auswärts) und verfahren Sie
in jeder Beziehung nach Angabe, so werden die Resultate

Sie befriedigen.

Fr. W. B° Gelangte zu spät in unsere Hauff.

Frau Math. A. in AR Wenn Sie Luft und Wasser
so sehr scheuen, dürfen Sie niemals auf eine feste

Gesundheit rechnen und in Tagen der Krankheit sind Sie
erst recht verloren. Sie sollten Jemanden an der Seite
haben, der mit der Gesundheitspflege auf gutem Fuße
steht. Auch ein Aufenthalt in einer rationell geleiteten
Kuranstalt, wo Luft und Wasser des behandelnden Arztes
Assistenten sind, würde Ihnen das Verständniß für diesen

wichtigen Punkt öffnen. Vr. Paul Niemeyer's Schriften
sollten übrigens nicht resultatlos von Ihnen gelesen werden.

V. I. Wir müssen Sie auf später vertrösten.
So wichtig der zu behandelnde Gegenstand auch ist, so

ist ein Abkommen für uns jetzt unmöglich. Die Redaktion
ist nebenbei auch ein Mensch und ist von den Verhältnissen

abhängig. Frei und ungehemmt ist nur das Wort,
nicht aber die Person.

GnWIociWr SMMen!

Unserer Einladung zur Einsendung von Handschriften
behufs graphologischer Beurtheilung ist in reichem Maße
entsprochen worden, so daß wir diejenigen der vcrehrlicheu
Einsender, welche etwa spät au die Reihe kommen sollten,
um gütige Nachsicht bitten müssen. Ferner müssen wir den

Borbehalt machen, nur Beiträge von Abonnenten zu
beurtheilen, sowie eine Mehrzahl von Beiträgen vom gleichen
Einsender zu reduziren.

Die Beurtheilungen erfolgen sämmtlich an dieser Stelle,
jeweileu unter den von den Einsendern angegebenen Zeichen

oder Initialen des Namens; wo letzteres nicht
gewünscht werden sollte, bitten wir, dieses ausdrücklich zu
bemerken und um Angabe einer beliebigen Chiffre.

Um der Sache erhöhtes Interesse zu verleihen und
dasselbe nicht blos aus die Betreffenden zu beschränken,
werden wir jeweileu einer Anzahl von Beurtheilungen die
Facsimiles der Handschriften beifügen, wie solches bei den
nachfolgenden sechs ersten Beurtheilungen der Fall ist. Wer
seine Handschrift nicht facsimilirt wünscht, beliebe uns dieses
mitzutheilen.

.-ss'»-«

Mr. 1, — I. Z>. K. Hier haben wir es mit einem
Idealisten, und zwar mit einem optimistischen, zu thun.
Er ist geistig sehr regsam, originell, thatkräftig, klug, überlegt,

beharrlich, besitzt viel „savoir fairs" — ein guter
geistiger Kämpfer und schlagfertig — ob immer sehr offen,

ist kaum anzunehmen. — Anwandlungen von haustyranni-
schen Gelüsten hat er, aber es bleibt bei den Anwandlungen,

wohl in Folge seiner Assimilationsfähigkeit und nicht
minder seines tiefen Gemüthes wegen. Heftigkeit ist ihm
jedenfalls eigen, vielleicht hat er auch jähzornige Momente
gehabt, aber nicht lange. Seine Logik ist konsequent und
seine Witze sind manchmal sehr gut.

/Av./ ,/x s
Mr. 2. — L. A. Sinch Sie vielleicht in der Reihe

der geistigen Borkämpfer zu suchen, mein Herr? Ihre Ilassen es vermuthen, aber hüten Sie sich vor Selbstüberhebung,

die für Sie eine Gefahr werden könnte. Sie sind
jedenfalls lebhaft, haben Phantasie und einen entschiedenen,
starken Willen. Auch klarsehend und klar im Ausdruck sind
Sie und haben Selbstbeherrschung. Die Offenheit mag
manchmal zu wünschen übrig lassen — der Klugheit wegen
— auch mag es öfter schwierig sein, im Frieden mit Ihnen
zu leben, denn Sie sind eigensinnig und können auch heftig
werden, obschou Gutmüthigkeit einen Zug Ihres Charakters
bildet. Ihre Logik ist sehr gut. Stimmt das Bild?

Mr. 3° — A. W. Korrespondenzkarten sind schwierig
zu beurtheilen. Sie scheinen liebenswürdig, begabt, ehrenhast

und strebsam zu sein. Dabei haben Sie eine ruhige,
gemüthvolle Natur, sind ordentlich und sparsam, überlegt,
einfach, wahr, vertrauend, ja sogar optimistisch angehaucht.
Widerspruchsgeist ist Ihnen eigen, nicht aber zu viel
Bescheidenheit. Sie fühlen sich vollberechtigt, mindestens einen
Sperrsitz einzunehmen im Schauspiele des Lebens.

Nr. A. — A. W. Ob wohl in dieser Schrift
Feinfühligkeit oder Empfindlichkeit dominirt? Ich habe nicht
genügendes Material, um dies genau herausfinden zu
können. Jedenfalls sind etwas Kunstsinn und fester Wille
vorhanden. Hie und da berühr, der Schreiber gerne
Details, im Ganzen aber faßt er seine Gedanken kurz.
Er ist rücksichtsvoll und selbstlos: sparsamer Hansvater
und klug im Vermeiden von Verantwortlichkeit: auch weiß
er schlau zu schweigen, wo es gälte, Prinzipien zu
verfechten. Dabei kommen ihm sein rasches Auffassungsvermögen

und seine Ueberlcgtheit sehr zu statten. Eitelkeit
und Kampfeslust, aber auch Witz sind ihm nicht
unbekannte Eigenschaften.

Liebe zum Vergnügen, Kampfeslust und Widerspruchsgeist
sind nicht zu übersehen in dieser Schrift. Energie,

Scharfblick, Regsamkeit und selbstständiges Arbeiten des
Geistes, dann Logik und viel Gemüth sind die guten
Eigenschaften dieser ausgeprägten Persönlichkeit.

Nr. K. — A. W. Sie find bescheiden, ja sogar
genirt — allerdings mag dabei das Gewissen mit im Spiel
sein. Denn Wahrheitsliebe und Offenheit sind wohl nicht
immer Ihre Sache. Sie sind Diplomat, können sich den
richtigen Vers auf die Sachen machen, haben Geschmack,
selbst Kunstsinn, sind lebhaft und in Ihrem Urtheil nicht
immer leidenschaftslos. Sie sind nicht besonders gesellig,
haben Sinn fur's Familienleben, trotzdem Sie eher wortkarg

sind, sind einfach, mäßig, beharrlich und, trotz einigem
Eigensinn, friedfertig, weil assimilationsfähig.

Nr. ô. — M. K. Ein schwieriger Charakter. Eifersucht

und Eigensinn sind ausgesprochen. Phantasie und

Im Ausverkauf: DTsIton?oulê,
doppeltbreit, in vorzüglichster, stärkster Qualität, â
36 Cts. per Elle oder 66 Cts. per Meter, sowie
den Rest unseres übrigen vorhandenen Frühjahrsund

Sommerlagers in Louis, Lsigs und öazm zu
dem besonders billigen Preise von 54 bis 85 Cts.
Per Elle, versenden direct an Private in einzelnen
Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger â Co., Centralhof, Zürich.

ö. L. Muster unserer reichhaltigen Collections
umgehend franco. »?s—s

Wissenschaft und Praxis: Die Eine lehrt's, die
Andere bestätigt's, daß die reine Vlivenöl-Seike die
Wäsche schont bei gründlicher Reinigung, wie keine andere.
Wer Mliolketta-Koike erprobt hat, geht nicht mehr
davon ab. — Borräthig in jeder soliden Spezereihandlung
und kistenweise zu Angros-Preisen zu beziehen bei Herrn

Loàitsr in Lt. LsIIsn und bei Herren Vsdr. Luls-
bsrZsr in Horn. ftiio-z

Schwarze Seidenstoffe v. Fr. 1.40
bis Fr. 18. 65 per Meter — (ca. 136 versch. Qual.) —
vers, roben- und stückweise portofrei das Fabrik-Döpöt
N. NennsksrA, 2ürivd. Muster umgehend. (273-1

Eine genaue Buchführung liber Einnahme und
Ausgabe ist die Pflicht jeder praktischen Hansfrau. Und
da ist zu konstatiren, daß durch Anwendung von Licbig's
Fleisch-Extrakt bedeutende Ersparnisse im Küchenbudget
zu erziele» sind. Dieselben werden jedoch nicht etwa auf
Kosten der Qualität erreicht. Im Gegentheil sind die
Speisen, denen das Extrakt in vorschriftsmäßiger Weise
beigefügt wird, wohlschmeckender und kräftiger als andere.
Ganz besonders aber ist es die Bouillon, für welche die
bewährte Erfindung des Professors Justus von Liebig
ganz unentbehrlich ist. Nicht Jeder ist in der Lage, große
Quantitäten Fleisch zu kaufen und wird es darum freudig
begrüßen, dieselben durch einen Löffel Fleisch-Extrakt
ersetzen zu können. So wird nicht nur eine bessere Bouillon
gewonnen, sondern auch die Art der Zubereitung ist
bedeutend einfacher und schneller zu bewerkstelligen.

Am' Mj!. keiìàllL'. V îî à N-jàige8 Màn.
áàreLseilÂncl.eriiZiZ'en, cliesde/ûAi. «â.ukras'SZi
unâ v0i'resx>oiiàeN.2en, so-n-is aUo
8inä aussekl i sssli o!i un àie HT.

Ln.o1i.âriiokez.'si, <Ivr kestn vixer I'ruuen-
Avitunx in 8t. Vnllen, 2u ntlresàen. — Inseiat-
3,'u.ktrâ.s'S — soksrn âieseldsn Hsivsilsn in àer

und OKerten können nur As^en Lin-
ssnâunZ' von 10 dts. (in Älarksn kür ?orto) berück-
siektixt vzeràen ; niünälioZie
5virci xerno gratis ertkeilt.

^ine gui exogene loeià,
v-elelle im Reinllügsln. IVeissnällen unll
Xleillermaelleu gart llov-anllert ist. suodt
llalllmögüellst sine Ltelis als 2ÍMMSV-
mällöksv, As rvirll melrr out gute öe-
llanlllung als ant koken Rolln gesellen.

Gell. Offerten soll Ollitkre /. A. 573 Ire-
forciert llie Rxpellition cl. lZI. (573

^in ocier zwei sspauen/immsi'.
vcslelle gellenken, mir Rrllolung üller ciie
Lominersewit sine läur mr maellen. llnllen
Bslsgsnlleit in einem örivatllaus eines
Irerüllmtsn Xurortss.

Gell, Offerten sull Ollillre Lt. 44. 574
llstörllert llie Axpellition cl. öl. (574

gesuucl. intelligent nncl gutmütllig. v-irll
ein riât^okêu Zêvuoki in einem sintacllen,
solicle» öausllalt, rvoselkst es unter äer
Leitung einer tüolltigsn unck snsrgisellen
Illaustrau arbeiten könnte. Rolln v.ürll
niellt lleanspruellt.

Bell. Oll'erten sull Ollillre U. 4. 56? Ire-
t'üräert (lie Axqreàition à. LI. (568

Pnpfttpn gesetàn Alters, veielle
NIU6 Illllliilli einen àkàlêkrsànsii-
Xurs clurellgemaellt uncl sellon inellree
üallre in einer Anstalt tllätig var, cvünsellt
v-iecker sine solelle oäer ällnlielle Lieble.
Aintritt naell Lviisben.

Bell. Qllsrten srrlr Ellill're lv. ll. 576
betorckert ckie Axpeclition ä. lZI. (576

579s In einer kleinen Lamilis ant ciem
Rancis llnciet eine im Ranscvesen srtallrsns
Roelltsr mit gntsm Rllaraktsr gute Ltells.
Lis muss selllststänciig mr arlreiten vissen
uncl anoll Rreucls llallon an äer ülitlle-
surgung eines Barrens.

ll ell. Otkerten unter Miller 666 lreköräert
clie Axpeckition â. LI.

s?n tltipsl mr Xinäern anks Rancl sin ttiell-
lilu ulk!.!, tiges krsuncllic.lles Alackollen ge-
suellt. Ixsnntniss äer Ickanckarlleitsn er-
cv ünsellt.

tzlell. Oll'erten sull Ollillre R. .7. 577 lls-
torciert äie Axpeclition cl. lZI. (577

Kt6lle-(x68uà
Aine 19-sällrige. guterrogene 'l'oeliter

suellt Lteiie als üincler- ocler /immer-
mälleksn. — ilell. Ollerten lletöräert sulc
R 14 56l! clie Rxpsclition ä. L>. (566

ktà-AsLrià.
555s Clan suellt tiir eine gut eixogsne
Rnellter von 18 .lallren sine LteUe. rvo
illr Belegenllsitgelloten cväro. (las Roellen,
Lsrviren. sov.-ie clie üllrigen llausgssclläkte
grünclliell unä unentgeltliell ru erlernen.
Rreuncilielle öellancilung ercvunsellr.

Bell. Oll'erten unter Ollillre R. IV. 555
llekörckert ciie Rxpeäition ci. öl.

^ine Scilneiclki'inI
clie Rainen- uncl Rinciergarcleroks selllst-
stänckig anfertigen kann, Lnàêt sins LisIIê
bei einer 7'ainilrs.

Antragen sull Ollillre 14, R, R, 569 sinck

an clie llixgeclition «l, öl, MI riellten, (569

l-
RlSIüi's ktNWSlftlx.

572s III I^M «
vvlll 23. àli kis 6. Okctolzsr 1888.

Kl-üncUjeliep Unisi'l'iekt
im IVoissnükei» (öanci-unck älasellinen-

nällen, Rücken),
im Ü1oi.äerrllg,vkonc (auell Rmänciern

getragener Rleicksr),
im 4Vo11ks,oIr (Ltriok-, lZäksI-, öallmen-

uncl Ixnüpkarlleitsn j,
im Lbivken (IVeiss- unck Luntstioksn),

örospekte stellen gratis ?ur Verfügung.
Liell ^u cvsncZen an ckas Ooinitê oller llie
Vorstsllsrin 8ÎIIU

in grösseren unä verbesserten Apparaten,
smpllelllt à Ift, 2 per Ltüek, sov-ie Hêllí's
amsrik. 4Vg,8vIiappg.rwts, ellenkaUs a2
576s ììl. Il'ìuilài', ObMttâLS-Mriek

Lös 500 Mlà in 6o1à (8-M7R)

avenir Qrênre Erolivk niellt alle Haut-
unreinigkeiten, als Lommersprossen, Re-
llerlleeke, Lonnsnbranll, illitesser, Nasen-
lácklls etc, Ireseitigt uncl llen 4'sint bis ins
Alter llleoll, v-eiss u, jugenlll, friscll srllält.
Reine Lellminke, ör, Rr, 1, 36, — Zassl!
Iluller'scdeApotll.:Russrll! A. öögiin, Apotll.

Ris Luellllanàiungen v. A. lûiêàsrkàêrZ
in Srsnoksu unll I,. in ûrsàllZslll
liefern kostenlos u. frko. llie Lrosollüre

LêkauàlllvZ unll HàvZ von

lein SâtKZsK. R alle LrueKIsiààsI



'ürtiniriicv Sraucn-Bcitunp — Blätter für tien fiSuslutirn Erria

H. Specker
lialiuliofstr. ill) Zürich Bahiihofstr. 90

S p e e i a 1 i t ä t :

Caoutchouc-Fabrikate

GrBsste Auswahl in Caoutchouc-
Mänteln, Haute Nouveauté's.

Preis-Courants gratis. [571

fir- y
y Nouvelle Découverte, jj
y 558] Manufacture de bijouterie, spé- y
^ eialité de similis diamants d'une imi- H
,Hj tation sans précédent — montés en
M boucles, bagues, épingles or sur ar- y
^ gent contrôlé, prix 5 francs, demande L
A argent dépositaire sérieux, beaux M

y benefices assurés. — Adresser offres y
àMag'nin,bijoutier,Corcelles- ft

tjj Neucliâtel. Envoi d'échantillons sur [j^

y demande affranchie. yft fl

Wichtig für Hausfrauen!
Zufolge eines günstigen Vertrages mit einer äusserst leistungsfähigen

Fabrik der Leinen-Industrie sind wir in den Stand gesetzt, reine
Hausleinen in solider, reeller Waare zu nachstehend billigsten Preisen
abzugeben :

Garngebleichte Leinwand, 80 cm. brt.. pr. Meter à Fr. —. 85, —. 90, 1. —, —
150 „ „ „ „ à „ 1.50, 1.65, 2.-, -

„ 160/162 r „ à „ 1.75, 2.25, 2.35, 2.50
180 r r „ à „ 2.80, — — —

Ganz gebleichte Leinwand. 80cm.brt., pr.Mtr. àFr. 1. 15, 1.25, 1.35, 1.40. 1.60
162 „ „ à „ 2.65, 2. 85, - - -170 „ - „ „ ä „ 3.

Versandt gegen Nachnahme. — Muster stehen gerne zu Diensten.

Aechte bayerische

Hochlands-Jopp«
für Mk. lO. —

in 8 flotten Original - Façons für .Jäger, Förster,
Touristen, Oekonomen, Vereine und Privaten
versende ich gegen Nachnahme in alle Länder.

rt7\7"asserd-iclxte
Tegernseeer Wettermäntel

Mk. 12. 50.

Loden-Kaiser-Wetter-Mäntel
Mk. 20—30.

Loden - Jagd-
und

~

[314

Touristen - lETÜLte
Mk. 3—5.

Illustrirte Preis - Courante mit Lodenmustern

- und Maassanleitung versende gratis und franko.

Hermann Seilerrer — München
Herren-Garderobe-Versandt, N~euh.au.serStrasse 3.

Gi-es tickte
Gardinen Stickerei),

' Verhänge und Hocen
weiss, écru u. farbige, auf Tull, Stamme, Mull u. Wollstoffen. Muster zu Diensten.

Jean Hardegger, Fabrikations- und VersandtgescMft, Dornbirn.
Niederlagen: St. Gallen — Zürich — Innsbruck — Wien. [412

VAN HOUTEN S reiner
5524] igt anerkannt P A P À H

und im Gebrauch v il U il vder beste j der billigste
h Kilogr. gentigt für 100 Tassen Ciiocolade.

Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Colonialwaarenhandlungen,
Conditoreien und Apotheken.

Médailles d'or
et d'argent

et diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [254

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

eil Poudre.

I
Bruchleiden. Heilung'.
551] Die Heilanstalt für Bruchleiden in Glarus hat mich mit unschädlichen

Mitteln und vermittelst einer guten Bandage ohne Berufsstörung von
einem veralteten Hodensackbruche resp. Leistenbruche durch briefliche
Behandlung vollständig geheilt, so dass ich jetzt ohne Bandage arbeiten kann.
Benken, Kt. St. Gallen, Mai 1888. A. Küng, Hafner. Keine Geheimmittel! Eine
Broschüre: „Die Unterleibsbrüche und ihre Heilung" wird gratis und
franko versandt. Mit einer Mustersammlung vorzüglicher Bandagen ist unser
Bandagist in St. Gallen (Hôtel Stieger) am 5. jeden Monats von 8 Uhr Vorm.
bis 5 Uhr Nachm. zur unentgeltlichen Massnahme und Besprechung
zu treffen. Man adressire : An die Heilanstalt für Bruchleiden in Glarus.

Enthaarungs-Pulver. (McPt2069/6I!)

567] Giftfrei, unschädlich. Einfach.
'Verstärkt. Sehr stark. Wird geschickt in
Doppelbrief nach Einsendung von 3 V
Francs in Schweizerischen Briefmarken.
Römhild, Thür. Jos. Eottmanner, Apoth.

CACAO SOLUBLE
(lelcih-t lösliclxer Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

55
1/4

55 55 ,5 55
1 - 60

5' */& 90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [350
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Sommerpantoffeln
mit Schnürsohlen,

in allen Nummern assortirt, von SO Cts.
bis Fr. 2. 40 das Paar, mit Lederbesatz ;

Wäscheseile

Jgi Eisen-Essenz,
123] Deren Grundstoff, die in ihren vielseitigen Heilwirkungen bestens bekannte
Kraft-Essenz, verbunden mit einem vorzüglichen Eisen-Oxyd, hat sich
unsere Eisen-Essenz als ein sicher wirkendes Mittel zur Hebung der Blut-
armuth, mit ihren schlimmen Folgen, wie Bleichsucht, Schwächezustände

etc., bei den verschiedenen Altersstufen bestens bewährt.
Die in unserer Broschüre enthaltenen, nach Original getreuen Zeugnisse kon-

statiren den überaus glänzenden Erfolg.
Erhältlich in Originalflacons von 300 Gramm k Fr. 2. — (mit Broschüre) von

unsern bekannten Depots, sowie auch direkt von

Russikon Gr. Winkler & Co. Kt. Zürich.

Soeben erscheint, in Groß-Lexikon-
Format und deutscher Schrift:

Vierte,
gänzlich

umgearbeitete

Auflage.

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft Uber 7eden

Gegenstand der menschlichen Kenntni» und auf jede Frag
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum
einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid

Verlag
des ßiblio-

graph.
Instituts

in Leipzig.

Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.

Stark reduzirter Fettgehalt.
Grösste Ausgiebigkeit.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [239

Klammern (Klüppli)
Tliürvorlagen

von Cocos- und Manilaseil,
von Fr. 1. 20 bis Fr. 5. — das Stück,

empfiehlt bestens [415

D. Denzler — Zürich,
Sonnenquai 12 u. Rennweg 58.

Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc.

(50, 60, 70 Meter lang), von Fr. 2. 50
bis Fr. 10 das Stück, mit und ohne Brettli;

40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf.
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U. Lxeàsr
liàlwkà, !»»» 2üricli I!iil>u!>«kt>n Si»

s go sLik IiI. âlI

ôriià ^.usvalil in Laoutelrouv-
Mänteln, Doute VouvegutèV.

Drois-Vonrgnls grgtis. (571

»... « .à

^Rouvollo DZoouvsrto. ^
?/ 558j Zlguutgoturs às bijouterie, spê- 5?

^ ei»Iit,i <li- süuilis àimmuà â'uus Im!» »îj
tstion saus xrsosäsut — montes en ^

'j? boucles, bagues, épingles o? SU.V sr- 7?

^ Zsnt ooutrolê, prix tranes, àomanàe
A «rxvut iliZxosikiire sérieux, lzsaux M
'm iisnoiires assnrôs. — dresser oà-s V

àMaguill,»>ijontier,voroelles- ^
A Eeuààl. Envoi à'sànMons sar A

àenianàe atlrancàiie. »!?

» "

^ViàtÎK kiir HauàaiiLn!
Zufolge eines günstigen Vertrages mit einer äusserst lsistungsläbigsn

Dabrik àsr Dsinsn-lnàustris sinà vir in àen Ltanà gssstxt, rvlne Maus-
leinen in soliàer, reeller ^Vaarv xu naobstsbenà liililgstvu Drsissn
abzugeben i

Larngeblsìobte tsinvanä, 80 om. brt.. pr. Netsr à. Dr. —. 8à, —. 90, 1. —, —
150 „ „ „ „ à „ 1.S0, 1.65, S.-. -160/162 „ „ „ „ à „ 1.75. 2.25, 2.35, 2.50
180 „ „ „ „ à „ 2.80, - - -0anr gsdlslokle teinvanà. 80 em.brt.. xr.Ntr. ä Dr. 1. 15. 1.25, 1.35, 1.40. 1.60

„ 162 „ „ „ ä „ 2.65. 2. 85. - - -170 „ - „ „ à „ 3.

Versanàt gegen blaclinalime. — Auster stellen gerne xu Diensten.

ààts d^sriLolis

HUlàà-fiWi!
t.iî- lVIIji. 10. —

in 8 Lotten Original - Dayons tìir .lägsr, Dörstsr,
Vouristen, Oekonomen, Vereine unà Drivaten
vsrsenàe lob gegen llaebnabms in olle Dânàsr.

S.SSS0rÄ.1o:10.tS

UettßriimtttL!

à 12. 50.

Doà-Uàer-°Uàr-Mà!
Wx. 20—30.

I »<»«1« «î -- »Z z»<» «î»
unà '

(314

- I^'à-dSà 3—5.

Illnstrirle Drels - Ovurants init Doäsnrnustsrn

- unà Aasssauloituug versenàe gratis unck krauko.

llei'MAU!! 8âvii'6i' " Uüueli6ii
1lSl.'rSil.-<3-s,r<Z.src)ì)S»VSi'ss.rì.ât, Sàavi.sSir'ShrassS 3.

(Z-SStiàlS
o^ràÏQZQ VoràZs uuâ. Uoì»sn

Vêiss, soru u. kardigs, autlull, Maïnins, Iilell n. V7ollstoilêll. Auster XU Diensten.

àin IIèti'â6KA6i', kâbrilttltioils- llllà VkiâklîicîtzkseM, 1>oittl>ili>.
I»iisl!sr>agsn: Si. Salien — 2ürivd — Innsvrnelc — Wien. (412

VàU U0lHl!« 8 à»
5S24Z 1st aiisàallllt ^

ì unà im Ssdrauod. >/
àsi- dssts, à bilIiKà

â MM. MW à M ?» Lîmàà
Itàll in àsn Lomestiblss-, vrogueiie- unà Tolomàasi'ôànàngen,

Lonciiioreîsn unà kpoikeksn.

Ueàilles àoi'
st â'arASttt

^.lusteràill
àvsrs, ?n.riL

^.oa-Ästtiis national
Lorno j/2S4

Il0!ià6s, ^àiod.
<'il<'iU> ^ Ii<)< <>Uì<

<>> > IX Ii<.

I Sr»âlSlà«». HSÏIuiìA.
W 551/j Dis Meils.usts.lt für ttruolrlelâen in lllsrus list inioli nrit nnsolrs.ä-
W liolren Uittsln nnâ vermittelst einer guten lZsnàgs olins Derntsstörung von
M einem veràltstsn Moâensg,vàl»rueke resp. I-sIstendruelre clurolr lzristliolis
W Dellsnälung vollstânàig gelrsilt, so àsss ielr istA olrne Lsnänge srksiten l<s.nn.
W Lenäsn, lit. 8t. tlsllsn, Ani 1888. lînng, Usiner, lvsins Dolreiininittsl! Dins
W Lrosvliürs^ „Die Ilnterletdslirnoke unà ilirs MellunK >virà grutis unà
D irsnlco vsrsnnàt. Ait einer Nustsrssmmlung vor^üglielisr Lsuàs.Aeu ist unser
W Lànàugist in Lt. tAallen (Hôtel 8tlsger) um 5. ieàsn Aonsts von 8 Dkr Vorm.
W bis 5 Dbr àolun. 2UI unentAeltllvden Msssnsluns unà MssgrvvltnNK
W xu treüen. 5lg.ii sàrssslre i à clis Mellsnstslt für Mruelttsläen in Lllsrus.

^Ni!lSÄ!'UNg8-?U>V6l'. (lI°i>tWgM,
567( lüktiiei. unselnìàlicli. Einkaeli. Ver-
stärkt. 8elir stark. äViril gesobielet in
Doppellniet ngeli ltinsenclung von 3 V
Drones in 8.bveixeriseben Driekinurben.
Ilôàilà, 'ilnir. los. Ilottinannsr, ä^otln

e^cîào soi.v»r.L
IÔSlî.-2>àS^ <^?S.ir!S,O)^ ?Il. 8uàrâ. ^Ois Vv Xilo-Lûàss irn Oàil ?r. 3. —

„ 1. 60
n ^ II II 1, II - 90

S Vrarnin âleses Vulvers Aenû^eu 2ur Herstellung einer guten
Lasse Vs.vs.0. l. Mlle — 200 lassen. (350

làMàlt sied àurek vcnÄlAlieks Qualität unà billiASn ?rsis.

LoiâorxzàMii
ruit Solrutlrsolrlsu,

in ollen Hummern ussortirt. von 20 2ts,
bis ?r. 2. 40 äos Dggr, mit l,eàerbksats;

'Wäseilsssils

123i Deren DrunclstoK, clis in ibrsn vielseitigen tteilcvirkungsn bestens bekannte
Mrakt-Lssen2, verbunàen mit einem vorxüglioben üisen-0xziä, but sieb UN-
ssre Zttsen-MsseN2 als sin siebsr vurksnàes Aittel xur Hebung àer Mint-
arinutd, mit ibrsn sobllmmsn böigen, vie Mlelottsuodt, Lvdwäode^u-
stänäe sie., bei àen versobisàenen ^.ltersstulen bestens beväbrt.

Die in unserer lZrosobüre entbultsnen, nnob Origingl getreuen Zeugnisse Kon-
stutiren clsn überaus glänxenclen Drtolg.

Drbältlieli in Originalllgoons von 300 Krumm à ?r. 2. — (mit Lrosebürs) von
unsern bekannten Depots, sovle aueb clirekt von

(F. â Oo. Ivt.

Zusdsu srsàsiut iu Llrolz - laöxikou-
uuà àsulZàôr Zàrikt:

k/srte,
gän^//c/i

I/MAS-
omds/tsts
4u//ago

<1idt w illsìir als 70,000 àtikà ^.liâunkt lldor Mà
6«ASnsàtZ à illSllsetlllcìis» Xslllltlll« llllâ »ìlk ^'sclL i'ra^
llaâi sivsill Nàlllsiì, LsAriik, ?rslllàtvort, LrsiZ/llis, Oatlim
àsr Zlalil oàsi HiatLaolis augenblioklioiwn Vs80likic!

ì^6à(/
c/ss 6/ö//o-

Sra/z/i.
/nst/tià

in te//?r/A.

àolà fîeinbeit.

VollstSnöigsto köslioblcsit.

Ltsrli rsliurirtor 5eitgebslt.
Lriissto àusglebigkslt.

In allen dedeuiönliöl-ön Lonàiìoi-Eîsn,
Lpe^sreien à. echâliliek. ^239

VON. Lollos- D.N.6. IvIanilaLsil,
von ?r. I, 20 »lis ?r. 2, — àas 8tnek,

empllsblt bestens (415

1). veiiElet' — ^ûiià,
Souusulzuai 12 u. Usuir-M-sg SS.

Übsr 100 kààtaieln, Xsrtsnbsiiagsu etc.

(50, 60, 70 Netsr lang), von ?r. 2. 20
bis ?r. 10 àas 8tüek, mit unà obne Drettli;

40 «övkentliolie kisierungsn ru je 30 ?l.
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©rfdjeint am rrflen Sonntag jeben jWionatB.

©t. ©alien. Yn. t. 1888.

(ÜefßgttcfB Heifc.
(§um SitElbtlbt.)

jjl|les IDalbes Sunfel bern £id)t entflog —
«ly* © golbener Sommermorgen!
"I U)as jaudjjet il)r IDanb'rer fo feelenfrofy?

Seib Ceutdjen mol)l ofyne Sorgen?

(Eud) fd)einen ©epäd uni» ^üfe nid)t fd)tr>er,
Unb bas l^erj mie 6a unten Sie Quelle!
ÎSo nefymt il)r 6en fonnigen ^rofyfinn l)er
Unb 6en Sang mie 6ie Söglein fo fyelle?

3fyr fdjeint fie ju fennen, fo gebt uns Seridjt,
3fyr Sagerer bort am Stege!
So fyolbes ©eleite fonft grüßte nicfyt
Sie ÎSanb'rer fiirbas auf bem IDege.

Unb auf fpringt bas ^merglein, bie ^löte nom Uluitb,
Sas Uäppdjen fein l)öflid) in fjänben
Unb fdjmunjelt: „3*?r Uinber, id) tl)u' es eud) funb,
©era mill id) bas UTärlein eud) jpenben :

£)opp, t)opp, l)opp, im UTorgenfdjein
Siefen bie im ÏDalbe,
IDaren hungrig balbe;
Sod) ba mar nidjt fd)limme Holl) :

Pollgepacft mit lüurft unb Srob
Unb mit fräft'gem tErunfe ISein
tüar non ^aus bas Uänjelein.

die â

Gratisbeilage '
zur
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Gesegnete Reise.
<ZUM NUeldNde.)

MW»es Waldes Dunkel dem Licht entfloh —
G goldener Sommermorgen!

^ Was jauchzet ihr Wand'rer so seelenfroh?
Seid Leutchen wohl ohne Sorgen?

Euch scheinen Gepäck und Füße nicht schwer,
Und das Herz wie da unten die Quelle!
Wo nehmt ihr den sonnigen Frohsinn her
Und den Sang wie die Vöglein so helle?

Ihr scheint sie zu kennen, so gebt uns Bericht,
Ihr Lagerer dort am Stege!
So holdes Geleite sonst grüßte nicht
Die Wand'rer fürbas auf dem Wege.

Und aus springt das Zwerglein, die Flöte vom Wund,
Das Aäppchen fein höflich in Händen
Und schmunzelt: „Ihr Rinder, ich thu' es euch kund,
Gern will ich das Ulärlein euch spenden:

Hopp, hopp, hopp, im Worgenschein
Liefen die im Walde,
Waren hungrig balde;
Doch da war nicht schlimme Noth:
Vollgepackt mit Wurst und Brod
Und mit kräft'gem Trunke Wein
War von Haus das Ränzelein.
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Kam ein armes Klägblent b'rauf
Still 5es ZDegs gegangen,
Blidte noll Verlangen •
Kuf bie guten Biffen fyitt.
Unb ber brauen Buben Sittn
©ab bie eig'ne Sabung auf,
Bringt bem Ulägblein Ulles auf.

Beikel blieb unb Klagen leer,
Bod; bie Biiblein Reiter
©efy'n im IPalbe roeiter,
Segen ba itjr Känjel ab;
Burft treibt fie jum Bad) Ijinab,
Sudjen b'rauf im IBalb umljer
Sid) 3m Speife Beer' um Beer'!

Ba rutfdjt' id;, bas ^merglein, flinf baljer
Unb falj mid; beim Känjel alleine
Unb ftedte barein, bis es r>oll unb fdjtoer,
Biel feltene (Ebelfteine.

ßufd; —- mar id; oerftedt, benn bie famen jurüd,
2)en föftlidjen $unb ju entbeden;
Sie atjnten aus freunblidjen bfänben bas ©lud,
Unb mein flöten befreit fte com Sdjreden.

Zcun manbern fte Ijin jum Stäbtdjen bort,
©rofoater bie ^reube ju fünben. —
Bie liebenbe Üljat unb ba§ gute Züort
Stets reid;lid;en Segen finben.

kleine „Mamt" kee 3familie.

u§ einem Sonboner SSorftabttjaufe mar foeben ber Slrjt getreten
unb Ijatte eine ffamilie, bie feit .furjem bort moljnte, in grojjer
S3efümmerni6 jurficEgelaffen. ®enn in ben 2el;nftuf;l gebettet,

fajj ba Hein ©ibbie, ber fedjèjaljrtge ßieblhtg Silier, oon einer ferneren
Sungenentjünbitng genefen, aber fo tnübe, mit fo bleidjem, fermaient
®efic£)td)en, baff ber eben ba gemefene Strjt bringenb gerattjen Ijatte,
bag ®inb au bie ftärfcnbe Suft ber 9)leere§fufte ju bringen. ®er gute
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Aam ein armes Ukägdleru d'raus
Still des Wegs gegangen,
Blickte voll Verlangen «

Auf die guten Bissen hin.
Und der braven Buben Sinn
Gab die eig'ne trabung auf,
Dringt dem Mägdlein Alles aus.

Ränzel blieb und Magen leer,
Doch die Bübleiu heiter
Geh'u im Walde weiter,
Legen da ihr Ränzel ab;
Durst treibt sie zum Bach hinab,
Suchen d'raus im Wald umher
Sich zur Speise Beer' um Beer'I

Da rutscht' ich, das Zwerglein, flink daher
Und sah mich beim Ränzel alleine
Und steckte darein, bis es voll und schwer,
Viel seltene Edelsteine.

Husch —- war ich versteckt, denn die kamen zurück,
Äen köstlichen Hund zu entdecken;
Sie ahnten aus freundlichen Händen das Glück,
Und mein Hlöten befreit sie vom Schrecken.

Nun wandern sie hin zum Städtchen dort,
Großvater die Hreude zu künden. —
Die liebende That und das gute Wort
Stets reichlichen Segen finden.

Der kleine „Mann" der Familie.

us einem Londoner Vorstadthause war soeben der Arzt getreten
und hatte eine Familie, die seit Kurzem dort wohnte, in großer
Bekümmerniß zurückgelassen. Denn in den Lehnstuhl gebettet,

saß da klein Sibbie, der sechsjährige Liebling Aller, von einer schweren

Lungenentzündung genesen, aber so müde, mit so bleichem, schmalem
Gesichtchen, daß der eben da gewesene Arzt dringend gerathen hatte,
das Kind an die stärkende Lust der Meeresküste zu bringen. Der gute
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®oftor fiatte eben feine iteming, tote fetir e§ f)ter, in biefer f)übfc^
georbneten (pauSfidjfeit, ant (Selbe baju fehlte.

2>enn @ibbie'§ Sater, .jpert ïtjtrel, toar bor ettoa einem Qaljre
geftorben, unb nun nutzte bie fummerbotfe SDtutter, obtdjon fie mit
ifjren bier ©inbern: ©buarb, genannt ïebbt), ©lifabetï), ©ibbie unb
®ora, in ein ganj einfaches £>au§ gebogen toar unb öiefe fdjöne ©acf)en
berfauft fjatte, bodE) um fo ängftfid)er fparen, als ©ibbie'S ©ranffjeit
nief (Selb gefoftet (jatte unb Jtiemanb mebr toar, ber für bie fjantilie
forgte. @o toar eS ein rec^t trübfefiger 2lbenb, an bem je|t bie ÜJtutter

iljr franfeS ©inb ju Sette bradjte unb ©fifabetf) ifjre |>anbarbeit mit
einem flehten ©eufjer bei ©eite fegte, um ben îfiee ju bereiten, toäfirenb
jTebbt) bie Sampe anjünbete, um ©djufaufgaben ju fdjreiben. Sfber

er toar jerftreut ; er fann unb badjte unb grübefte immer an bem einen
(Sebanfen fjerum : „gdj bin ber einzige „Sßann" in ber gamifie, idj
fotfte (jeffen, mir fjat ber Sater auf bem ©ranfenbette bie fpanb gegeben
unb anbefohlen, fobafb afS möglich für bie iöhitter unb ©djtoeftern ju
forgen. D, baff id) nocfj in bie bumme @d)ufe gehen muff 3d) möcfjte
lieber ißacfträger fein, ober — ja toa§? 3dj fann ja nichts berbienen,
obfdjon icf) bafb 13 Qaljre aft bin." Unb im Sette warf er fidj un=

ruljig f)in unb ^er, unb quälte feinen ©opf mit ber ffrrage, toie er
roof)f (Sefb inS £>auS fc^affen fönnte, um ber „SRann" ber Ramifie

ju fein (Sfifabetf) fonnte ber fOiutter fdjon bief meljr nûÇen unb toar
bod) nur ein 3af)r öfter. 9tun fiel i£)m @fifabetf)'§ Öanbarbeit ein,
bie fie fid) je|t nur noch an Slbenben jur ©rfjofung ertauben burfte, feit
fie fein ®ienftmäbc£)en mehr hatten. ®a fjäfefte fie bie niebfid)ften
@pi|en unb ©ragen für fid) unb bie Stutter, fie (jatte früher mit ifjren
Stitfdjüferinnen um bie SBette frrobirt unb erfunben uttb eine biefbe=

tounberte ©unftfertigfeit barin erreicht. ®aS — baS gab ein Ser=

faufSartifef;— 0, er tooffte ficf) nicfjt fdjänten, bie Slrbeiten feiner ©cf)toefter
bon fpauS ju £tauS anjubieten Sfm Storgen fegte £ebbt) boH ffreube
unb Sifer feinen ißfan bor unb erntete eine ftiße, banfbare Umarmung
bon feiner Stutter; aber ©fifabetfj'S ©tofj fufjr getoaftig auf: „®aS
toäre ja eine ©djanbe für unfere gamifie ; bann merfen ja bie Seute,
ba§ tair arm finb unb beradjten unS ; unb ich toiü nic^t meine fefbft=

ftubirten ©pi^en fo gemein um (Sefb berljanbeln faffen!"
„©(ifabetf), ©inb!" toarnte ba bie Stutter, „toaS für einen faffdjen

©tofj fjaft ®n ba! 3ft benn nicfit Xebbt) ein ganjer ffeiner ©fjte«5

mann, ba er fcf)on um baS SBofjf ber gamilie ficf) befümmert? SBof)t
wirb eS iljm nicht erfpart bleiben, hie unb ba bon ber $fjüre getoiefen

ju toerben; aber ruhig toirb er eS über fich ergehen faffen, toeif er
fid) beS ehrenboffen BieleS betoufjt ift, für fein franfeS ©djtoefterdjen
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Doktor hatte eben keine Ahnung, wie sehr es hier, in dieser hübsch

geordneten Häuslichkeit, am Gelde dazu fehlte.
Denn Sibbie's Vater, Herr Thrrel, war vor etwa einem Jahre

gestorben, und nun mußte die kummervolle Mutter, obschon sie mit
ihren vier Kindern: Eduard, genannt Teddy, Elisabeth, Sibbie und
Dora, in ein ganz einfaches Haus gezogen war und viele schöne Sachen
verkauft hatte, doch um so ängstlicher sparen, als Sibbie's Krankheit
viel Geld gekostet hatte und Niemand mehr war, der für die Familie
sorgte. So war es ein recht trübseliger Abend, an dem jetzt die Mutter
ihr krankes Kind zu Bette brachte und Elisabeth ihre Handarbeit mit
einem kleinen Seufzer bei Seite legte, um den Thee zu bereiten, während
Teddy die Lampe anzündete, um Schulaufgaben zu schreiben. Aber
er war zerstreut; er sann und dachte und grübelte immer an dem einen
Gedanken herum: „Ich binder einzige „Mann" in der Familie, ich
sollte helfen, mir hat der Vater auf dem Krankenbette die Hand gegeben
und anbefohlen, sobald als möglich für die Mutter und Schwestern zu
sorgen. O, daß ich noch in die dumme Schule gehen muß! Ich möchte
lieber Packträger sein, oder — ja was? Ich kann ja nichts verdienen,
obschon ich bald 13 Jahre alt bin." Und im Bette warf er sich

unruhig hin und her, und quälte seinen Kopf mit der Frage, wie er

wohl Geld ins Haus schaffen könnte, um der „Mann" der Familie
zu sein? Elisabeth konnte der Mutter schon viel mehr nützen und war
doch nur ein Jahr älter. Nun fiel ihm Elisabeth's Handarbeit ein,
die sie sich jetzt nur noch an Abenden zur Erholung erlauben durfte, seit

sie kein Dienstmädchen mehr hatten. Da häkelte sie die niedlichsten
Spitzen und Kragen für sich und die Mutter, sie hatte früher niit ihren
Mitschülerinnen um die Wette probirt und erfunden und eine
vielbewunderte Kunstfertigkeit darin erreicht. Das — das gab ein
Verkaufsartikel -— o, er wollte sich nicht schämen, die Arbeiten seiner Schwester
von Haus zu Haus anzubieten! Am Morgen legte Teddy voll Freude
und Eifer seinen Plan vor und erntete eine stille, dankbare Umarmung
von seiner Mutter; aber Elisabeth's Stolz fuhr gewaltig auf: „Das
wäre ja eine Schande für unsere Familie; dann merken ja die Leute,
daß wir arm sind und verachten uns; und ich will nicht meine selbst-

studirten Spitzen so gemein um Geld verhandeln lassen!"
„Elisabeth, Kind!" warnte da die Mutter, „was für einen falschen

Stolz hast Du da! Ist denn nicht Teddy ein ganzer kleiner Ehrenmann,

da er schon um das Wohl der Familie sich bekümmert? Wohl
wird es ihm nicht erspart bleiben, hie und da von der Thüre gewiesen

zu werden; aber ruhig wird er es über sich ergehen lassen, weil er
sich des ehrenvollen Zieles bewußt ist, für sein krankes Schwesterchen
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ju forgen. Sßie Diel ebler unb fd)öner würbe mein ältefteS îbchterdjen
fjanbeln, wenn eS ben ©ruber liebreich unterftüßen würbe in feinem

©lan! ©idjtS macht bem 9Jfenfd)en Unehre, als nur feine eigenen
felbftfüdjtigen unb böfen ©ebanfen!" Slflmälig begriff ©life, unb als
nun bie ©lutter baS bleiche ©chmefterchen aus ber Cammer tjolte unb

Zum Slufbfeiben anfleibete, ba fu£)r bei jebem ©lid auf baS ®iub ber

frohe ©ifer zum neuen „©efdjäft" aud) if)t in $erj unb fjanb, alfo
bafj fie bie jierlic£)ften ©lufter erfanb unb mit gemanbten gingern ju
©nbe führte. ®ie fertigen @pi|en befeftigte fie mit ©tednabeln auf
blaues ©agier, um bie iülüfterd)en fdjön beutlicE) ju geigen, unb heftete

auf jwei fragen nieblic^e blaue ©anbfdjleifen. ®ann padte fie Sides

f)übfc£) in ein faubereS ®örbdjen, unb Xebbt), ber babei ftanb, über*

legte fdjon in ©ebanfen feine gorberungen für bie zierliche ÎBaare.

ge|t war eS ©amftag ©achmittag unb unfer ©efcf)äftSmann machte fid)
auf bie ©eife. ©ad) ben fdjönen Käufern über bie ©rüde ging fein
3ief unb er tjatte fid) oorgenommen, recE)t mutfjig auf jebe ïfjûr IoS=

jufteuern; aber nun warb if>m bocf) ein Wenig bekommen ju ©lutlje
bei feiner peinlichen Aufgabe, SBaare zum ©erfauf anzutragen. ©ec|t
fcf)üd)tera 30g er bie erfte ©lode, unb war beinahe froh, nicht gehört
worben ju fein. Sluf ber Strafe fjielt ein ©lildjwagen, unb ein fdjmudeS
hauSmäbdjeit wartete babei. ®a getraute fid) ïebbt), baftig fein Sfürb*

d^en aufzumachen, unb bas ©läbchen flaute gelüftenb ben lodenben

gnljalt an. Sfber als fie ben ©reis ber frönen hanbarbeit hörte, wanbte

fie fidj Bon ïebbt) weg unb fief eilig in ifjre hauStf)ür. ge|t ftanb
unfer hanbelSmann oor einem fdjönen ©artentfjor unb öffnete baSfelbe

Zaghaft, woburch ein ©ehelichen in ©ewegung gefegt würbe. Stuf bieS

ßeidjen trat ein fleineS ©labdjen heraus, in feinem ©ammtfleibdhen unb
mit langem braunem haar, mit Slug en Bon heilem ©lanz unb bunfel*
glühenben SBangen. SBäre îebbt) nicht felber aufgeregt gewefe'n, fo hätte

er beS ©lägbleinS Unmuth unb z°rnige Saune Bon weitem gemerft ;

jejjt aber hatte er nur ©inn für feinen SBunfdj, zu Berfaufen. „©ein,
Wir faufen nichts, geh' ®u fort!" Unb als Sebbt) Boll ©rftaunen
über biefe unfreunbliche ©eljanblung ba ftanb, ftampfte baS herein
gar mit bem fleinen guff unb brol)te mit hinausjagen, ©nttäufdjt,
aber erhobenen haupteS entfernte fid) Xebbt), unb fah nun auf ber

©trafje etwas 2)unfleS, ©lünzenbeS liegen. @r hob eS auf, eS war
eine alte ©elbbörfe mit nur etwas geringer ©lünje unb einem ®üd)en=

rezent, unb Sebbt) betrachtete alle ©orübergehenben, ob fein @ud)enber

barunter fei. SllS ihm bieS nicht ber gaü zu fein fchien, ftedte er ben

gunb z" fid), hdfô gebanfenloS, benn feine ©ebanfen waren ja fdjon
wieber beim ©pi^enoerfauf. ©nblidh fd^ien eS ihm zu gelingen, gm
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zu sorgen. Wie viel edler und schöner würde mein ältestes Töchterchen

handeln, wenn es den Bruder liebreich unterstützen würde in seinem

Plan! Nichts macht dem Menschen Unehre, als nur seine eigenen
selbstsüchtigen und bösen Gedanken!" Allmälig begriff Elise, und als
nun die Mutter das bleiche Schwesterchen aus der Kammer holte und

zum Aufbleiben ankleidete, da fuhr bei jedem Blick auf das Kind der

frohe Eifer zum neuen „Geschäft" auch ihr in Herz und Hand, also

daß sie die zierlichsten Muster erfand und mit gewandten Fingern zu
Ende führte. Die fertigen Spitzen befestigte sie mit Stecknadeln auf
blaues Papier, um die Müsterchen schön deutlich zu zeigen, und heftete

auf zwei Kragen niedliche blaue Bandschleifen. Dann packte sie Alles
hübsch in ein sauberes Körbchen, und Teddy, der dabei stand, überlegte

schon in Gedanken seine Forderungen für die zierliche Waare.

Jetzt war es Samstag Nachmittag und unser Geschäftsmann machte sich

auf die Reise. Nach den schönen Häusern über die Brücke ging sein

Ziel und er hatte sich vorgenommen, recht muthig auf jede Thür
loszusteuern; aber nun ward ihm doch ein wenig beklommen zu Muthe
bei seiner peinlichen Aufgabe, Waare zum Verkauf anzutragen. Recht

schüchtern zog er die erste Glocke, und war beinahe froh, nicht gehört
worden zu sein. Auf der Straße hielt ein Milchwagen, und ein schmuckes

Hausmädchen wartete dabei. Da getraute sich Teddy, hastig sein Körbchen

aufzumachen, und das Mädchen schaute gelüstend den lockenden

Inhalt an. Aber als sie den Preis der schönen Handarbeit hörte, wandte
sie sich von Teddy weg und lief eilig in ihre Hausthür. Jetzt stand

unser Handelsmann vor einem schönen Gartenthor und öffnete dasselbe

zaghaft, wodurch ein Schellchen in Bewegung gesetzt wurde. Auf dies

Zeichen trat ein kleines Mädchen heraus, in feinem Sammtkleidchen und
mit langem braunem Haar, mit Augen von heißem Glanz und
dunkelglühenden Wangen. Wäre Teddy nicht selber aufgeregt gewesen, so hätte

er des Mägdleins Unmuth und zornige Laune von weitem gemerkt;
jetzt aber hatte er nur Sinn für seinen Wunsch, zu verkaufen. „Nein,
wir kaufen nichts, geh' Du fort!" Und als Teddy voll Erstaunen
über diese unfreundliche Behandlung da stand, stampfte das Hexlein

gar mit dem kleinen Fuß und drohte mit Hinausjagen. Enttäuscht,
aber erhobenen Hauptes entfernte sich Teddy, und sah nun auf der

Straße etwas Dunkles, Glänzendes liegen. Er hob es auf, es war
eine alte Geldbörse mit nur etwas geringer Münze und einem Küchenrezept,

und Teddy betrachtete alle Vorübergehenden, ob kein Suchender
darunter sei. Als ihm dies nicht der Fall zu sein schien, steckte er den

Fund zu sich, halb gedankenlos, denn seine Gedanken waren ja schon

wieder beim Spitzenverkauf. Endlich schien es ihm zu gelingen. Im
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näcftften tpauêflur würbigten eine Kücftin unb ein jfimmermäbcften ben

gnftatt be? Körbcften? einer angelegentlichen Vetracfttung, unb fcfton

botte bie behäbige Köchin mit branner §aut unb fchwarjem «aar einen

buftigen Kragen pr ißrobe angelegt unb ben ißrei? öon 1 Krone (ettoa
6 gr.) ruftig üernommen, al? Sebbft ba? unglüctliche SBort beging:

-ft@ie tonnen ja bie blaue ©cftleife leidet abtrennen!"
„SBarum?"
„9fun, weit e? nicht p gftrer garbe paßt. ÜOieine ©cfttoefter

jagte, baft nur ganj feine, weifte grauen folcfte Kragen mit «immel=
blau tragen tonnen!"

S)a? war freilich feine Schmeichelei, unb prnig warf bie Köchin

ihren weiften ©cftntucE hin unb polterte in ber Küche. Ilm ben Ver=

buftten, ber fein fcftatterlicfte? Verbrechen nicht einmal einfaft, p beruhigen,
taufte ihm bie artige Sene einen Kragen unb ein ©tücf ©pifte ab,
unb fcfton glaubte Siebbft, fich be? erften ©rfolge? freuen p bürfen,
al? fich ein böfeä ©efcftict, wie SSetterwolfen, über feinem Raupte p=
fammenpg. ®ie Köcftin, bei welcfter bie Sene für ben Slugenbtict ®elb
wechfetn wollte, bemerfte plöftlich ben Verluft iftrer Vörfe, unb ohne
eine rut)ige grage p ttpin, fuhr fie ben armen jfebbft an : „ffeig' her,
haft ®u bie Vörfe?" ißtöfttich erinnerte fich biefer an feinen gunb
unb reichte ba? alte ©elbtäfcftcften hin. ®ie Köchin öffnete e? unb fcftrie :

„®a? ©olbftücf, Vube? Sßo haff ®u'??"
„®olb?" fragte Siebbft öott ©cftrect entgegen, unb fofort fiel bie

Köchin über bett armen gungen her unb fliehte ihm bie Xafcffen au?.
Unb welch' ein ©cftrecten für Siebbft unb bie gutmütige Seite : .Qwifcften

Vleiftiftftiimmelchen unb Safdftenmeffer, Knöpfen uitb Kreibe, bie in
buntem S)urcfteinanber au? ber umgefehrten Safcfte auf ben Voben
fielen, Elingette e? heÛ bon einem gotbenen halben ©oöereigtt 121 2gr.)
®a? war fo pgegangen: 911? Sebbftbeim erften Unterfucften nur bie

Kupfermünzen fah, war ba? ©olbftüct fcfton bureft ba? fcftabftafte gutter
gefchlüpft unb nachfter in feiner Safdje üollenb? au? ber Vörfe fterau?,
bureft eine offene Vafttftelle in berfetben. Sfber Sliemanb tonnte ba?
2lÜe? je|t ruftig überfeften. Siebbft'? ©eftreefen faft au? wie ©eftutb,
unb bie Köcftin ftatte nicf)tê ©ligere? p tftun, al? bem eben bie Sireppe
herabtommenben ^errfcftaftêfoftn pprufen : „SBottten ber £>err bie ®üte
ftaben, bie ^ßDligei p ftoten, ba ift ein ®ieb feftpneftmen "

SBetcfte SfuSficftt für ben armen Sebbft Von ber Votijei hinten am
Kragen bureft bie ©traften ber ©tabt geführt p werben Unb wetefte

©eftanbe für feine gamilie, beren Verforger er al? einziger Vlann ftatte
fein wollen $a? War unerträglich, unb in einem unbewachten SJÎoment,
ben iftm bie Sene einrichtete, entfloh Sebbft btifteSfcftnell au? bem jöaufe ;
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Nächsten Hausflur würdigten eine Köchin und ein Zimmermädchen den

Inhalt des Körbchens einer angelegentlichen Betrachtung, und schon

hatte die behäbige Köchin mit brauner Haut und schwarzem Haar einen

duftigen Kragen zur Probe angelegt und den Preis von 1 Krone (etwa
6 Fr.) ruhig vernommen, als Teddy das unglückliche Wort beging:

-5 Sie können ja die blaue Schleife leicht abtrennen!"
„Warum?"
„Nun, weil es nicht zu Ihrer Farbe paßt. Meine Schwester

sagte, daß nur ganz feine, weiße Frauen solche Kragen mit Himmelblau

tragen können!"
Das war freilich keine Schmeichelei, und zornig warf die Köchin

ihren weißen Schmuck hin und polterte in der Küche. Um den

Verdutzten, der sein schauerliches Verbrechen nicht einmal einsah, zu beruhigen,
kaufte ihm die artige Lene einen Kragen und ein Stück Spitze ab,
und schon glaubte Teddy, sich des ersten Erfolges freuen zu dürfen,
als sich ein böses Geschick, wie Wetterwolken, über seinem Haupte
zusammenzog. Die Köchin, bei welcher die Lene für den Augenblick Geld
wechseln wollte, bemerkte plötzlich den Verlust ihrer Börse, und ohne
eine ruhige Frage zu thun, fuhr sie den armen Teddy an: „Zeig' her,
hast Du die Börse?" Plötzlich erinnerte sich dieser an seinen Fund
und reichte das alte Geldtäschchen hin. Die Köchin öffnete es und schrie:

„Das Goldstück, Bube? Wo hast Du's?"
„Gold?" fragte Teddy voll Schreck entgegen, und sofort fiel die

Köchin über den armen Jungen her und suchte ihm die Taschen aus.
Und welch' ein Schrecken für Teddy und die gutmüthige Lene: Zwischen
Bleistiftstümmelchen und Taschenmesser, Knöpfen und Kreide, die in
buntem Durcheinander aus der umgekehrten Tasche auf den Boden
fielen, klingelte es hell von einem goldenen halben Sovereign (— 12h 2 Fr.)
Das war so zugegangen: Als Teddy beim ersten Untersuchen nur die

Kupfermünzen sah, war das Goldstück schon durch das schadhafte Futter
geschlüpft und nachher in seiner Tasche vollends aus der Börse heraus,
durch eine offene Nahtstelle in derselben. Aber Niemand konnte das
Alles jetzt ruhig übersehen. Teddy's Schrecken sah aus wie Schuld,
und die Köchin hatte nichts Eiligeres zu thun, als dem eben die Treppe
herabkommenden Herrschaftssohn zuzurufen : „Wollten der Herr die Güte
haben, die Polizei zu holen, da ist ein Dieb festzunehmen!"

Welche Aussicht für den armen Teddy! Von der Polizei hinten am
Kragen durch die Straßen der Stadt geführt zu werden! Und welche

Schande für seine Familie, deren Versorger er als einziger Mann hatte
sein wollen! Das war unerträglich, und in einem unbewachten Moment,
den ihm die Lene einrichtete, entfloh Teddy blitzesschnell aus dem Hause;
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aber er fcfylug nidjt feinen befonnten £>eimroeg an ; benn Don border
fat) er ben jungen perm SBafter mit bem ißofijeimann fommen; bie
aber fjatten ben gfudjtfing auf ber anbern ©trafee entbecft unb nun
begann bie SSerfofgung, non ©djutbuben unterftü|t, unb bie 9totte rief
in ftetê nerftärttem ©bor: „galtet ben Sieb, galtet ben Sieb!"

©in 3wifcbenfaf>itef. SBinifreb.
Sfn biefem gleiten ©amftag flaute auê bem bof)eit S3ogenfenfter

eine! munberbübfcb eingerichteten ®inberjimmer§ im paufe Üfpraton
ein oerjmeifefteê ©efidjtcben, bem mir fjeut and) fdjon begegneten —
mit braunem |)aar umrabmt. Sfeftänbig fufjr ba§ feine Xafcbentücbfein
nad) ben Sfugen — fein nod) fo herrliches ©piefjeug reijte ben Meinen

ïroÇfogf. ®aë S3rüberd)en modjte auf bem meinen S3obentebbid) nod) fo
fdjön bauen, SBinifreb fpielte nidjt mit ifem, unb menn ber kleine betrübt
fein ©djmeftercben fierjiefjen wollte, fdhüttelte eê ifen t>oH SJÎifemutb ab.

SBaâ mar benn nur ber Meinen llnjugänglidjen ©djfimmeê begegnet?
„SBinifreb," rief bie güteöoüe SJÎutter, bie am anbern genfter fafe,

„barfft Su e§ benn alle SJlenfcfeen fühlen taffen, bafe Su Sein ^mnbdjen
oerforen baft? ©offen benn Sflfe um Sid) ber unglüdlidj fein, meif Su
eê bift?"

„Sfber, SJÎama! SJtödjteft Su benn, bafe ich fpiete unb öergnügt
fei, menn ich 9ar nidjt weife, roo fÇtoffic berumirrt? 0b er öon einem

SBagen erbrücft ober geftobfen morben ift 0 mein armeê ^ünbcben
SBo fannft Su nun fdjfafen?" llnb Don Steuern brad) ber Jammer
foS. Sa nabm bie SJÎutter ihr Södjtertein auf ben ©djofe unb fagtc:
„SJteine SBinifreb fottte fernen, ibren ©cbmerj rubiger ju ertragen,
©emife bot ber fiebe ®ott, obne beffen Söitten fein ©f)ä|fein Dom Sadje
fätft, eine gute Sfbficfet gehabt, menn er Sir Sein i>ünbd)en Derborgen
bat. Unb ob er Sir's miebergibt ober nicht, fcbaut er jebenfatfê brrob,
ob SBinifreb Sfeoraton e'n gebufbigeS ®inb fei, ba§ in feinem ©cbmerj
bocb rubig unb gut gegen bie SJÎenfcfeen fei."

„0 ich tonn beu*e 9ar nWjt 9ut ïe'n- id) bio 9auj abfcbeuficb

— aber ich fann nicbt auberS Scb war aud) fo unartig gegen einen

®naben, mefcfeer etmaS Derfaufen moCfte. 3dj jagte ifen fort — unb
jefst tbut eS mir fo feib unb ich ^ann eg ü)m uicfet abbitten!"

„SBeifet Su," fagt je|t bie SJÎutter, ,,fag' Su SftfeS bem lieben
@ott, mie Su mir'8 jejjt erjafeft, unb bore auf feine Stimme in Seinem
|>erjcben "

Unb Mein SBinifreb that es, aber ganj allein im anbern gimmer,
unb bann mufete fie, bafe fie Dom Sfugenbfid an ganj ftitf ihr Safdjem
tiicbfein einfteden unb mit bem SJrüberfein fpiefen unb gegen Sfffe ringS»
um gut fein mufete, unb bann ging ber böfe Sag Diel rufeiger ju ©nbe.
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aber er schlug nicht seinen bekannten Heimweg an; denn von dorther
sah er den jungen Herrn Walter mit dem Polizeimann kommen; die
aber hatten den Flüchtling auf der andern Straße entdeckt und nun
begann die Verfolgung, von Schulbuben unterstützt, und die Rotte rief
in stets verstärktem Chor: „Haltet den Dieb, haltet den Dieb!"

Ein Zwischenkapitel. Winifred.
An diesem gleichen Samstag schaute aus dem hohen Bogenfenster

eines wunderhübsch eingerichteten Kinderzimmers im Hause Thornton
ein verzweifeltes Gesichtchen, dem wir heut auch schon begegneten —
mit braunem Haar umrahmt. Beständig fuhr das feine Taschentüchlein
nach den Augen — kein noch so herrliches Spielzeug reizte den kleinen

Trotzkopf. Das Brüderchen mochte auf dem weichen Bodenteppich noch so

schön bauen, Winifred spielte nicht mit ihm, und wenn der Kleine betrübt
sein Schwesterchen herziehen wollte, schüttelte es ihn voll Mißmuth ab.

Was war denn nur der kleinen Unzugänglichen Schlimmes begegnet?
„Winifred," rief die gütevolle Mutter, die am andern Fenster saß,

„darfst Du es denn alle Menschen fühlen lassen, daß Du Dein Hündchen
verloren hast? Sollen denn Alle um Dich her unglücklich sein, weil Du
es bist?"

„Aber, Mama! Möchtest Du denn, daß ich spiele und vergnügt
sei, wenn ich gar nicht weiß, wo Flossie herumirrt? Ob er von einem

Wagen erdrückt oder gestohlen worden ist? O mein armes Hündchen!
Wo kannst Du nun schlafen?" Und von Neuem brach der Jammer
los. Da nahm die Mutter ihr Töchterlein auf den Schoß und sagte:

„Meine Winifred sollte lernen, ihren Schmerz ruhiger zu ertragen.
Gewiß hat der liebe Gott, ohne dessen Willen kein Spätzlein vom Dache

fällt, eine gute Absicht gehabt, wenn er Dir Dein Hündchen verborgen
hat. Und ob er Dir's wiedergibt oder nicht, schaut er jedenfalls herab,
ob Winifred Thornton ein geduldiges Kind sei, das in seinem Schmerz
doch ruhig und gut gegen die Menschen sei."

„O ich kann heute gar nicht gut sein, ich bin ganz abscheulich

— aber ich kann nicht anders! Ich war auch so unartig gegen einen

Knaben, welcher etwas verkaufen wollte. Ich jagte ihn fort — und
jetzt thut es mir so leid und ich kann es ihm nicht abbitten!"

„Weißt Du," sagt jetzt die Mutter, „sag' Du Alles dem lieben
Gott, wie Du mir's jetzt erzählt, und höre auf seine Stimme in Deinem
Herzchen! "

Und klein Winifred that es, aber ganz allein im andern Zimmer,
und dann wußte sie, daß sie vom Augenblick an ganz still ihr Taschen-
tüchlein einstecken und mit dem Brüderlein spielen und gegen Alle ringsum

gut sein mußte, und dann ging der böse Tag viel ruhiger zu Ende.
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Sebbp'ê $lud)t.
9llê ïebbt) öor feinen Serfolgern flot), achtete er ouf feinen SBBeg

mefjr unb ftanb jeçt ptö|ticb nor einer ©ifenba£>nlinie, ouf melier,
je|t nod) 20 ©fritte toeit, ber 3ug fjeranbrauêie! hinüber! hinüber —
ober er roar ber ©cbmadj ber ©efangenfcbaft Ocrfalten. $n ûHer @d)netlig«
feit, bennod) auf bie ©eigenen adjtenb, gelangte er, burd) feinen ©ebu^-
enget barmberjig behütet, unberfefjrt auf bie anbere Seite, unb bie

Sänge unb ©djtnerfäüigfeit beê ©ûterjugeê mar feine fRettung. Senn
längft mar Sebbt) ben ©tiden ber Serfotger eutfebtounben, alê ber 3ug
bie 2Iuêficbt mieber freiliefe, unb befanb fid) nun in einem îôalbeê«
bicfid)t mobt geborgen. Sort marf er fieb aufgeregt, erfd)öpft unb Oer«

jtoeifelt auf bie ©rbe, benn mie fonnte er nun mieber magen, in feine
©tabt ju manbern? ©r batte junädjft auch nur baê eine Sertangen:
auêpruben. Sa tag er, um fid) ben' miirgige ©tränier; bureb bie
Säume ladite friebtidf» ber blaue Rimmel unb gti^erte baê ©onnen«
liebt. Söget jmitfdjerten unb ein Sädjtein murmelte in ber illäbe fein
friebliebeê Sieb. 91K biefe ©title, biefer trieben mar eine föfttiebe SBobt«

tbat für beu armen fflüdjtting, unb er batte nun boeb mieber äftutb
gemonnen, beioiioartê pilgern ju motten. 2(ber er mar ganj fremb in
biefem SBatbgebiet unb oerirrte fieb immer meiter in baê Sidid)t, aufê
fTîeue geängftigt Don ber entfepticben 2Babrfd)eintid)feit, im SBatbe Oer«

toren ju geben unb 511 oerbungern. Sa borte er ein ftâgtidjeê ©djmerjcnê«
gebeut Don einem Sbicr, tief unb fpürte bem Saut uacb unb entbedte
ein niebtictjeê roeiffeê §ünbd)en, baê mit einem Sorberfüjjcben in bie

abfdjeuticbe ©efangenfcbaft einer ffud)êfatle geratben mar. ©ebnett be«

freite Sebbp baê niebtiebe Xbierc^en, trug eê jur Duelle, mufd) ibm
mit Siebe unb Sorgfalt baê fjüfecfjen unb üerbanb mit feinem Safd)en«
tn<b bie SSunbe ; für alle biefe Siebeêbienfte banfte baê niebtiebe Sbier«
eben bureb bie größte 3örttid)fcit unb lieb ftcb eine Stöeite rutjig tragen,
mabrenb Sebbp mit neuer Slnftrengung uacb feinem tpeimatbêort fpäbte.
Sa oertangte ber fteine unbefannte Sierbeinige ptöplid) fetber ju taufen
unb f<b"Upperte nun mit fo fieberem ^nftinft bem ©oben entlang, baff
beibc batb auf richtigem SSJeg j(u Sebbp'ê §aufe gelangten unb bort,
nach immer angftootterem SBarten, mit einem mabren greubentumutt
empfangen mürben, ffrob, ben ©njigen nur mieber mit t)eiten ©tiebern
in bie 9trme fdjïiefeen 311 fönnen, mottte bie fOîutter für beute ben er«

fdföpften Sebbt) nur erft mit ©peife unb Sran! erguiden unb bann

ju Sette febiden, mo er banfüotl feine ©lieber bebnte; unb am anbern

Sage erft erzählte er im gnfammenbang feine abenteuerliche ©efdjâftê«
reife. Sann mürbe, jum groben Seibmefen ber Einher, nacb ber

2Inêfcbrei6ung beè |>ûnbcbenê gefpäbt, unb Sebbt) fetbft muffte, atê
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Teddy's Flucht,
Als Teddy vor seinen Verfolgern floh, achtete er auf keinen Weg

mehr und stand jetzt plötzlich vor einer Eisenbahnlinie, auf welcher,
jetzt noch 2V Schritte weit, der Zug heraubrauste! Hinüber! Hinüber —
oder er war der Schmach der Gefangenschaft verfallen. In aller Schnelligkeit,

dennoch auf die Schienen achtend, gelangte er, durch feinen Schutzengel

barmherzig behütet, unversehrt auf die andere Seite, und die

Länge und Schwerfälligkeit des Güterzuges war seine Rettung. Denn
längst war Teddy den Blicken der Verfolger entschwunden, als der Zug
die Aussicht wieder freiließ, und befand sich nun in einem Waldesdickicht

wohl geborgen. Dort warf er sich aufgeregt, erschöpft und
verzweifelt auf die Erde, denn wie konnte er nun wieder wagen, in seine

Stadt zu wandern? Er hatte zunächst auch nur das eine Verlangen:
auszuruhen. Da lag er, um sich herum würzige Sträucher; durch die
Bäume lachte friedlich der blaue Himmel und glitzerte das Sonnenlicht,

Vögel zwitscherten und ein Bächleiu murmelte in der Nähe sein

friedliches Lied, All diese Stille, dieser Frieden war eine köstliche Wohlthat

für den armen Flüchtling, und er hatte nun doch wieder Muth
gewonnen, heimwärts pilgern zu wollen. Aber er war ganz fremd in
diesem Waldgebiet und verirrte sich immer weiter in das Dickicht, auf's
Neue geängstigt von der entsetzlichen Wahrscheinlichkeit, im Walde
verloren zu gehen und zu verhungern. Da hörte er ein klägliches Schmerzcns-
geheul von einem Thier, lief und spürte dem Laut nach und entdeckte

ein niedliches weißes Hündchen, das mit einem Vorderfüßchen in die

abscheuliche Gefangenschaft einer Fuchsfalle gerathen war. Schnell
befreite Teddy das niedliche Thierchen, trug es zur Quelle, wusch ihm
mit Liebe und Sorgsalt das Füßcheu und verband mit seinem Taschentuch

die Wunde: für alle diese Liebesdienste dankte das niedliche Thierchen

durch die größte Zärtlichkeit und ließ sich eine Weile ruhig tragen,
während Teddy mit neuer Anstrengung nach seinem Heimathsort spähte.
Da verlangte der kleine unbekannte Vierbeinige plötzlich selber zu laufen
und schnupperte nun mit so sicherem Instinkt dem Boden entlang, daß
beide bald auf richtigem Weg zu Teddy's Hause gelangten und dort,
nach immer angstvollerem Warten, mit einem wahren Freudentnmult
empfangen wurden. Froh, den Einzigen nur wieder mit heilen Gliedern
in die Arme schließen zu können, wollte die Mutter für heute den

erschöpften Teddy nur erst mit Speise und Trank erquicken und dann

zu Bette schicken, wo er dankvoll seine Glieder dehnte: und am andern

Tage erst erzählte er im Zusammenhang seine abenteuerliche Geschäftsreise.

Dann wurde, zum großen Leidwesen der Kinder, nach der

Ausschreibung des Hündchens gespäht, und Teddy selbst mußte, als
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ginber, ba§ nteblidje Sßiercßen an ÏBinifreb jurücfbringen, too er für
ben gunb fotooßt, atê für bie erlittene 93eßanbtung buret) ba§ ®inb,
reießtieß belohnt murbe, nümtieß mit einem ganzen Soüereign fÇr. 25.
@iu paar Sage barauf, mäßrenb metier er in ber Scßute ferneren
(Staub gegen baä üietfaeße 9Rißtrauen ber ßatb üon ber Sacße unter=
richteten Éameraben tjatte, fcfjaute er einmal einer üom SBinbe getriebenen

gigur über einer girmatafel in ber Straße ju, atö er plößtieß
üon ßinten am fRocffragen ergriffen ronrbe unb unter biefer güßrung
jum 2lrreft manbern füllte. Stber jjeßt mürbe SBinifreb feine Sßoßttßäterin
gemaßr, bie an ißre§ ißaterä fianb feßon üon toeitem rief: „ißapa,
man miü bem Sebbß etroaê ©öfe§ tßun, man barf nießt, er ift gut!"
Unb fferr Sßornton fßolijeiminifter orbnete an, baß in bem fjaufe,
mo Sebbß bie Sörfe genommen ßaben fotlte, noeß einmal ein frieb=
ließet SSerßör angefteßt mürbe, mit bem (Srgebniß üon Sebbß'3 üöttiger
Unfißutb. Sie feßmarje ®öcßin mußte ttoeß froß feilt, mit bem 916=

lauf ißre3 probirten Sragenê ungeftraft baüon ju fontmen, unb bann
begleiteten iperr Sßornton unb SBinifreb ben frößließen Sebbß eßren=
üotl naeß fpaufe, um grau Sprret unb bie Einher ju berußigen.

Unb einen Sag fpäter befueßte grau Sßornton bie gamilie Sßrrel
unb tub Sibbie ein, im näcßften ÜRonat mit ißr unb Sßinifreb in'3
SReerbab 31t reifen für fecß® ganje SBocßen, unb tieß für bie beiben
fteinen ©abereifenben lauter gteieße $teibcßen näßen : gleiche Scßmimtn»
fteibeßen, gteieße SanbfpietröcEcßen, gteieße Spa^ieraujüge unb gteieße

fiüte, Scßuße unb Strümpfe, fo baß fie mie jmei Scßmeftercßen fteß

am Straube ergößten unb ßerrtieß gefunb nnb üergnügt ßeimfeßrtett.
Später naßm §err Sßornton ben Sebbp in ba§ 93üreau unb forgte
für feine 9lu§bitbung, baß er als mirftießer „SJtann ber gamitie" ben
Seinen eine tücßtige Stüße mürbe.

Bit bie üitfrer.
(5eniefjet bie Cage ber jugenb5eit
Jtt froßer, unfcßulbtger tjeiterfeit;
Docß, liebe Kittber, Dergeffet es nie,
2tuÀ tücßtiges Cerne n erforbert fte;
Die ^eit, fte cerrittnet in eilenbem £auf,
Balb tßut fteß bas ernfte Ceben Cucß auf;
Ztüßt reblicß bie ^eit, bas bringt Cucß (Seininn
Uttb füßret 311 maierem ,3iele ^n-

10. Pan 1888, M. g.
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Finder, das niedliche Thierchen an Winifred zurückbringen, wo er für
den Fund sowohl, als für die erlittene Behandlung durch das Kind,
reichlich belohnt wurde, nämlich mit einem ganzen Sovereign — Fr, 25.
Ein paar Tage darauf, während welcher er in der Schule schweren
Stand gegen das vielfache Mißtrauen der halb von der Sache
unterrichteten Kameraden hatte, schaute er einmal einer vom Winde getriebenen

Figur über einer Firmatafel in der Straße zu, als er plötzlich
von hinten am Rockkragen ergriffen wurde und unter dieser Führung
zum Arrest wandern sollte. Aber jetzt wurde Winifred seine Wohlthäterin
gewahr, die an ihres Vaters Hand schon von weitem rief: „Papa,
man will dem Teddy etwas Böses thun, man darf nicht, er ist gut!"
Und Herr Thornton als Polizeiminister ordnete an, daß in dem Hause,
wo Teddy die Börse genommen haben sollte, noch einmal ein friedliches

Verhör angestellt wurde, mit dem Ergebniß von Teddy's völliger
Unschuld, Die schwarze Köchin mußte noch froh sein, mit dem Ab-
kauf ihres probirten Kragens ungestraft davon zu kommen, und dann
begleiteten Herr Thornton und Winifred den fröhlichen Teddy ehrenvoll

nach Hause, um Frau Tyrrel und die Kinder zu beruhigen.
Und einen Tag später besuchte Frau Thornton die Familie Tyrrel

und lud Sibbie ein, im nächsten Monat mit ihr und Winifred in's
Meerbad zu reisen für sechs ganze Wochen, und ließ für die beiden
kleinen Badereisenden lauter gleiche Kleidchen nähen: gleiche Schwimmkleidchen,

gleiche Sandspielröckchen, gleiche Spazieranzüge und gleiche
Hüte, Schuhe und Strümpfe, so daß sie wie zwei Schwesterchen sich

am Strande ergötzten und herrlich gesund und vergnügt heimkehrten.
Später nahm Herr Thornton den Teddy in das Bureau und sorgte
für seine Ausbildung, daß er als wirklicher „Mann der Familie" den
Seinen eine tüchtige Stütze wurde.

An die Rinder.

Genießet die Tage der Jugendzeit
Zn froher, unschuldiger Heiterkeit;
Doch, liebe Ainder, vergesset es nie,
Auch tüchtiges Lernen erfordert sie;
Die Zeit, sie verrinnet in eilendem Laus,
Bald thut sich das ernste Leben Tuch auf;
Nützt redlich die Zeit, das bringt Tuch Gewinn
Und führet zu wackerem Ziele hin,

t». Marx 1888, «. Ä.



ÎDie's eut ÄmslE-Mterli entul ill
mol ant ette lounberfdjöne .3uni=Obeb bänb jlnei 2lm8le in ibrent

neub'baute tpu8li uf erne Sirebaum obe l)erjtg g'fd)tnä|let mit»
enanb. SBie fi e fct»öne Stimm bänb, be gait^ i)al8 öoH Siebü,

touffeb faft aüi ©bittb, uttb menu bie jtuei Saitteräbli im 9teft erft no
fo artig bläuberiet fjänb, î)ett me'8 £)aït grab möge=n=abeneb unb ber»
brade bor greub.

2llfo '8 9lm8lemuetterli ift betjeint gft be ganj Sag unb t)ät fini
brei g'fbriggelete»it»@ierli g'büetet unb b'becft ; unb '8 Säterli ift flifjig
g'floge nom Sîorge bi8 j' Dbeb, go bpbi§ j'effe fuedfe für fidb unb '8

Stüetterli, — batb e SBürml'i oom Sobe, balb e Stüge u8 ber Suft,
balb e Srobbro8meli bim ene Stenfd)ebu8. S)o ifet) e8 $' Sefper ebe»n»e

bi^li betjeim bïibe unb bät g'feit: ,,^>äfd) e8 langloilig g'ba, ©djäjjli?
So atlei? Su üerbarmift tni gtbuß, baff b' nit dfaft ntitflüüge=n=i bie

grüene ©arten unb SBiefe, '8 ift fo luftig boruffe!" Slber '8 2lm8le=

müetterli l)ät fo j'fribe briglueget unb ift e bigelt etuegg'rutfd)et, go
em SSâterïi bie ©ili jeige»n=unb l)ät gfeit: „„ffilüg bu nu uttb mad) bi
luftig, mi greub ift befjeim i liferent Dîeftli! 3 bi jo j'friebe, tnenn
b' aUfoott emol bei d)ttnft go ©rüetsi füge unb mir mieber e Sdfnäbeli
boll bringe !"" „Sit guet'8 SBibli," feit bo '8 2lm8lebäterli tbieber, „loettn
i bir nu dfönnt ôpbiê rec^t ©üeße8, ®uet8 j' Stacht bringe Säg, tt>a8

fjettift am liebfte?" ,,„D, e ©bjriefefi, e fd)tbatje8! §ät'8 fdjo„Stei,
bie finb jef) tjatt no nit rif, fie Ijangeb no grüen i bc Säume ; i gang
all Sag go luege, nte d)a no nit bri bifje, ofjtti baß '8 ©itn be ©d)nabet
j'fammejftdjt!" ,,„2tber öppe en ©rbbeerli? Surft unb ©luft nod) fo
me ne faftige Stümpfeli l)ett i fd)o!"" ,,@rft no! ©tt ©rbbeerli! Sa8
d)att i bir gtoüjj balb uftifdfe, tnart ttu! Sort im felbe grojje ©arte
finb fie fd)o lang e bijjeli rotf) j'oberft; aber i fued) bir ein8, Ibo

ring8um rif unb füefj ift! Stlfo Stbie, SBibli! 3 ebutnm balb loieber!"
Unb fort flügt ba8 fd)toarj Stattnli unb fi$t ganj ufdfulbig j'erft uf
enen .Qtoetfcbgebaum bim felben ©rbbeeribeet, go gügg8le, lnete8 Seerli
ba§ e8 bentt g'fdftbinb toell ftibifje. Stber o Ittel)! SBa8 ift je| ba8: grab
fträjiS fo luit, al8 b' ©rbbeeri göl)ttb, ift e ljeillofe8 9te| g'fpaitnt, bajj
me»n»eifad) nit l)ät d)önne jue. Hefer8 Stmfeli aber bat bod) fim liebe

gränti en ©rbbeertörtli berfprocpe, uttb „ein Staun, eilt SBort", l)dt'8
b'beuft uttb b' gebere gtualtig ufgftellt, unb ift efange=n=uf be 23obe=n=

abegfloge uttb am Dteßranb no g'jücflet go SBürmti piefe, bi8 '8 e

g'fcbibt8 Söcbli g'fuitbe bät, jum ttnber8 Steß ttnbere fcblüüfe. @8 t)ät
gluüfi nu a'8 SBibli bebeint benft unb brunt e SBili noeb em aller»

<£ BDgelg'rif)td)tli.
Wie's em Nmsle-Väteeli euwl g'gangen ist.

mol am ene wunderschöne Juni-Obed hand zwei Amsle in ihrem
neub'baute Hüsli uf eme Birebaum ode herzig g'schwätzlet mit-
enand. Wie si e schöne Stimm Hand, de ganz Hals voll Liedli,

wüssed fast alli Chind, und wenn die zwei Kamerädli im Nest erst no
so artig pläuderlet hand, hett me's halt grad möge-n-abeneh und
verdrucke vor Freud,

Also 's Amslemüetterli ist deheim gsi de ganz Tag und hat sini
drei g'spriggelete-n-Eierli g'hüetet und d'deckt: und 's Väterli ist slißig
g'floge vom Morge bis z' Obed, go öppis z'esse sueche für sich und 's
Müetterli, — bald e Würmli vom Bode, bald e Flüge us der Luft,
bald e Brodbrösmeli bim ene Menschehus. Do isch es z' Vesper ebe-n-e

bitzli deheim blibe und hat g'seit: „Hasch es langwilig g'ha, Schätzli?
So allei? Du Verbarmist mi gwüß, daß d' nit chast mitstüüge-n-i die

grüene Gärten und Wiese, 's ist so lustig vorusse!" Aber 's
Amslemüetterli hät so z'fride driglueget und ist e bitzeli ewegg'rutschet, go
em Väterli die Eili zeige-n-und hät gseit: „„Flug du nu und mach di
lustig, mi Freud ist deheim i üserem Nestli! I bi so z'friede, wenn
d' allpott emol hei chunst go Grüetzi säge und mir wieder e Schnäbeli
voll bringe !" " „Du guet's Wibli," seit do 's Amsleväterli wieder, „wenn
i dir nu chönnt öppis recht Süeßes, Guets z' Nacht bringe! Säg, was
hettist am liebste?" ,,„O, e Chrieseli, e schwarzes! Hät's scho?"" „Nei,
die sind setz halt no nit rif, sie hanged no grüen i de Bäume: i gang
all Tag go luege, me cha no nit dri biße, ohni daß 's Eim de Schnabel
z'sammezücht!" „„Aber öppe en Erdbeerli? Durst und Glust noch so

me ne saftige Mümpfeli hett i scho!"" „Erst no! En Erdbeerli! Das
chan i dir gwüß bald uftische, wart nu! Dort im selbe große Garte
sind sie scho lang e bitzeli roth z'oberst; aber i suech dir eins, Wo

ringsum ris und süeß ist! Also Adie, Wibli! I chumm bald wieder!"
Und fort flügt das schwarz Mannli und sitzt ganz »schuldig z'erst uf
eneu Zwetschgebaum bim selben Erdbeeribeet, go güggsle, wetes Beerli
daß es denn g'schwind well stibitze. Aber o weh! Was ist setz das: grad
präzis so wit, als d' Erdbeeri göhnd, ist e heilloses Netz g'spaunt, daß

me-n-eifach nit hät chönne zue. Uesers Amseli aber hät doch sim liebe

Fräuli en Erdbeertörtli verspräche, und „ein Mann, ein Wort", hät's
d'denkt und d' Federe gwaltig ufgstellt, und ist efange-n-us de Bode-n-
abegfloge und am Netzrand no-g'jücklet go Würmli picke, bis 's e

g'schidts Löchli g'funde hät, zum unders Netz undere schlüüfe. Es hät
gwüß nu a's Wibli deheini denkt und drum e Wili noch em aller-

E Vogrlg'schichkli.
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fcbönfte Seerli gïuerfjî. 2lber mic'ê bo gliicflict) eiitê abg'rupft £)dt bom
Selcfeli uitb red^t fecit welle ©org feebe, bafe'ê eê nit »erbrudi: bo feât'ê
îtûmme=n=a baê bumm 9îe| b'benft unb Welle t>om ©artebeetli grab
uffluge! ®o ifc£) eê naturli eimol itber'ê anber a'ê Steç ane grfc^offe=n=
unb efangemU tufig Sfengftemumegftatteret unber bem 5fte| unb feät
fein Uêmeg met) g'funbe. Unb jefet t)ät erft no be ©ärtner ba§ ©'flatter
bemerft unb ift feurtig fjercbjof) unb feät mit finer grofee, ruucfee §anb
nnber'ê 9te| unbere g'langet unb ber arm, arm Sögel füre g'nofe unb
erft no mit em g'fcfeimfeft — mie cfea me=n=au!

Unb bo bebet er ifen feft nub lauft mit em jum .'perrfdtiaftêîjuê unb
riieft em Söcfeterli, ba§ tjöt äJtaria g'feeifee, unb froget, ob'§ bie Slmête
melt b'fealte, fie cfeönn prächtig finge! Unb 'ê ïoifeterti ift Boll Subel
go b' SJÎagb froge, ob fi fo guet ïei unb ifem 'ê SSogel«^äfig uê em

Ufjug abel)oli unb rtc£)ti, unb benn feänb fi baê arm 9lmêlebâterle i'ê
©feäfig g'fperrt unb ibm 3uder unb ©alotblättli nnb Oepfelfcfjni^li unb
Srob uf alle ©ite aneg'icfeoppet. llnb 'ê äftarieli ift atleroit bebt g'ftanbem»
unb bât mette lofe, mie be Sögel dEjönn finge!

„Sfber toobl! — 3m ©feâfig fing i fei ïott," feât'ê SlmêteDâterti

g'feit; „wenn 3fee m' tnenb feörc finge, mtienb 3fer mi ufelob — i
macb en ©feopf, fo tong i bo bi." Unb richtig ift b' 2lmêle=n=in=e
S5?irtfeli g'feffe=n=unb feät fei âJhidê g'mad)t.

î)o cbunt b' äftanta oont 9ftarieli beim unb bât be Sögel aglueget
unb oerftanbe nnb bot jum SDiarieli g'feit: ,,2£oê mürbift bu füge,
menu me bi mett be ganj lag in e Sfeantmer t>oH Sferomli ifperre
unb bu nümme c£)ünntift im ©arteu unb uf be ©aff umefferinge unb
©eil fude=u=unb gangiê macfee=n=unb Salle werfe unb Stingereifee fpite
mit anbere Sumeräbli?"

„„®enn tbät i rüefe, me foil mi ufelob!""
„Unb wenn me bi benn itit liefe unb tbät füge, bu cfjönnift jo

i ber ©bammcr au luftig fi unb umejude=wunb finge?"
„,,3)enn tbät i — en Sfeopf ntacfee, mie b' Slmêle bo!""
„Unb Wenn bu erft no in ere--n=anbere ©bammer wärift, bi frombe

Sitte nnb nie cfjönntift bei 31t bim .fpuê unb b' Siit tbäteb bi feft feüete=n=

unb nit fortlob?"
„„jDeittt wäreb baê böfi Süt!""
„?Ufo," feit bo b' SOÎuetter, „wirft bu bocb) nib Welle, bafe ba§

Sögeti bo, wo gern bei möcfet i fié ïleftli, benft, bu feieft e bofeê
©binb?"

„ „Sftei, 0 nei! 3 mill lieber, bafe mi 'ê Sögelt gern bot unb
benft, i fei bran. — 3 lo'ê lieber mieber fliiüge! Stber weife eê benn
be Heimweg?""
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schönste Beerli g'suecht. Aber wie's do glücklich eins abg'rupft hat vom
Kelchli und recht hat welle Sorg hebe, daß's es nit verdruckt: do hät's
nümme-n-a das dumm Netz d'deukt und welle vom Gartebeetli grad
ufflüge! Do isch es uatürli eimol über's ander a's Netz ane g'schosse-n-
und efange-n-i tusig Aengste-n umegflatteret under dem Netz und hat
kein Usweg meh g'funde. Und jetzt hat erst no de Gärtner das G'flatter
bemerkt und ist hurtig herchoh und hat mit siner große, ruuche Hand
nnder's Netz andere g'langet und der arm, arm Vogel füre g'noh und
erst no mit em g'schimpft — wie cha me-n-an!

Und do hebet er ihn fest und lauft mit em zum Herrschaftshus und
rüeft em Töchterli, das hat Maria g'heiße, und früget, ob's die Amsle
well b'halte, sie chönn prächtig singe! Und 's Töchterli ist voll Jubel
go d' Magd froge, ob si so guet sei und ihm 's Vogelchäfig us em

Ufzug abeholi und richti, und denn händ si das arm Amsleväterle i's
Chäfig g'sperrt und ihm Zucker und Salotblättli und Oepfelschnitzli und
Brod us alle Site aneg'schoppet. Und 's Marieli ist allewil debi g'stande-n-
und hät welle lose, wie de Vogel chönn singe!

„Aber wohl! — Im Chäfig sing i kei Ton," hät's Amsleväterli
g'seit; „wenn Ihr mi wend höre singe, müend Ihr mi useloh — i
mach en Chops, so lang i do bi," Und richtig ist d' Amsle-n-in-e
Winkeli g'sesse-n-und hät kei Mucks g'macht.

Do chnnt d' Mama vom Marieli heim und hät de Vogel aglueget
und verstände und hät zum Marieli g'seit: „Was würdist du säge,

wenn me di wett de ganz Tag in c Chammer voll Chromli isperre
und du nümme chönntist im Garten und us de Gass' nmespringe und
Seil jncke-n-nnd Fangis mache-n-nnd Balle werfe und Ringereihe spile
mit andere Kamerädli?"

„„Denn thät i rüefe, me söll mi useloh!""
„Und wenn me di denn nit ließ und thät säge, du chönnist jo

i der Chammer au lustig si und umejucke-n-und singe?"
„„Denn thät i — en Chops mache, wie d' Amsle do!""
„Und wenn du erst no in ere-n-andere Chammer wärist, bi frömde

Lüte und nie chönntist hei zu dim Hus und d' Lüt thäted di fest hüete-n-
und nit sortloh?"

„„Denn wäred das bösi Lüt!""
„Also," seit do d' Mnetter, „wirst du doch nid welle, daß das

Bögeli do, wo gern hei möcht i sis Nestli, denkt, du seiest e böses

Chind?"
„„Nei, o nei! I will lieber, daß mi 's Vögeli gern hät und

denkt, i sei brav. — I lo's lieber wieder flüüge! Aber weiß es denn
de Heimweg?""



„3o frili, e§ fiat fcfio tang Hanget, bté eê cfiönn fieim jum
ffameräbte "

„„Sltfo, jefi ntatfi i uf!"" feit'S ÏRarieti, ftettt '§ Sfiäfig uf'S
Senfterfimê unb lueget feeteöergnüegt jue, wie b' SlmSle g'erft fiatbe
fcfiüücfi unber'ê offe ^puêtfiiirti fcfitüüft, b' f^Iügel ufmaitfit unb — jufiu
— beöo ftüügt ju fim (iebe, liebe SBibti, wo fcfio lang bricgget fiät bor
Slngft unb Sfiummer, unb jeç oerjettt'S ifim fis ©rtebnifj, no e paar
Stunb lang i ber taue Sommernacfit.

Ästn Eitth.
fiontm' fier ju mir in meinen Slrm, ®u läcfielft — ja bir ift fo roofit,
hier rnfit ftcfi'? roeicfi unb linb, SSenn bu bei DKutter bift,
Unb leg' bein ffiöpfcfien an mein herj, ®ie beine tieinen ©cfimerjen all'
®u arme?, fronte? S'inb. ®ir bon ber ©tirne füfit.

3a, läcfite nur, folcfi* fel'ge Qeit
Sommt nimmer mefir juriicf,
3Bo bu mein fißcfifte? .wleinob bift,
Unb itfi bein ganjeê ©lïtcï Sertfta fcaßamr.

Bielen-JrBurtî»rd|aft
Bon X «EngrU-Ciiintfier.

^^piegen finb fefir anmutfiige ïfiiere, beren brotlige Sprünge uitb
äSf?» fomifcfie Bewegungen jugteicfi immer eine getbiffe fünftterifcfie

®> ' Scfiönfieit jeigen, bie jebem aufmerffamen iöeobacfiter auffallen
muff. Sie finb aucfi fefir gelefirig unb beweifen fitfi für gute ißftege

fierjticfi banfbar, obgteicfi fie bie greifieit tieben unb eigentlich nur ba

gut gebeifien, roo man ifinen biet tuftigeê ®tettern in Sßerggegenben,
bie aucfi bie würjigften Kräuter für fie fiaben, ofine Sefcfiränfung gönnt.
$)ann geben fie aber eine fefir gefunbe äRitcfi, burcfi bie fcfion manner
Crante unb Scfiwacfie feine ©efunbfieit mieber erlangt fiat, ober gute
fcfimacffiafte Ääfe, bie mit Srob eine recht icfiöne, nafirfiafte Speife
bieten. 3m Sittgemeinen finb fie fefir munter unb luftig, aber bei

^Regenwetter fcfieinen fie merfroürbig trübe geftimmt, ba fie bann, wenn
irgenb möglich, cn9 aneinanber gebrüit, mit ben Söpfen nacfi ber
2Banb gefefirt, ober in bem SBinfet pr @rbe bticfenb, ganj ftiH ju
ftefien pflegen unb ftunbentang faft unbewegticfi bleiben. Sobatb aber
ein Sonnenftrafit über bie SBanb fiufcfit ober ifire fjäupter berüfirt,
fafiren fie empor unb fpringen baoon.

SltteS baê fiabe icfi in Srafitien oft bemerft, unb bie $iegen fini>
mir bort immer eine angenefime ©efellfcfiaft gewefen, weit fie mit

„Jo frili, es hat scho lang blanget, bis es chönn heim zum
Kamerädle! "

„„Also, jetz mach i uf!"" seit's Marieli, stellt 's Chäfig uf's
Fenstersims und lueget seelevergnüegt zue, wie d' Amsle z'erst halbe
schüüch under's offe Husthürli schlüüft, d' Flügel ufmacht und — juhu!
— devo flüügt zu sim liebe, liebe Wibli, wo scho lang briegget hat vor
Angst und Chummer, und jetz verzellt's ihm sis Erlcbniß, no e paar
Stund lang i der laue Sommernacht.

Mein Rind.
Komm' her zu mir in meinen Arm, Du lächelst — ja dir ist so wohl,
Hier ruht sich's weich und lind, Wenn du bei Mutter bist,
Und leg' dein Köpfchen an mein Herz, Die deine kleinen Schmerzen all'
Du armes, krankes Kind. Dir von der Stirne küßt.

Ja, lächle nur, solch' sel'ge Zeit
Kommt nimmer mehr zurück,
Wo du mein höchstes Kleinod bist,
Und ich dein ganzes Glück! Berths Hallauer.

Ziegen-Freundschaft.
Von I. Engrll-Giinther.

sind sehr anmuthige Thiere, deren drollige Sprünge und
komische Bewegungen zugleich immer eine gewisse künstlerische

»> ' Schönheit zeigen, die jedem aufmerksamen Beobachter auffallen
muß. Sie sind auch sehr gelehrig und beweisen sich für gute Pflege
herzlich dankbar, obgleich sie die Freiheit lieben und eigentlich nur da

gut gedeihen, wo nian ihnen viel lustiges Klettern in Berggegenden,
die auch die würzigsten Kräuter für sie haben, ohne Beschränkung gönnt.
Dann geben sie aber eine sehr gesunde Milch, durch die schon mancher
Kranke und Schwache seine Gesundheit wieder erlangt hat, oder gute
schmackhafte Käse, die mit Brod eine recht schöne, nahrhafte Speise
bieten. Im Allgemeinen sind sie sehr munter und lustig, aber bei

Regenwetter scheinen sie merkwürdig trübe gestimmt, da sie dann, wenn
irgend möglich, eng aneinander gedrü^t, mit den Köpfen nach der

Wand gekehrt, oder in dem Winkel zur Erde blickend, ganz still zu
stehen Pflegen und stundenlang fast unbeweglich bleiben. Sobald aber
ein Sonnenstrahl über die Wand huscht oder ihre Häupter berührt,
fahren sie empor und springen davon.

Alles das habe ich in Brasilien oft bemerkt, und die Ziegen sind
mir dort immer eine angenehme Gesellschaft gewesen, weil sie mff
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einer geraiffen ©elbftftänbigteit unb großer Saßferfeit für ihren Untere

halt 51t forgen öerftanben unb bennod) ihre 3ugebörigfeit ju mir nie
tergafjen. freilich aber jernagten fie mandées junge Säumten, öer=

nidjteten Sonnen» unb ©rbfen^^flanjungen, roenn fie felbe erteilen
formten, unb jertraten Srtafdjen unb Sößfe, benen fie öie£teid)t be=

gegneten. Sa ^ie§ eS eben üldjt geben unb bergleicben llebeltbaten
unmöglich madjen, med $ureben unb ©trafen bod) feinen Stufen ge=

fjabt haben mürben. Sie Statur biefer îtjiere täfjt ficE) eben nicht
änbern, unb fo barf ber ÜDtenfcb eS aud) nidfjt mit tpärte berfuc^en
motten, muff im ©egentfjeil aber fid) bemühen, mit Stugbeit attem
©tfjaben borjubettgen unb im Uebrigen fid) ber guten (gaben, bie er
burc^ biefetbeu tjat, mit Sant ju erfreuen miffen.

SltS id) bie erfte 3mge jam ®efd)enf erhielt, batte fie gerabe ein
.gidfein, unb fomofjt SJtutter als Stnb gemöfjnten fic^ batb fo fefjr an
mid), baß it)re 2lnf)ängtid)feit unb Sroltigfeit mir biete ffreube madjte.
SaS Steine erfranfte jebocï) ttacfj einiger geit unb ftarb, troß atter
9Jlü£)e, bie id) mir gab, um eS ju retten. ®on ba an mürbe bann
bie Slite meine ftete ^Begleiterin, unb fie bertieß mid) mirflid) feinen
Siugenbtid metjr. @ie folgte mir, mobin icf) aud) geben motzte, unb
mehrte jjebeê anbere ïf)ier mit ihren hörnern bon mir ab, fdßen über=

fjaufjt feine gurcbt ju fennen unb griff fetbft bie böfeften |>unbe furcEjtïoâ

an, meitn biefe ficf) in bie Süctje fd)teicben roottten, 11m momöglid) einen

guten Siffen 51t fteblen. StadjtS fdjlief fie bor meinem 33ette tiegenb,
unb am Sage t)iett fie 3Bad)e an ber Sbüre, tnenn id) im fpaufe be=

fd)äftigt mar, inbem fie Stiemanben eintreten tiejj, ben id) nid)t ju mir
rief. üötußte id) ju fßferbe ftetgen, fo trottete fie unermübticf) nebenher,
obgleich fie ba oft Steilen surüdjulegen gejmungen toar. Sbenfo menig
ftörte eS fie, menn id) im ©anoe ober im 33oote auf bem ffrlufje futjr ;

benn fie fc^mamm ftetS mir nach, bis man fie ju mir in'S gat)rjeug
natjm, unb fo barf eS Sliemanben munbern, baß fie fc^liefitict) aud)
in'S SKeer fpraitg, als id), um biefe ©egenb ju bertaffen, im SÖegriff

mar, jum ©djtffe hinüber ju fahren. SKan batte fie bergebenS feftju
batten gefud)t; benn fie mottte micb aud) bieSmat fcbmimmenb begleiten,
mie fie ju tbun gemobnt mar. Seiber burfte id) fie aber burdjauS nidbt
mit mir nehmen, unb fo mufften bie Sootsleute fie jum Sanbe jurüd-
fübren, mo icb fie nocb fange fdjreien börte, als baS ©d^iff fidj fcbon

in Semegung feßte, fo baff icb *>er Sbränen nicbt ermebren tonnte,
befonberS meit icb ^e'ne Hoffnung £jegen burfte, baS treue Shier jemals
mieber ju feben. ©ßater erfuhr ich au<b, baß bie gute „töranfa" (mie
id) fie genannt batte) bann ganj mager gemorben unb batb nadlet
geftorben mar, maS mich febr betrübte.
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einer gewissen Selbständigkeit nnd großer Tapferkeit für ihren Unterhalt

zu sorgen verstanden und dennoch ihre Zugehörigkeit zu mir nie
vergaßen. Freilich aber zernagten sie manches junge Bäumchen,
vernichteten Bohnen- und Erbsen-Pflanzungen, wenn sie selbe erreichen
konnten, und zertraten Flaschen und Töpfe, denen sie vielleicht
begegneten. Da hieß es eben Acht geben und dergleichen Uebelthaten
unmöglich machen, weil Zureden und Strafen doch keinen Nutzen
gehabt haben würden. Die Natur dieser Thiere läßt sich eben nicht
ändern, und so darf der Mensch es auch nicht mit Härte versuchen

wollen, muß im Gegentheil aber sich bemühen, mit Klugheit allem
Schaden vorzubeugen und im Uebrigen sich der guten Gaben, die er
durch dieselben hat, mit Dank zu erfreuen wissen.

Als ich die erste Ziege zum Geschenk erhielt, hatte sie gerade ein
Zicklein, und sowohl Mutter als Kind gewöhnten sich bald so sehr an
mich, daß ihre Anhänglichkeit und Drolligkeit mir viele Freude machte.
Das Kleine erkrankte jedoch nach einiger Zeit und starb, trotz aller
Mühe, die ich mir gab, um es zu retten. Von da an wurde dann
die Alte meine stete Begleiterin, und sie verließ mich wirklich keinen

Augenblick mehr. Sie folgte mir, wohin ich auch gehen mochte, und
wehrte jedes andere Thier mit ihren Hörnern von mir ab, schien
überhaupt keine Furcht zu kennen und griff selbst die bösesten Hunde furchtlos
an, wenn diese sich in die Küche schleichen wollten, um womöglich einen

guten Bissen zu stehlen. Nachts schlief sie vor meinem Bette liegend,
und am Tage hielt sie Wache an der Thüre, wenn ich im Hause
beschäftigt war, indem sie Niemanden eintreten ließ, den ich nicht zu mir
rief. Mußte ich zu Pferde steigen, so trottete sie unermüdlich nebenher,
obgleich sie da oft Meilen zurückzulegen gezwungen war. Ebenso wenig
störte es sie, wenn ich im Canoe oder im Boote auf dem Fluße fuhr;
denn sie schwamm stets mir nach, bis man sie zu mir in's Fahrzeug
nahm, nnd so darf es Niemanden wundern, daß sie schließlich auch

in's Meer sprang, als ich, um diese Gegend zu verlassen, im Begriff
war, zum Schiffe hinüber zu fahren. Man hatte sie vergebens
festzuhalten gesucht: denn sie wollte mich auch diesmal schwimmend begleiten,
wie sie zu thun gewohnt war. Leider durfte ich sie aber durchaus nicht
mit mir nehmen, und so mußten die Bootsleute sie zum Lande
zurückführen, wo ich sie noch lange schreien hörte, als das Schiff sich schon

in Bewegung setzte, so daß ich mich der Thränen nicht erwehren konnte,
besonders weil ich keine Hoffnung hegen durfte, das treue Thier jemals
wieder zu sehen. Später erfuhr ich auch, daß die gute „Branka" (wie
ich sie genannt hatte) dann ganz mager geworden und bald nachher
gestorben war, was mich sehr betrübte.
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(Ein H>inh für „stnftlbifiß" Trufrf|rn.
ftommt ba einmal ein netter junger Surfet) mit Stocf unb Dtänjel

in ein Serfauf§gefcf)äft unb hätte gern ein orbentltcfjeê S'äßctjen alë
Sabenbiener ober Serfäufer gewonnen. ®er &!auff)err mag ben Süng»
ling mit prüfenbem 93IicE :

„|>abt 3br ©djulbilbung?" — „SQ-"
„gübrt Sfjr e'ne gute fmnbfdjrift?" — „Sa."
„SBifjt Sbr ®unben ju bebienen?" — „So-"
„Stein, mein .^err, lernen <5ie, erft £)öflic£)er antworten, für ein»

filbige Seute ift £)icr fein ^31aç "

llnb fjöflicf) führte er ben ©rftaunten bor bie X£)üre.

i&mnfprürfjE.
gmecföotl nacb betn rechten Drt
ireibt'S bie ®inge fort unb fort.

* **
©«bau ba§ geftrafte Çiinblein an, ob man es trogen fiei)t,
®od) ift bem Sinbe was getfian, fein „Sögflein" oft Berjietjt.

* **
SDSo fich was ju helfen fanb,
.tinblein, biete fcfwell bie ipanb.

* *
©ieb im gelb bie Jahnen fteigen Sllfo, ®inbchen, follft bu ftiUe
Unb barauS bie ©egen§»91ehren ; Sind) bein Hein ©efd)äft Oerrichten;
Slber e§ gefdjieht mit ©chmeigen, ®ann fteigt auch beS ©egenS gülle
Unb fein Stühmen fie begehren. Unoermerft aus beinen Pflichten.

* **
SBop hat benn ©ott nur bie Steffeln gemacht?

®afi mein Einfachen fich nehme baoor in Sicht!
Unb ©ginnen unb SBiirmer, bie gebet fd)eut

®ajj ein hungriges SSöglein fich bran erfreut!
Uitb wop benn heute ben häßlichen SSSinb

®afj er taufenb ©ämtein üerftreue, ®inb
Unb Warum läfjt ©ott eS benn gefcheh'n,
®afs im SBalbe giftige Kräuter fteh'n?

Qn ihnen liegt |>eilfraft, bem Sranfen ©ewinn,
®oth nur öerftänblid) bem funbigen ©inn!

Unb warum ift bort ber Settler blinb?
®afj freunblich bu ihn befdjenfeft, $inb!

Unb warum benn macht mir mein 3ahn heut' ©chmerü?
®afj ©rgebung bu lerneft, bu fleineS §erj

©ieh, fo ift Sieleê, was bö§ bir fcheint,
Stur gut unb heilfam oon ©ott gemeint!
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Ein Wink kür „einsilbige" Leutchen.
Kommt da einmal ein netter junger Bursch mit Stock und Ränzel

in ein Verkaufsgeschäft und hätte gern ein ordentliches Plätzchen als
Ladendiener oder Verkäufer gewonnen. Der Kaufherr maß den Jüngling

mit prüfendem Blick-
„Habt Ihr Schulbildung?" — „Ja."
„Führt Ihr eine gute Handschrift?" — „Ja."
„Wißt Ihr Kunden zu bedienen?" — „Ja."
„Nein, mein Herr, lernen Sie. erst höflicher antworten, für

einsilbige Leute ist hier kein Platz!"
Und höflich führte er den Erstaunten vor die Thüre.

Sinnsprüche.
Zweckvoll nach dem rechten Ort
Treibt's die Dinge fort und fort.

-I-

Schau das gestrafte Hündlein an, ob man es trotzen sieht,
Doch ist dem Kinde was gethan, sein „Köpflein" oft verzieht.

» »
»

Wo sich was zu helfen fand,
Kindlein, biete schnell die Hand.

» 5

Sieh im Feld die Halmen steigen Also, Kindchen, sollst du stille
Und daraus die Segens-Aehren; Auch dein klein Geschäft verrichten;
Aber es geschieht mit Schweigen, Dann steigt auch des Segens Fülle
Und kein Rühmen sie begehren. Unvermerkt aus deinen Pflichten.

5

Wozu hat denn Gott nur die Nesseln gemacht?
Daß mein Kindchen sich nehme davor in Acht!

Und Spinnen und Würmer, die Jeder scheut?
Daß ein hungriges Vöglein sich dran erfreut!

Und wozu denn heute den häßlichen Wind?
Daß er tausend Sämlein verstreue, Kind!

Und warum läßt Gott es denn gescheh'n,

Daß im Walde giftige Kräuter steh'n?
In ihnen liegt Heilkraft, dem Kranken Gewinn,
Doch nur verständlich dem kundigen Sinn!

Und warum ist dort der Bettler blind?
Daß freundlich du ihn beschenkest, Kind!

Und warum denn macht mir mein Zahn heut' Schmerz?
Daß Ergebung du lernest, du kleines Herz!

Sieh, so ist Vieles, was bös dir scheint,
Nur gut und heilsam von Gott gemeint!
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fâutïûlïmg îict iît Br. 6.
1. SBatbmeifter. 2. ®ie Qeit. 3. ©lätter ant ©aum, ©lätter jum Seien,

j. S3, „gär bie junge Sßelt".

Bufgafre |unt 5£elblïmntcn.
2Ber ntt' ®ag frile^, roenn'ë SSögctt fingt,
Um fünft uë em ©ettli —
Unb ft mit (pattern SSaffer —,
Unb'è ©cptäfli tjurtig mit «er—,

Unb benn fié ïoilettli —,
Unb nimmt fi ©cpulfacp guet in —
Unb all'ë a'ë richtig öertli —
SBaë giltë, bem goptë be ganj Sag —!

®ie erfte ©ilbe rinnt,
©ie ift ein |>immel§fegen,
®oip baff man fie geminnt,

man ba§ ®anje pflegen.

äfftet.
l.

®ie smeite ift fürroapr
Sin Dielbebeutenb 3GSefen.

®od) pier in grofjer ©cpaar
gür'4 ®anje auëertefen.

Sin ftattlicp Jpeer roirb'S fein
©on ®ansen an ben groeiten!
SBer oon ben Seferlein
Sann mir ba§ ©priicpleiit beuten?

2.

©ier Suedjftabe roerf i jep burenanb,
®rab j'mipt uf Suere ®ifcp ;

2Ber nüt cpa bruë rnaipe, ber git e

©fanb,
®tunt fanget a rotpe, frifcp!

@o mie fie folget im 91«©*S,
®it'ë e furcpterlicpë Qnftrument,
®e Spinbe mill me« brum nit gep,
SBenu'ë fd)o e Qebeê fennt.

1, 3, 2, 4 fiept anberft u§,
Q fâdj'ë i'erft felber gem,
S ©tabt mit mengem fcpöne §u§
gm grope Santon ©ern.

1, 4, 2, 3, git'ê e SRinerat,
gpr brucpebë group atli ®ag,
gmar lauftë im e §öljli ganj bünn

unb fdpmal,
®ap rne'ë cpum erfenne mag.

4, 2, 3, 1, pebeb ©org berjue,
Unb fuber miiep e§ fi,
Unb genb ipm aUi ®ag tücptig i'tpue,
Qfcp'ë au no jung unb dpti!

4, 3, 2, 1 ift jebeë Spinb,
Sßo fröptid) ift unb guet,
„Unb rao fié ufglôët fjiätpfel gfcproinb
®er ®ante fdjicfe tpuet."

3.

SMdje ©terne finb fo nape, bap bu fie felber nicpt fepen tannft?

4.

SBelcper ©cpup ift nicpt jum ®epen, fonbern mepr junt ©titleftepen?

5.

Qn roelcper ©cpule muffen bie gögtinge ben ganjen ®ag ftepett?

6.

28aë fteigt unb fällt an einem fort, unb bleibt bod) ftetë am gleicpen Ort?
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«Auflösung der Räthsel in Nr. 6.
1, Waldmeister. 2. Die Zeit. 3. Blätter am Baum, Blätter zum Lesen,

z. B. „Für die junge Welt".

Aufgabe zum Selbflreimen.
Wer all' Tag früeh, wenn's Bögeli singt,
Um fünfi us em Bettli —
Und si mit chaltem Wasser —,
Und's Schlöfli hurtig wit ver—,

Und denn sis Toilettli —,
Und nimmt si Schulsach guet in —
Und all's a's richtig Oertli —
Was gilts, dem gohts de ganz Tag —!

Die erste Silbe rinnt,
Sie ist ein Himmelssegen,
Doch daß man sie gewinnt,

man das Ganze Pflegen.

äthsel.
i.

Die zweite ist fürwahr
Ein vielbedeutend Wesen.
Doch hier in großer Schaar
Für's Ganze auserlesen.

Ein stattlich Heer wird's sein
Bon Ganzen an den Zweiten!
Wer von den Leserlein
Kann mir das Sprüchlein deuten?

2.

Vier Buechstabe werf i jetz durenand,
Grad z'mitzt us Euere Tisch;
Wer nüt cha drus mache, der git e

Pfand,
Drum fanget a rothe, frisch!

So wie sie folget im A-B-C,
Git's e fürchterlichs Instrument,
De Chinde will mes drum nit geh,
Wenn's scho e Jedes kennt.

1, 3, 2, 4 sieht änderst us,

I säch's z'erst selber gern,
E Stadt mit mengem schöne Hus
Im große Kanton Bern.

1, 4, 2, 3, git's e Mineral,
Ihr brucheds gwüß alli Tag,
Zwar laufts im e Hölzli ganz dünn

und schmal,
Daß me's chum erkenne mag.

4, 2, 3, 1, hebed Sorg derzue,
Und suber mueß es fi,
Und gend ihm alli Tag tüchtig z'thue,
Jsch's au no jung und chli!

4, 3, 2, 1 ist jedes Chind,
Wo fröhlich ist und guet,
„Und wo sis ufglöst Räthsel gschwind
Der Tante schicke thuet."

3.

Welche Sterne sind so nahe, daß du sie selber nicht sehen kannst?

4.

Welcher Schuh ist nicht zum Gehen, sondern mehr zum Stillestehen?

5.

In welcher Schule müssen die Zöglinge den ganzen Tag stehen?

6.

Was steigt und fällt an einem fort, und bleibt doch stets am gleichen Ort?
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Briefftalïett.
©olotfeurn. Otto 93regger.

®ieweil ®u alë fteifeiafteê Scfereiberlein
®ie f^eber geläufig läfeft fliegen,
Soll an 3) idj baê oberfte 23rieftein fein
Unb weit im ©djwaqwalb ®i<fe grüben
llnb wünfcfeen, bag Suft unb F^eifeeit' ®ir frommt,
3u feilen bie fd)limmen ©cfemerjen!
llnb roenn aud) oon bort ein Sörieflein fomntt,
©oll'ö micfe freuen bon gaitjem fberjen

Senn reifet eê Stile, Ffer Seferlein,
©cfeon breimal feat Otto gefcferieben!
28er macfet e? nacfe? ©ofi mein ffercunbcfeen fein,
®a lernt man fid) lennen unb lieben.
®enn wa? ficfe einmal an'3 Jjerj mir fpinnt,
®aë fealte icfe feft am Fäbcfeen,
®'rum auf eilt 33rieflein Eucfe frifcfe befiitnt,
Qfer fleifeigen öürfcfelein unb 9Jläbcfeen

23ucfetfealeit bei ©djafffeaufen. Emma felfifter. ®in I6»jäferigeb „Scfereiber«
iein" mit fo tiiel Siebe jum gelben Çeftcfeen ift nocfe reifet tiebeboll jur
„jungen" 28elt geredfenet! Unb reenn icfe einmal feuern feerrlicfeeu SJtorgen»
fpajiergang bon Euerm rebenumranftcn fpeimatbörfcfeen bië jur Oîealfcfeule
(im Qberfeauei?) tfeeilen fönnte, miifeteft ®u mir nocfe biel mefer erjäfelen,
alb auf bicr artig gefcferiebene S3rieffeiten gefet. ©riife' mir ben wofel*
befannten 28eg, ben IRunotfe unb ben fcfeönen ütfeein!

— — Sblarte feSfifter. 9)töcfete reofet bem 12—13=jäferigen ®antcfeen 9Jlarili
einmal jufeören, wie e§ ben aufmerffamen 9Ud)tlein bom „^rife" ober
bom „berffeupfte Sifeli" erjäfelt, uttb möcfet' aucfe bem „bierfeänbigen"
Qitfeerffeiel in Euerm ©arten taufcfeen. 2Bie gerne feöre icfe bon Euerm
fcfeönen Familienleben, wo Ffer ©cfeweftercfeen fo gut berforgt feib, trofebem
ber gute 2Sater Eucfe fo früfe entriffen reurbe!

93urgfeöl$li, Dleumünfter. ©ufanna SJlarfroalber. Stlfo 'ê SBüfi werft '3 3üfi?
2Bie ftetlt'^ ädjt baê a? '§ ift reifet, bafe bir '0 Efeäfeli fo greub macfee
ifea, Unb bafe bu '3 gel 23üecfeli fo tücfetig ftubierft Unb im trurigc £>u3
e cfeli Sebe berfüeferft!

Srabotf bei ©ulgen. ÜRina, Ernft unb fOtartfea Heller. 28enn icfe nur müfet',
2Ba3 icfe benfen müfet', 21on jwei Srieflein ttt meinen fpänben, 9lu3 bem-
felbigen Ort, ®ie 2ßort für 2Bort ©leid) beginnen, gleicfe flingen, gleicfe
enben? ®'rum weife icfe am 23eften, wer fei ber îifereibt, 28enn fîeineë
bie llntwort mir fcfeutbig bleibt!

®feun. 91n Frü>a 3>bafelen.

2Boni am 9Jlorge früefe emol ,,©o, fo, guet, guet! 3 nimnt'3 grab mit
3um 93rtefimurf fea müeffe 3 witt'b fcfeo felber träge!"
©o bringe, wa3 jum näcfefte 911ol ®o lauf i feei mit frofecm ©cferitt
9Ri jnngi 2Belt föll grüefee, Urtb fifee grab of b'@tege.
®o melbet grab ber fßoftillion, „SSo Xfeun? ®o fäbne liebe Efeinb,
'3 fei bo e iJSärfli j'finbe 2Bo-n«i fo gern möcfet fenne?
Für bie „berüefemt" ÜRebaftiou 3ufee! ®o will i fefet bocfe gfcfewtnb
25om SSlatt für b'Scfewtjercfeinbe. ®a3 artig felärfti trenne!

— Ill —

Briefkasten.
Solothurn. Otto Bregger.

Dieweil Du als fleißigstes Schreiberlein
Die Feder geläufig läßst fließen,
Soll an Dich das oberste Brieflein sein
Und weit im Schwarzwald Dich grüßen
Und wünschen, daß Luft und Freiheit'Dir frommt,
Zu heilen die schlimmen Schmerzen!
Und wenn auch von dort ein Brieflein kommt,
Soll's mich freuen von ganzem Herzen!

Denn wißt es Alle, Ihr Leserlein,
Schon dreimal hat Otto geschrieben!
Wer macht es nach? Soll mein Freundchen sein,
Da lernt man sich kennen und lieben.
Denn was sich einmal an's Herz mir spinnt,
Das halte ich fest am Fädchen,
D'rum auf ein Brieflein Euch frisch besinnt,
Ihr fleißigen Bürschlein und Mädchen!

Buchthalen bei Schaffhausen. Emma Pfister. Ein 16-jähriges „Schreiber¬
lein" mit so viel Liebe zum gelben Heftchen ist noch recht liebevoll zur
„jungen" Welt gerechnet! Und wenn ich einmal Euern herrlichen
Morgenspaziergang von Euerm rebenumrauktcn Heimatdörfchen bis zur Realschule
(im Oberhaus?) theilen könnte, müßtest Du mir noch viel mehr erzählen,
als auf vier artig geschriebene Briefseiten geht. Grüß' mir den
wohlbekannten Weg, den Munoth und den schönen Rhein!

— — Marie Pfister. Möchte wohl dem 12—13-jährigen Tantchen Marili
einmal zuhören, wie es den aufmerksamen Nichtlein vom „Fritz" oder
vom „vcrschupfte Liseli" erzählt, und möcht' auch dem „vierhändigen"
Zitherspiel in Euerm Garten lauschen. Wie gerne höre ich von Euerm
schönen Familienleben, wo Ihr Schwesterchen so gut versorgt seid, trotzdem
der gute Vater Euch so früh entrissen wurde!

Bnrghölzli, Neumünster. Susanna Markwalder. Also 's Büsi weckt 's Züsi?
Wie stellt's ächt das a? 's ist recht, daß dir 's Chätzli so Freud mache
cha, Und daß du 's gel Büechli so tüchtig studierst Und im trurige Hus
e chli Lebe verfüehrst!

Kradolf bei Sulgen. Mina, Ernst und Martha Keller. Wenn ich nur wüßt',
Was ich denken müßt', Von zwei Brieflein in meinen Händen, Aus dem-
selbigen Ort, Die Wort für Wort Gleich beginnen, gleich klingen, gleich
enden? D'rum weiß ich am Besten, wer selber schreibt, Wenn Keines
die Antwort mir schuldig bleibt!

Thun. An Frida und Ida Zwahlen.
Woni am Marge früeh emol „So, so, guet, guet! I nimm's grad mit
Zum Briefiwurf ha müesse F will's scho selber träge!"
Go bringe, was zum nächste Mol Do lauf i hei mit frohem Schritt
Mi jungi Welt söll grüeße, Und sitze grad of d'Stege.
Do meldet grad der Postillion, „Vo Thun? Bo säbne liebe Chind,
's sei do e Päckli z'finde Wom-i so gern möcht kenne?
Für die „berüehmt" Redaktion Juhe! Do will i jetzt doch gschwind
Vom Blatt für d'Schwizerchinde. Das artig Päckli trenne!



®o pad i alio hurtig Hé, Qeft aber djunt e befferi git,
'S papier unb bentt no 'ê ®rütf!i — ®afj 3br'S d)önb j'rud berjetle:
«ei lueg! ©n Sllperofeftrufj SBiïï gfdjminb i b'Sdjüffle, prächtig toit,
S8ie tnad)t mi bä fo gludti! ©u i's frifd) SBaffer ftette.
3br arme 93lüemli fjänb fo eng, Unb eins um'S anber gobt bur b'^anb
@o igfperrt müeffe f4"ufe, Unb freut mi bait „gar grüSIi"
®afj i baS artig ®rüdli gang geÇt füllet'® b' ©cfmffle mitenanb,
®er 9(Iperofe«§uufe! * gum feltne Sdimucf mim .vpüSli.

ifte d)a be Strug no mengi ©tunb
3m Scbriberftnbli finbe,
®ru§ fuecf)t min ®anf us .fjerpnsgrunb
®i lieben 9üped)inbe.
„93rieftübli", mart, i biub ber grab
's gel §eftli ï)iit a b'glügel,
®enn fuedjft bu bini ®bunerftabt
3Bit über mengem §ügel!

9B i n t c r t b u r. gba iBenj. ®as gelbe §eftcben fommt bait ejpreff am ©amftag
Worgen p ®ir, um ®ir in's Defrli p fagen: „Sei nur reibt fröblict)
unb eifrig beim Jpetfen unb ißutsen unb Schaffen, meifjt, bann babe id)
fcftöne neue ©efd)i4ten für ®idf pnt geierabenb ®ann fannft ®u beibe
.Sägiein auf ben Sd)oo§ unb 'S IBüdflein in bte §anb nehmen unb ®id)
Diel mehr freuen, als roenn ®u ben ganzen ®ag nichts genügt bätteft!"
Unb ba ®u fegt, nach ber ipo4jcit ®einer Scbmefter, ba§ einzige ®ödjter»
lein babeim bift, »illft ®u getoifj gern ber Wutter ihr flinfeë Wägblein fein

** *
®ieroeil nun oorüber ein halbes 3abr
Unb 3br fiele ©efrf)icbtdf)en gclefen,
©rpblt mir, mel4e§ bie fcbünfte mar,
Unb ob 3bl" bie «ätbfel tönnt löfen,
Unb ob and) bem Wütterlein unb bem s$apa
®ie luftigen §eftlein gefallen,
Unb roaS ©ud) nur ©ute§ unb S4limmes gefcpab,
Wöd)t' ®ante ftets miffen Don Sltlen

9Iuë einem ffiinberbrief. 34 miü SBauer roerben mit Dielen
Jfüben. 34 tu im 2Binter am liebften Scbneeburgen machen unb im Sommer
berumfpringen, unb jeicbneu tu ich auch gern. 34 fdficfe inen ba ©belroeifj,
roel4c id) felbft gepflüdt. 34 madjte mit ber Warna eine fur auf ber grutt,
Dor jmei 3abic"- ®ia 3rutt ift eine 9tlp im ft'anton Dbmalben, bort bat e§
im Sommer oft gefdjneit unb au4 baS bat mi4 gefreut. 9Iuf bem 2lbgf4ü|
habe i4 bie ©belmeifi gefunben; tS mar no4 weit Don ber grutt, am gufie
beS £>ol)enftotlen. Wit meinem ißapa mar i4 einmal p 3uff auf bem Pilatus,
ich gebe gern mit ihm auf bieJSerge.

®aS 33ilb4en ift Don unferm |)ermann, biefer ift balb 7 unb i4 bin
balb 9 3abre alt.

Wit freuubli4em ©rufj K. B.

Dtebaftion: ®mma gtei in SRorfdiaä).

®rutt unb SSertag ber 2Jt. Bälin'icben ®uci)brucferei in @t.©allen.

Do pack i also hurtig us, Jetzt aber chunl e besser, Zit,
's Papier und denn no 's Trückli — Daß Jhr's chönd z'ruck verzelle:
Nei lueg! En Alperosestruß! Will gschwind i d'Schüssle, prächtig wit.
Wie macht mi dä so glückli! Eu i's frisch Wasser stelle,
Ihr arme Blüemli Hand so eng, Und eins um's ander goht dur d'Haud
So igsperrt müesse schnufe, Und freut mi halt „gar grüsli"s
Daß i das artig Trückli gäng Jetzt füllet's d' Schüssle mitenand,
Der Alperose-Huufe! > Zum seltne Schmuck mim Hllüsli,

Me cha de Struß no mengi Stund
Im Schriberstübli finde,
Drus suecht min Dank us Herzensgrund
Ti lieben Alpechinde,
„Brieftübli", wart, i bind der grad
's gel Heftli hüt a d'Flügel,
Denn suechst du dini Thunerstadt
Wit über mengem Hügel!

W i nte rthur, Ida Benz, Das gelbe Heftchen kommt halt expreß am Samstag
Morgen zu Dir, um Dir in s Oehrli zu sagen: „Sei nur recht fröhlich
und eifrig beim Helfen und Putzen und Schaffen, weißt, dann habe ich
schöne neue Geschichten für Dich zum Feierabend! Dann kannst Du beide
Kätzlein aus den Schooß und 's Büchlein in die Hand nehmen und Dich
viel mehr freuen, als wenn Du den ganzen Tag nichts genützt hättest!"
Und da Du jetzt, nach der Hochzeit Deiner Schwester, das einzige Töchterlein

daheim bist, willst Du gewiß gern der Mutter ihr flinkes Mägdlein sein!

» »

Dieweil nun vorüber ein halbes Jahr
Und Ihr viele Geschichtchen gelesen,
Erzählt mir, welches die schönste war,
Und ob Ihr die Räthsel könnt lösen,
Und ob auch dem Mütterlein und dem Papa
Die lustigen Heftlein gefallen,
Und was Euch nur Gutes und Schlimmes geschah,
Möcht' Tante stets wissen von Allen!

Aus einem Kinderbrief. Ich will Bauer werden mit vielen
Kühen, Ich tu im Winter am liebsten Schneeburgen machen und im Sommer
herumspringen, und zeichnen tu ich auch gern. Ich schicke inen da Edelweiß,
welche ich selbst gepflückt. Ich machte mit der Mama eine kur auf der Frutt,
vor zwei Jahren, Die Frutt ist eine Alp im Kanton Obwalden, dort hat es
im Sommer oft geschneit und auch das hat mich gefreut. Auf dem Abgschütz
habe ich die Edelweiß gefunden; es war noch weit von der Frutt, am Fuße
des Hohenstollen. Mit meinem Papa war ich einmal zu Fuß auf dem Pilatus,
ich gehe gern mit ihm auf die^Berge.

Das Bildchen ist von unserm Hermann, dieser ist bald 7 und ich bin
bald 9 Jahre alt.

Mit freundlichem Gruß L. L,

Redaktion- Emma Frei in Rorschach.

Druck und Berlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St.Gallen.
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